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53. Jahrgang

Ein preußiſches Schulpflichtgeſetz
Einheitliche Regelung für ganz Preußen.

Dem preußiſchen Staatsrat iſt zur Beratung der „Entwurf eines
Geſetzes über die Schulpflicht in Preußen (Schulpflichtgeſetz)“ zuge
gangen. Der Entwurf will, wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt
mitteilt, die in Preußen von altersher beſtehende Verſchiedenheit der
Beſtimmungen über Geltung, Beginn und Ende der Schulpflicht und
über die Schulverſäumnisſtrafen beſeitigen und die Schulpflicht für
das ganze Staatsgebiet einheitlich regeln. Er trägt damit nicht nur
einem ſchon ſeit Jahrzehnten vorhandenen Bedürfnis, ſondern auch oft
geäußerten Wünſchen weiter Kreiſe der Bevölkerung Rechnung. Es
wurde ſchon ſeit langem als unerträglich empfunden, daß z. B. die
Schulpflicht in manchen Landesteilen nach den dort geltenden Vor
ſchriften mit dem Anfang, in anderen Landesteilen mit der Vollendung
des 6. Lebensjahres begann, ferner, daß ſie in manchen Landesteilen
mit dem vollendeten 14. Lebensjahr auch mitten im Schuljahr in
anderen mit der Konfirmation endete. Dabei war die rechtliche
Grundlage der Vorſchriften vielfach völlig veraltet. So galt in der
Provinz Hannover noch die Dannenbergiſche Schulordnung vom
17. Januar 1687, im früheren Kurheſſen noch das Konſiſtorialaus
ſchreiben vom 1. Februar 1726 und das Konſiſtorialausſchreiben vom
14. Februar 1803. Ferner war die rechtliche Grundlage der Vor
ſchriften auch vielfach unſicher oder unbeſtimmt und nur durch Ver
ordnungen jeweils notdürftig dem unterrichtlichen Jntereſſe angepaßt.
Hieraus ergaben ſich mancherlei Unzuträglichkeiten und Schwierigkeiten
ſowohl für die Schulpflichtigen ſelbſt (z. B. bei Wohnſitzwechſel von
einem Landesteil in den anderen als auch für die Unterrichtsverwal
tung bei Durchführung der Schulpflicht.
Der Entwurf, der ſich übrigens nicht auf die Berufs (Fort
bildungs) ſchulpflicht erſtreckt und der den in Artikel 145 der Reichs
verfaſſung verkündeten Grundſatz („Es beſteht allgemeine Schulpflicht.
Jhrer Erfüllung dient grundſätzlich die Volksſchule mit mindeſtens acht
Schuljahren“) in Preußen ausführt, erklärt für ſchulpflichtig nicht nur
alle ſtaatsangehörigen Kinder, ſondern abweichend vom bisherigen
preußiſchen Recht auch diejenigen anderen reichsangehörigen
Kinder, die ſich dauernd in Preußen aufhalten. Anknüpfend an die
von Preußen ſeit 1876 nach und nach mit faſt allen deutſchen Ländern
abgeſchloſſenen Verträge über die gegenſeitige Durchführung der
Schulpflicht beſtimmt der Entwurf, daß die Schulpflicht durch den
Beſuch einer deutſchen Volksſchule zu erfüllen ſei. Jn den Vor
ſchriften über Beginn und Ende der Schulpflicht folgt der Entwurf
im weſentlichen dem Geſetz vom 21. Juli 1926, durch das der Landtag
bereits die bis zum vorigen Jahr in Geltung befindliche Schul
ordnung für die Elementarſchulen der Provinz Preußen vom 11. De
zember 1845 abgeändert hat.

Danach ſoll künftig im ganzen Staatsgebiete die Schulpflicht be
ginnen mit dem 1. April für alle Kinder, die bis zum 80. Juni des
ſelben Jahres das 6. Lebensjahr vollenden; Kinder, die in der Zeit
vom 1. Juli bis 30. September das 6. Lebensjahr vollenden, ſollen
auf Antrag des Erziehungsberechtigten zu Beginn des Schuljahres
in die Schule aufgenommen werden können, wenn ſie die für den
Schulbeſuch erforderliche körperliche und geiſtige Reife beſitzen. Die
Schulpflicht ſoll enden nach Ablauf von 8 Jahren mit Schluß des
Schuljahres. Für Kinder, die bei Ablauf der achtjährigen Schul
vflichtzeit das Ziel der Volksſchule noch nicht erreicht haben, iſt die
Möglichkeit einer Verlängerung der Schulpflicht auf die Dauer eines
Jahres vorgeſehen, andererſeits für Kinder, die das Ziel der Volks
ſchule nahezu erreicht haben, die Möglichkeit einer vorzeitigen Ent
laſſung, wenn beſonders ſchwierige häusliche oder wirtſchaftliche oder
beſondere, in der Perſon des Kindes liegende Verhältniſſe es erfordern.
Die Dauer der Schulpflicht im Rahmen des Artikel 145 der Reichs
verfaſſung über die „mindeſtens“ 8 Schuljahre hinaus geſetzlich all
gqmein um ein weiteres Jahr zu verlängern, wie von vielen Seiten
aus inneren und äußeren Gründen angeregt worden iſt, erſcheint
gegenwärtig finanziell nicht durchführbar.

Mit Rückſicht auf tatſächliche Verhältniſſe und auf die derzeitige
Lage der Geſetzgebung iſt beſtimmt, daß die Schulpflicht im Sinne des

Entwurfes ruhen ſoll für die ſtaats angehörigen Kinder, die ſich mit
Zuſtimmung der Schulauſſichtsbehörde dauernd oder zum Beſuch einer
ausländiſchen Schule vorübergehend im Auslande aufhalten für
Kinder, welche die nach dem Reichsgrundſchulgeſetz z. Z. noch nicht ge
ſchloſſenen öffentlichen oder privaten Vorſchulen oder Vorſchulklaſſen
beſuchen oder für die nach dem Reichgrundſchulgeſetz an Stelle des
Beſuches der Grundſchule Privatunterricht zugelaſſen iſt, endlich für

e per Unterricht nach Ablauf der Grundſchulpflicht ander
weit insbeſondere durch den Beſuch eine i öSchule) ausreichend geſorgt iſt. n e e

Für blinde und taubſtumme Kinder ſoll es bei den ides Geſetzes vom 7. Auguſt 1911 bleiben; für die en
ſchwerhörigen, ſprachleidenden, ſchwachſinnigen, krankhaft veranlagten
ſittlich gefährdeten und verkrüppelten Kinder iſt die Möglichkeit einer
den Verhältniſſen angepaßten Sonderregelung im Verordnungswege
porbehalten.

Die Beſtimmungen des Enkwurfes, die ſich mit der Schulverſäum
nis beſchäftigen, bringen gegenüber dem bisher geltenden Recht nichts
weſentlich Neues, ſchaffen aber im Anſchluß an das Geſetz über die
Beſtrafung der Schulverſäumniſſe vom 14. Juni 1924, durch das die
Schulaufſichtsbehörde zum Erlaß von Verordnungen ermächtigt wurde

für das ganze Staatsgebiet Klarheit über den Kreis der für die Er
füllung der Schulpflicht durch die Kinder verantwortlichen Perſonen
über den Tatbeſtand der Schulverſäumnis, über die Höhe der Strafe
und über das bei der Strafverfolgung zu bevbachtende Verfahren.

Das neue Geſetz ſoll am 1. April 1928 in Kraft treten, am gleichen
Tage ſollen alle ihm entgegenſtehenden Beſtimmungen aufgehoben
ſein. Die Provinz Schleswig -Holſtein, in der ſeit altersher für Knaben
größtenteils neunjährige Schulpflicht gilt, wird, dem lebhaften Wunſche
der Bevölkerung entſprechend, ermächtigt, durch Provinzialſatzung an
dieſer neunjährigen Schulpflicht feſtzuhalten. Jm übrigen wird der
Miniſter für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung mit der Aus
führung des Geſetzes beauftragt

Abſchluß in Genf
Der letzte Akt Heute Beſprechung Streſemann- Chamberlain

Die Bilanz
Ein offiziöſer deutſcher Bericht.

Genf, 17. Juni. (WTB.) Der offizielle Teil des Programms iſt in
der vorgeſehenen fünftägigen Friſt erledigt worden. Die Rebengeſpräche,
die für uns beſondere Bedeutung haben, ſind durch die ernſte und keines
wegs bloß diplomakiſche Erkrankung Briands vorzeitig abgebrochen
worden. Das Tagungsergebnis läßt ſich ſchon heute überſehen.

Dabei darf man nakürlich nicht in den Fehler verfallen, die üblichen
Tagungsvorgänge allzuſehr durch die deulſche Lupe zu beſehen, denn der
Kreis unſerer Sonderintereſſen geht neben uns doch nur einen Teil der
verſammelken Raksmächte an. Die Frage der Wirtſchaftskonferenz muß
in dieſem Sinne vorangeſtellt werden und ihre Behandlung verdient ent
ſchiedene Anerkennung als ein wichtiger Schrikk nach vorwärts auf dem
Wege zu einer vernünftigen Wirtſchaſtspolilik. Die Abrüſtungsfrage iſt
freilich nicht weitergekommen. Das war guch nicht zu erwarken. Aber
wenigſtens hak man Gelegenheit gehabt, die deutſche Meinung, die ja
durch das Wirken des Grafen Beruſtorff in Genf nicht unbekannt iſt, recht
r zu vernehmen. Die Frage der Herabſetzung der Zahl der
jährlichen Rakskagungen blieb unerledigt, wird aber im September, wo
man ohnehin hätke hierher kommen müſſen, in der Bundesverſammlung
behandelt werden. Das Ergebnis iſt angeſichts der Meinungsverſchieden
heiten ſchon in dem kleinen Kreiſe des Rates ſelbſt nicht vorher zu ſehen.

An deutſchen Erfolgen iſt die erfreuliche Beilegung des
Memeler Konflikks, die ſichere Erfüllung unſeres Wunſches in
bezug auf die Teilnahme an der Mandagts kommiſſion und
ein gewiſſer moraliſcher Erfolg in der Danziger De
bakke zu buchen. Jn der Frage der Oſtbefeſtigungen, die nicht
zur Tagesordnung ſtand, aber zu einem für uns wichtigen Punkte der
Nebenbeſprechungen gehörke, ſcheint ein Mikkelweg gefunden, während die
Truppenherbſehungen im Rheinlande auf den Weg der
diplomätiſchen Verhandlungen verwieſen wurde.

Die Gegenſeite machte dafür u. a. den Grund geltend, daß eine Er
füllung ſolcher deutſcher Erwärkungen nichl den Charakter eines Genfer
Handels kragen dürfe. Ein ekwas ſchwäches Argument, wie alle, die
irgendwie zur Verſchleppung dieſer Frage angewendet werden. In bezug
auf den alba niſchen Konflikt ſcheint vollkommenes Einvernehmen
der an der Aufrechterhalkung des Friedens intereſſierten Hauptmächtke er
reicht zu ſein. Die Frage aber, die ſcheinbar alle anderen überſchattete,
als man nach Genf kam, die r uſſiſche, hat hier ſicherlich eine Wendung
bekommen, die zur Beruhigung der deutſchen Sffentlichkeit beikragen kann.
Keine Mitwirkung unſererſeits an irgendwelchen ankiruſſiſchen Tendenzen
anderer Länder, volle Handlungsfreiheit für Deutſchland, aber auch volle
erſ zur Krikik gegenüber Mißbräuchen, die uns ſo gut wie andere
etreffen. Man wird in Moskau dieſe Sikugkion verſtehen und abfällige

Inkerprekakionen von Verhandlungen unkerlaſſen müſſen, an denen
Deutſchland ausſchließlich im Intereſſe des Friedens und im vollen Be
wußfkſein ſeiner verkraglichen Bindungen näch beiden Seiken hin teil
nimmk.

Die Frage der Danziger Weſterplatte.
Genf, 18. Juni. Jn der geſtrigen öffentlichen Schlußſitzung

des Völkerbundsrates, die eine ganze Reihe von Punkten von minderem
Intereſſe behandelte, wurde ein Bericht von dem chileniſchen Rats-
mitglied Willegas in der Frage der Danziger Weſterplatte nach
längerer, zum Teil recht lebhafter Erörterung angenommen. Der Be
richterſtatker hatte mit Rückſicht auf die Kürze der Zeit ſeit Erhalt des
Materials Vertagung der Frage vorgeſchlagen und SenatspräſidentDr. Sahm für die ne die Aufrechterhaltung eines Regimes
gefordert, das die Mitwirkung von Danziger Organen bei der Be
handlung und Kontrolle der Munitionsverladungen in dem neuen
polniſchen Munitionstranſitdepot auf der Weſterplatte geſtattet. Dieſer
von Seite unterſtützte Antrag wurde auf Darlegungen desVölkerbun h e van Hamel zwar unberückſichtigt gelaſſen,
aber bei der Be chlußfaſſung im Sinne der Ausführungen Dr.
Streſemanns, ünterſtrichen von dem Berichterſtatter Willegas
und vom Präſidenten Chamberlain, ausdrücklich betont, daß in keiner
Weiſe ein Präjudiz geſchaffen und daß die Frage ſelbſt, die ſich be
ſonders auf die Entſtehung eines exterritorialen Gebiets auf der
Weſterplatte bezieht, bis zur endgültigen Entſcheidung des Rates voll
ſtändig offen bleibt.

An dieſe öffentliche Schlußſitzung, die ſich bis gegen 2 Uhr hinzog,
r ſich eine kurze Geheimſitzung, in der der Rat auf Vorſchlag
Danzigs und des Danziger Hafenpräſidenten die Priorität der Dan

ziger Staatsanleihe vor der Danziger Hafenanleihe aufgehoben hat,
ſo daß nunmehr keine Hinderniſſe mehr im Wege ſtehen, ſofort die
Hafenarbeiten zu beginnen.

Chamberlain iſt zufrieden.
Berlin 18. Juni. (TU.) Die Morgenblätter geben ein Inter

view des Genfer Reuterkorreſpondenten mit dem engliſchen Außen-
miniſter wieder, in dem dieſer auf die Frage, wie es jeht mit dem
Geiſt von Locarno ſtünde, erklärte, daß ſeit Locarno eine viel größere
Klarheit und Offenheit der Ausſprache eingetreten ſei. Jn Genf ſet,
ſo führte Chamberlain weiter aus, der Locarnogeiſt erheblich geſtärkt
worden. Eine nüchterne Erfahrung erlaube ihm, zufrieden mit dem
erzielten Fortſchritt zu ſein. Neue Verpflichtungen ſeien von niemand
eingegangen woörden, aber nachdem man ſich ausgeſprochen und
ein beſſeres Verhältnis für den gegenſeitigen Standpunkt erhalten
habe, dürfe man überzeugt ſein, auf dem Wege zur Beſeitigung der
Schwierigkeiten fortgeſchritten zu ſein.

Zuſammenkunft Streſemann-Chamberlain.
Berlin, 18. Juni. (TU.) Nach einer Genfer Meldung der

„Deutſchen Allgemeinen Zeitung“ wird der deutſche und der engliſche
Außenminiſter heute vormittag um 10 Uhr eine Beſprechung haben.

Vandervelde dementiert die antiruſſiſchen Einheitsfrontgerüchte.
Berlin, 18. Juni. (TU.) Der „Vorwärts“ veröffentlicht eine

Unterredung mit dem belgiſchen Außenminiſter, in der dieſer alle
Gerüchte über die angebliche Kampffront gegen Rußland als den Tat
ſachen ſchroff widerſprechend bezeichnete. Der engliſche Außenminiſter
Chamberlain hat unumwunden erklärt, daß ſeine Regierung nicht
daran denke, die anderen Staaten Europas aufzuſordern, nun auch die
Beziehungen zu Rußland abzubrechen. Der deutſche Außenminiſter
Dr. Streſemann hat nicht minder unzweideutig darauf hingewieſen,
daß es Deutſchlands Wunſch ſei, ſeine Beziehungen zu Rußland auf
rechtzuerhalten und auszubauen. Dazu habe Chamberlain bemerkt,
er hoffe, Deutſchland werde damit mehr Glück haben als England.
Briand betont, daß es ſicherlich ein ſchwerer Jrrtum wäre, etwäs zu
tüun, was die Lage verſchärfen könne, und perſönlich habe er auf das
beſtimmteſte im gleichen Sinne geſprochen.

Poinearé bei Briand.
Paris 18. un (TU.) Miniſterpräſident Poincars ſtattetegeſtern vormittag Außenminiſter Briand einen längeren Beſuch ab.

Die Unterhaltung der beiden Staatsmänner bezog ſich auf die Arbeiten
des Völkerbundes

Briand iſt noch immer leidend, döch iſt die Entzündung des Auges
bereits zurückgegangen. Jmmerhin dürfte er gezwungen ſein, noch
einige Tage das Zimmer zu hüten.

Die Portoerhöhungsvorlage zurückgezogen

Aber eine neue in Ausſicht. Auch Erhöhung der
Rundfunkgebühr.

In der geſtrigen Sitzung des Verwaltungsbeiraks der Poſt, in der
über die vom Poſkminiſter vorgeſchlagene Porkoerhöhung entſchieden
werden ſollte, wurde eine merkwürdige Komödie aufgeſführt. Die Sitzung
begann kurz nach 10 Uhr früh. Der demokratiſche Abgeordnete Dr. Ra
ſchig ſtellte den Antrag, die ganze Frage der Portoerhöhungen bis r
November zu verſchieben. Dieſer Ankrag wurde vier Stunden debatkkiert,
und der Poſtminiſter und ſeine Slaaksſekretäre erklärten dabei fortgeſetzt
daß die Erhöhungen unbedingt nokwendig und dringend ſeien, daß die
ganze Vorlage ſofort erledigt werden müſſe, da die Poſt mit ſtändigem
Defizit arbeite und der jetzige Zuſtand nicht noch mongakelang ſo weiter
gehen könne. Nach vierſtündiger Debalte wurde der Verkagungsankrag
mit großer Mehrheit abgelehnt. Dagegen ſtimmten in erſter Linie die
Verkrekter der Poſtbehörde, dann eine größere Anzahl Verkreter der
Länder, weiler noch die Verkreker der Wirtſchaft.

Nach Ablehnung des Verkagungsankrages erhob ſich der Poſtminiſter
von neuem zu der überraſchenden Erklärung, daß er den Beſchlüſſen des
Reichskages am Mitkkwoch Rechnung kragen wolle und deshalb die Vorlage
im Namen der Reichsregierung zurückziehe.

Hierauf beanträgte Abgeordnete Allekolte (Jenkr.) eine nunmehrige
Einbringung der Beſchlüſſe des Arbeiksausſchuſſes zu der Poſtgebühren
vorlage, in denen eine geringere Erhöhung der Poſtgebühren vorgeſehen
iſt, als Entſchließungsentwurf. Der Reichspoſtminiſter erklärte ſich damit
einverſtanden und der Verwalkungsrak wird am Sonnabend zu dieſem
neuen Entwurf Stellung nehmen.

Zu der geſtrigen Sitzung des Verwaltungsrakes der Reichspoſt be
richtet die „Germania“, daß der Abgeordnete Allekokke einen Ankrag auf
Genehmigung der vom Arbeilsausſchuß beſchloſſenen Gebührenſätze ſtellte
Ferner brachte Kommerzienrak Wimmer, München, einen Ankrag ein, in
dem der Miniſter beguftragt wird, erneut eine Vorlage einzubringen, die
ſich auf die Beſchlüſſe des Arbeiksausſchuſſes ſtühzt. Nach kürzer Debakte,
in der einige Redner ſich für die Weilerberakung der vom Reichspoſt
miniſter zurückgezogenen Vorlage einſetzke, erklärte der Miniſter ſich bereit,
ſowohl dem Ankrage Allekolkte als auch dem Ankrag Wimmer Folge zu
leiſten und die Vorlage am Sonnabend wieder einzubringen.

Außer mit der Pörkoerhöhung wird ſich der Verwaltungsrat in ſeiner
heukigen Sitzung mit einer weiteren Vorlage des Reichspoſtminiſters auf
Erhöhung der Rundfunkgebühr von zwei guf drei Mark
zu beſchäftigen haben.

Tagung des Vereins
Deutſcher Zeitungsverleger in Dresden
Dresden, 18. Juni. (VDZ.) Die diesjährige Tagung des

Vereins Deutſcher Zeitungsverleger (Herausgeber der deutſchen Tages
zeitungen) wurde heute vormittag mit einem i im großen Saale
des Vereinshauſes in der Zinzendorfſtraße in Dresden eröffnet. Nach
dem die Sächſiſche Staatskapelle unter en von Generalmuſik
direktor Fritz Buſch das Meiſterſinger-Vorſpiel zu Gehör gebracht
und reichen Beifall dafür geerntet hatte, nahm der e u des
Vereins Deutſcher Zeitungsverleger, Kommerzienrat Dr. Krumbhaar,
Liegnitz, das Wort zur Begrüßungsanſprache und gab folgendes

Begrüßungstelegramm Hindenburgs:
Berlin, 18. Juni. (Radio WTB.) Der Reichspräſident hat

an den Verein Deutſcher Zeitungsverleger zu ſeiner in Dresden
tagenden Hauptverſammlung folgendes Telegramm geſandt.

„Der verantwortungsvollen Arbeit des deutſchen Zeitungsweſens
gelten meine aufrichtigen Wünſche. Möge auch Jhre diesjährige
Hauptverſammlung von dem Beſtreben beherrſcht ſein, bei der Er
füllung der Aufgaben der deutſchen Preſſe die in dem Verein Deutſcher
Zeitungsverleger zuſammengeſaßten Kräfte im Geiſte der Unterord-
nung des Trennenden unter die großen gemeinſamen Aufgaben zum
Wohle des Vaterlandes einzuſetzen.

(gez.) von Hindenburg, Reichspräſident
So SeLehte Meldungen

Wirbelſturm in Thüringen.
5000 Bäume vernichtet.

Gräfenthal, 18. Juni. (WTB.) Jn der vergangenen n
gegen 12 Uhr vernichtete ein Zyklon an der Grenze des bayriſch
thüringiſchen Staatswaldes bei Schreidershammer einen großen Teil
des Hochwaldbeſtandes. Jn einer halben Minute wurden 4000 bis 5000
Bäume, darunter 50 Zentimeter ſtarke Stämme wie Streichhölzer
abgeknickt. Die ganze Bergwand iſt wie abraſiert. Die Strecke iſt
geſperrt. Forſtkolonnen machen die zerriſſene Bergwand frei.

t

Schwere Gewitter über Halle
Halle, 18. Juni. (WTB.) Jn der vergangenen Nacht ent

luden ſich über der Stadt el vvo ſchwere Gewitter mit wolkenbruch-
artigen Regengüſſen. Der Telephonverkehr war auf Stunden geſperrt.
An mehreren Stellen der Stadt löſten ſich Dachziegel von den Dächern.
Zu ſchweren Schäden iſt es jedoch nicht gekommen.

Hannover 17. Juni. (TU.) Bei a Schwüleging heute abend über Hannover ein ſchweres Gewitter, begleitet von
Hagelſturm, nieder. Hagelkörner von Taubeneiergröße zerſchlugen
Fenſterſcheiben und entblätterten Bäume

Das Wetter über Berlin.
Berlin, 18. Juni. (WTB.) Kurz nach 8 Uhr morgens gingen

in Berlin mehrere ſchwere Gewitter verbunden mit wolkenbruchartigen
Regenſällen nieder, die an verſchiedenen Stellen der Stadt Uber-
ſchwemmungen verurſachten

c

Unwetterkataſtrophe in Holland.
Amſterdäm, 17. Juni. (TU) Die heute nachmittag über

Amſterdam und Rotterdam niedergegangenen ſchweren Hagelſchläge
und Gewitter waren von einer beinahe vollkommenen
Dunkelheit begleitet. Neben dem Tod von fünf Perſonen, die
durch einen Blitzſchlag in Amſterdam zu Tode getroffen ſind, werden
ren in Höhe von mehreren hunderttauſend Gulden gemeldet.
Das Meteorologiſche Jnſtitut in Rotterdam ſtellte binnen einer Viertel-
ſtunde 16 Millimeter Regen feſt.
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Große Lokomotivaufträge der Reichsbahn

über 100 elektriſche Lokomotiven und Triebwagen.
Berlin 18. Juni. Die Verkehrszunahme auf den elektriſch betriehenen Strecken in Schleſien und Sochſen ſowie dex weitere Ausbau

des elektriſchen Zugbetriebes in Bayern machen die Beſchaffung einer
e Zahl elektriſch betriebener Lokomotiven erforderlich. Jm
Laufe des Jahres 1928 müſſen 88 elektriſche Lokomotiben, 15 Drieb
wagen und ebenſoviel Steuerwagen (das ſind Wagen mit Führerſtand,
die zuſammen mit den e die bei den Reiſenden ſehr beliebten
Triebwagenzüge bilden dem Betrieb ühergeben werden. Damit die
pünktliche Lieferung a un e wird, hat die Deutſche Reichsbahn
geſellſchaft ſchon jetzt die Fahrzeuge beſtellt.le Beſtellung umfaßt ſoede Stückzahlen und Gattungen: Für
die Strecken in Bahern wurden 7 Schnellzugslokomotiven gleicherBauart wie die bereits dort laufenden, bei Brown, Boveri e in
Mannheim (elektriſcher Teil) und bei der Lokomotivenfabrik Krauſe
in München en beſtellt. Die Leiſtung dieſer Lokomotiben
beträgt im Dauerbekrieb 2200 S. Weitere 88 Schnellzuglokomotiven
noch größerer Leiſtungsfähigkeit (2600 S. wurden im elektriſchen
Teil der Allgemeinen Elektrizitätsgeſellſchaft und den Siemens-
Schuckert- Werken und im Wagenteil der Allgemeinen Elektrizitäts
geſellſchaft ertheeren ſowie der Firma Borſig in Auftrag ge
eben. Dieſe Lokomotiven ſind für den ſchweren e in Bahern,
chleſien und Sachſen beſtimmt. 5 Schnellzuglokbmotiven für leichtere

Züge in Sachſen werden bei den Bergmann Elektrizitätswerken und
T n Maſchinenbau Aktiengeſellſchaft vormals L. Schwartzkopff
gebautVon Güterzuglokomptiven werden 12 Stück für ſehr ſchwere Güter
S von der Allgemeinen Elektrizitätsgeſellſchaft und den Siemens

chuckertWerken, ferner 28 Stück für leichteren Betrieb von den
Bergmann Elektrizitätswerken und den Maffei-Schwartzkopff- Werken

im elektriſchen Teil ſowie von den Linke Hofmann- Werken in Breslau
und der Lokomotivfabrik J. A. Maffei in München gebaut.

Hierzu kommen noch 8 Rangierlpkomptiven, die von der Allge
meinen Eleftrizitätsgeſellſchaft, von den Siemens-Schuckert Werken undder Lkomotibgeſelſheft affei hergeſtellt werden.

Die Trieb und Steuerwagen ſind für die Strecken in Bayernbeſtimmt und werden im elektriſchen Teil von Brown, Boveri Cie.
im Wagenteil von den Waggonfabriken H. Fuchs in Heidelberg und
s Augsburg- Nürnberg. erbaut. Die geſamten Be
a füngskoſten dieſer Triebfahrzeuge belaufen ſich auf rund 34 Mil
ionen Reichsmark.

Außenpolitiſche Reichstagsausſprache
am Donnerstag

Das Programm des Reichstags.

Der Alteſtenrat des Reichstages hat ung die von allen Abgeord
neten mit Spannung erwartete Sitzung abgehalten. Aber eineendgültige Entſcheidung über die Vorlagen, die ne vor der Sommer-
pauſe erledigt werden ſonen iſt noch nicht erfolgt, weil die Regierung die

wichtigſten Vorlagen dem Reichstag noch nicht zugeleitet hat.
Der Alteſtenrat hat beſchloſſen, höchſtens bis zum 16. Juli Sitzungen

abzuhalten und zunächſt die Dispoſitionen für die nächſten 8 Tage ge
troffen Danach ſoll an Sonnabend der Antrag der Demokraten undSozialdemokraten über die Anerkennung des Werfahnngetages als geſetz

licher Feiertag zur Beratung kommen. Für Dienstag und Mittwoch iſt
die erſte Leſung des neuen e e e in Ausſicht genommen,
r Donnerstag die Beratung der ſozialdemokratiſchen Interpellation über

e auswärtige Politik tDer Alteſtenrat war weiter der Meinung, daß das Schankſtätten
eſetz, die Reichsdienſtſtrafordnung und das Luſtbarkeitsgeſetz für die
ugend vor der Sommerpauſe nicht erledigt werden. Das Reichsrahmen

geſetz ſoll nicht einmal in erſter Leſung verhandelt, ſondern bis zum Herbſt
verſchoben werden. Dagegen will man das Geſetz über die Neuregelung
der n en für die Auslandsdeutſchen, die Liquidationsſchäden
erlitten haben, noch vor der Sommerpauſe erledigenUnter allen Umſtänden erledigt werden üſen die Vorlagen über

die Zölle, über das er etz und die Mieterſchutzbeſtimmungen.
Das Reichsſchulgeſetz ſoll in erſter Leſung beraten werden.

Jm Alkeſtenrat herrſchte eine gewiſſe Mißſtimmung über die Untätigkeit der Regierung, die mit ihren für notwendig tlurten Vorlagen ſo

pät an den Reichstag herantritt, und die e und das Reichs
chulgeſetz auch heute noch nicht fertiggeſtellt hat. Der
eichstag kommt dadurch in die unangenehme Lage, daß er die jetzt nochvorhandene Zeit nicht e e ausnutzen kann, im Juli der dann

Bedrängnis mit der Beratung des dann zu Bergen gehäuften
toffes haben wird.

Am Donnerstag wird eventuell die gußen politiſche Debatte
ihren Anfang nehmen, falls bis dahin e Dr. Streſemann zur Beantwortung der ſozialdemokratiſchen Interpellation bereit
iſt. Uber die weiteren Dispoſitionen iſt ſich der Alteſtenrat noch nicht
ſchlüſſig geworden, jedoch ſteht bereits feſt, daß, falls die Regierung
noch ſelbſt rechtzeitig ein Geſetz wegen der Abfindung der Fürſten ein
bringt, ein ſolches von den Parteien beantragt werden wird. Die meiſten
der übrigen von der Regierung in Angriff genommenen, aber noch nicht
vorgelegten Geſetze dürften nicht mehr vor der Sommerpauſe erledigt
werden.

2. Heutſcher Evangeliſcher Kirchentag
e er g, 18. Juni. V der Stadthalle zu Königsberg

von deren Hauptportal die neue

Wochenende
n in Fülle Der Bahnbau ohne Hoffnung Ein un

erforſchtes Kapitel Heimatgeſchichte. Tauſend Bäume!
Merſeburg, den 18. Juni.

Es wird lebhaft in en Wir haben eine Menge von
Tagungen zu verzeichnen. Am Sonntag waren die Stenographen

er Die Schnelläufer auf dem Papier, die Bleiſtiftrenner, die doh
NorrMotore, die r be Der ſo würde man in einem richtigen
erliner Feuilleton ſchreiben er ſchnellſte en trug übrigens,

was hier rühmlich vermerkt ſei, das Firmenzeichen des „M. K. das
jetzt allabendlich die Kleine Ritterſtraße ſo ſchön beleuchtet.

Jn den Streit um die beſte Kurzſchrift läßt ſich niemand gern
ein. Jedenfalls waren die Leiſtungen ehe Wettbewerbs
n e und damit ein Qualitätsbeweis für den Stenographen
bund StolzeSchrey.

Am Montag kamen wieder neue Gäſte. Der Ausſchuß des Preu
iſchen Landtages zur Vorbereitung des Städtebaugeſetzes wurde im
tändehaus empfangen und mit den Grundzügen der Landes-planung vertraut gemacht. Es iſt vielleicht en in Vergeſſenheit

eraten, daß die gerade für unſeren Bezirk ſo wichtige Landesplanung
in Merſeburg Werſt angeregt und begonnen worden iſt. Den

nfang machte vor Jahren ein Vortrag von Stadtbaurat Zollinger
im Standehaus. Die Arbeiten wurden dann von der Bezirksregierung
übernommen und ſind ſeitdem zur Reife gebracht worden. Die
Studienfahrt des Ausſchuſſes wird hoffentlich für die Geſtaltung des
ne hie auch für die ſpezielle Durchführung der Plan
en im Brauntohlenbezirk Früchte tragen. Uber die einzelnenſah ſchnitte ſowie über die Vortrage iſt hier bereits genau Bericht

erſtattet worden.Anfang Juli wird es noch lebhafter werden, wenn ſich die blauen
uſaren hier das Rendezvous geben und ihr Denkmal einweihen.

95 Betonquadrat liegt Be erwartungsvoll im Fliederboskett vor
dem Schloßgartenſalon. ie Bitte um Bürgerquartiere ſoll auch an
dieſer Stelle wiederholt werden. Es iſt doch Draditivn, daß die
Huſaren in Burgerquartieren liegen. Für Kaſernenunterkunft ſind
ſie in Merſeburg nie zu haben geweſen. Darum mußten ſie ja auch
eines fraurigen Sommermorgens nach Torgan traben Schon
wenn man ein altes Adreßbuch aufſchlägt, ſteigt die alte Welt wieder
auf. Da lieſt man (1881] unter ilitgir“ die alten Namen An
erſter Stelle von Verſen, Oberſt und Regimentskommandeur mit acht
zehn Ordensbezeichnungen, an der Spiße den Pour le möérite, von
Szezyknickt, Major von Pappenheim, von Byern, von Katte, von Witte,
von Wittenburg, Freiherr von Hagke, Freiherr on Egloffſtein,
von Rochow, von Schnehen, von Burgsdorff, von Kroſigk, von Verſen,

und dann die bürgerlichen Arzte Dr. Mende, Dr. Thiele der Zahl
Wiler Zoberbier uſw. und weiter über die bekannten Wachtmeiſter
Wolfermann und Zinsly bis zum ehrbaren Regimentsſattler. Merſe
burg war ſtolz auf ſein feudales Pegiment, wie man ſieht, war bis
zu den Regimentsaärzten hinab) nicht einmal der ſpäter übliche Kon

Kirchenfahne die aus dem ganzen

Reich herbeigeeilten Vertreter des deutſchen Geſamtproteſtantismus
grüßt, wurde geſtern in feierlicher Sitzung der zweite ar
mäßige Deutſche Evangeliſche Kirchentag eröffnet. Der Genera er
intendent für Oſtpreußen D. Dr. Gennrich gab der S ibel
wort zum Geleit. Darauf nahm der Präſident des Kirchentages
D. Dr. Freiherr v. Pechmann das Wort zur Exöffnungsrede. Der
Redner gab der dankbaren Freude des geſamten Kirchentäges darüberAusdruck daß nun wenigſtens für das evangeliſche e die
Grenzen gelöſt ſeien, die ſonſt npch trennten, was nag Blut und
Geiſt zuſammengehört, und brachte dann zur Kenntnis daß der Reichs
miniſter v. Keudel ein Schreiben an den Präſidenten des Kirchen
kages geſandt habe, in dem er ſein lebhaftes Jntereſſe an den Be
ratungen verſichert und den Wunſch nach fruchtbringender Zuſammen
arbeit zwiſchen der Regierung und dem Kirchenbunde als Träger des
deutſchen ehangeliſchen Geſamtwillens zum Ausdruck bringt. Der Prä
ſident ſchloß mit dem Wunſche, daß es dem r beſchieden
ſein möge, in Königsberg einen Schritt weiter auf dem Wege zu tun,auf dem der dertſhe irchenbund je länger je mehr werden ſoll,
wie der Reichsminiſter des Innern es nennt „Träger des deutſchen
evangeliſchen Geſamtwillens“

Nach Erledigung aber geſchäftlichen Punkte wandte ſich derKirchentag a einem ſeiner wichtigſten Verhandlungsgegenſtände
g. dem Tatigteitsbericht des Kirchenausſchuſſes, dem der Präſident
es Kirchenausſchuſſes, D. Dr. Kaplex, einige programmatiſche Aus

führungen mit auf den Weg gab. Er wies vor allem darauf hin,
daß der deutſche et ſich den internationalen kirchlichen
Verbindungen nicht mehr entziehen könne, vhne Gefahr der Jſplierung,
die ſich die evangeliſche Kirche Deutſchlands gegenwärtig nicht leiſten
dürfe. Zum Schluß ſeiner mit ſtarker Ankeilnahme n e her
nommenen Ausführungen gab der Präſident die Verſicherung, daß der
von hm vertretene kirchliche Ausſchuß alle ihm durch die Bundes
perfaſſung gegebenen Arbeitsmöglichkeiten s ausführen, aber
ebenſo ſich mit unverbrüchlicher Treue innerhalb der Grenzen der
Bundesverfaſſung halten werde, denn dies ſei gegenwärtig die einzigmögliche Form, in der ſich eine gedeihliche Hrſommengetet der

deutſchen Landeskirchen vollziehen könne.
Hierauf erfolgte ein Referat des Univerſitätsprofeſſors Althaus,

Erlangen, über Kirche und Volkstum.

Hie ruſſiſchpolniſche Spannung

Warſchau, 17. Juni. (TU.) Wie aus Moskau gemeldet wird,
wurde vom Rat der Volkskommiſſare in einer außerordentlichen Sitzung
beſchloſſen, bis auf weiteres keine Note an die pplniſche Regierung zu
richten, bis Roſengolz aus Warſchau zurückgekehrt ſei. Roſengolz ſoll erſt
über den Prozeß Bericht erſtatten. Außerdem beſchloß der Rat der Volks
kommiſſare, die polniſche Regierung zu benachrichtigen, daß die Sowjet
regierung nicht imſtande ſei, einen neuen Geſandten nach Warſchau zu
ſchicken, da das milde Urteil gegen Kowerda keine genügende Garantie
für die perſönliche Sicherheit des Sowjetgeſandten biete Dies würde
eine verkappte Form des Abbruchs der diplomatiſchen Beziehungen
zwiſchen Sowjetrußland und Polen bedeuten.

Keine Verhaftung von Deutſchen
Berlin, 18. Juni. (TU.) Wie die Morgenblätter aus Moskau

melden, dementiert die Telegraphengßentur der Sowjetunion die Meldung
von der Verhaftung deutſcher Staatsangehöriger in Moskau. Nach Mit
teilung aus guthentiſcher Quelle ſei kein eingiger ausländiſcher Staats
angehöriger, insbeſondere kein Reichsdeutſcher, verhaftet worden.

Vor der Seeabrüſtungskonferenz

Japans vorausſichtliche Haltung.
London, 17 Juni (Tu Der Tykioter Korreſpondent der

Times weiſt in einem ausführlichen Bericht auf das außerprdentlich
ſtarke Jntereſſe hin, daß die bevorſtehende Seeabrüſtungskonferenz der
drei Mächte in allen politiſchen Kreiſen Japans findet. Die Ein
ſtellung der Regierung und dert Parteien zu den Zielen der Konferenz
ſei im allgemeinen günſtig. Der japaniſche Hauptdelegierte habe ſehr
weitgehende Jnſtruktionen mitbekommen. Japan habe nicht die Ab
ſicht ein allgemeines Abrüſtungsſchema vorzulegen. Es werde viel
mehr ſeine Vorſchläge dem Verlauf der Beſprechungen anpaſſen Vor
ſchlage, die Quote von 5: 58 auch auf die ar chiffe auszudehnen,
würden auf entſchiedenen h Hiderſtand ſtoßen. llgemein
werde angenommen, daß die drei Mächte auf eine Duoke von
5 54 einigen werden.

Die armeniſche Flüchtlingsfrage vor dem Vöſker
bundsrat.

Genf, 16. Juni. (Radio WTB.) Jn der heutigen Sitzung des
Völkerbundsrates wurde u. a. die Frage der Anſiedlung der armeniſchen Flüchtlinge behandelt, wobei Dr. Nanſen einen Appell zur Be
willigung von Mitteln vorkrug, um das andernfalls unmögliche Hilfs
wert durchzuführen. Dr. Streſemann gab dazu eine Erklärung
ab, wonach die Reichsregierung, die das NanſenWerk der Schaffung
von Heimſtätten für die armeniſchen Jlüchtlinge unterſtützt habe, ſich
darüber freue, daß Nanſen trotz der Schwierigkeiten die Hoffnung auf
Erfolg nicht auſgebe. „Jch werde glücklich ſein, wenn ein Vorſchlag
der den eſfektiven Erfolg dieſer verdienſtlichen Arbeit verbürgt, mich
in die Lage verſetzen würde, bei meiner Regierung eine weitere Unter
ſtützung im Sinne des Appells zu beantragen, den Dr. Nanſen an uns
gerichtet hat.

lehrplänen entſprechend Beachtung zu ſchenken.

Die chineſiſchen Südtruppen auf dem Vor
Schanghat, 17 Juni. (Tu.) Der Vormarſch der

Südtruppen geht in d pingz Schantung weiter vorwärts Derppen geht in der Proving Schantung Tſinanſu gilt als geſährdet
der Stadt Yentſchau ſteht nahe bevor. Au
Die Japaner ſollen nach dieſer Stadt 1500
japaniſchen Staatsangehörigen geſandt haben
gegen die Hankauer

Kann Militär Zum
Auf dem Kriegsſchauplatz

marſch.
chineſiſchen

Der Fall

chutz der

egierung haben die Nankingtruppen in der Nähe
von Wuhu ihre Offenſive wieder aufgenommen Gerüchte gehen um daß
Tſchangkaiſchek mit Tſchangſuntſchang eine Verſtändigung
meinſames Vorgehen gegen die Hankauregierung erzielt habe.

über ein gs
Die letzten

Exfolge der Nankingtruppen wurden in Schanghat durch Beflaggen der
Stadt, Umzüge und Truppenparaden gefeiert.

Hie letzten Wendungen des Japanergeiſte
Am Dienstag abend fand auf Einladung des DeutſchJapaniſchen

Jnſtitutes und des Verbandes für den Fernen Oſten (E. V
aſtlicher Veranſtaltung des augenblicktrag mit anſchließender geſellſ

ein Por

lich in Deutſchland weilenden Profeſſors Dr. Sata, des Rektors der
mediziniſchen Unipexrſität in Oſaka und des Vorſitzenden des De utſchJapaniſchen Vereins, Kobe, Oſaka, in den Feſträumen der a

Geſellſchaft in Berlin ſtatt. Prof. Sata ſprach über die letzten en
dungen des Japanergeiſtes, insbeſondere der jüngeren Generation nach
dem der Präſident des Deutſchen JapanJnſtitutes und der Kaiſer
Wilhelms-Geſellſchaft, Geheimrat Profeſſor Dr.
weſenden im Namen des Japaner-Jnſtitutes begrüßt hatte.

Haber, die An
Unter den

Anweſenden ſah man zahlreiche Vertreter der Reichsregierung, insbe
ſondere des oſtaſiatiſchen Referats des Auswärtigen Amtes
Herren des preußiſchen Unterrichts miniſteriums und der

außerdemSe
abteilung des Auswärtigen Amtes Profeſſor Dr. Sata (Japan) be
gann ſeinen lehrreichen und intereſſanten Vortrag mit einem Hinweis
auf die gegenſeitigen Beziehungen en der japaniſchen und der
deutſchen Wiſſenſchaft, wobei er unterſtrich, daß Japan ſeine Fort
ſchritte in der e zum großen Teil, in den Natur-
wiſſenſchaften und der M edigin beſonders, den Deutſchen verdanke.
Profeſſor Sata ſei daher nach Deutſchland gekommen, um den Dank
der Japaner zu überbringen, darüber hinaus aber, um
Vortrage für das Verſtäandnis ſeines Landes zu wirken hier aWähren
nämlich faſt jeder Japaner, der ſich überhaupt einem Studium hingibt,
die deutſche Sprache erlernt, und zwar wenigſtens ſoweit, um die
deutſchen wiſſenſchaftlichen Werke mit Verſtändnis leſen
iſt das Umgekehrte in bezug auf die japaniſche Sprache in
eine große Seltenhait. Dadurch ſei auch das Kennenlernen
Weſens äußerſt e n
in Hamburg und Berlin Japaniſch ge
mehrung von japanologiſchen Lehxſtühlen ein.
nis der japaniſchen Sprache erkläre es, daß ſelbſt Lafpadio

u können,
eutſchland

japaniſchen

Der erinnerte daran, daß nur
ehrt wird, und trat für Ver

Die mangelhafte Kennt
Hearn, der

als anerkannter Vermittler japaniſchen Weſens gilt, ſich allzuweit pon
der heute exiſtierenden japaniſchen Wirklichkeit entfernt hat. Dieſen
einleitenden Bemerkungen fügte der Profeſſor einen ausführlichen
Uberblick über die geſchichtliche Entwicklung Japans an, da die Gegen
wart nur aus der Vergangenheit heraus verſtanden werden könne.
Profeſſor Sata erinnerte daran daß das japanische Kaiſerhaus bereits
über 2000 Jahre im Beſi der Herrſchaft des Landes ſei, und daß in
dem Verhöltnis zwiſchen Kaiſer und Untertanen der eigentliche ſtaats
politiſche Charakter des japaniſchen Volkes beruhe.
ſache baut der Redner den Glauben auf, daß das Alter der
Dynaſtie und die eigentümlich patriarchaliſche Art, in der ſie über alle

in praktiſcheParteipolitik erhaben iſt, und ihre e e
Tagesfragen der Politik es ermöglichen werden, daß J

Auf dieſer Tat
japaniſchen

apan ſeine
eigenartige monarchiſtiſche Staatsform behalten wird, ſoſehr es auch
den modernen Einflüſſen Europas und Amerikas ausgeſetzt iſt und 2
dieſen Einflüſſen um des Fortſchrittes willen gerne hingibt. Zu

Denkrichtungen derGegenwart uübergehend, zeigte der Profeſſor die
japaniſchen Jugend von heute in ihren Hauptgebieken, un
gemäß ihrer zur Zeit erkennbaren Geiſteseignungen wi
ſammen Die japaniſche Jugend moderner Zeit emaänzipie

er

d faßte ſie
e folgt zut ſih von

ihrem volkscharakteriſtiſchen altüberlieferten Erziehungsideal ſowohl in
der Schule als auch in der FamilieSchon weicht ſie einigermaßen klar erkennbar in ſelbſtbewußtem
Auftreten von den alten vorgeſchriebenen Formen ab und iſt infolge
deſſen in bedrohlicher Weiſe geneigt, auf die äußeren Verhältniſſe der
Geſellſchaft und des Staates unberechenbaren Einfluß auszuüben. Jn
ihren Sitten und Gewohnheiten ſind deutlich radikale Neuerungen er
ſichtlich Bedauerlich ſei es, daß die Jugend ſich der Wiſſenſchaft
weniger aus dem Streben nach Wiſſen heraus, ſondern aus der Hoff

nung nach beruflichen Vorteilen zuwende.
daß die Hauptzahl der Studierenden ſich
widme, während das Land viel mehr
wiſſenſchaſtkern habe. Zu konſtatieren ſei ferner

Bedenklich ſei es dabei,
den Rechtswiſſenſchaften

Bedarf am gründlichen Natur
eine Abkehr vom

Bauernſtande, ſo daß nur diejenigen, die geringere Begabung beſitzen,
zu Hauſe vbleiben, während die Jntelligenteren zur Stadt drängen.
Ebenſowenig erfreulich ſei es, daß ſich die gebildete Jugend nicht ferner
dem Arbeiterſtand anſchließen will. Zum Schluß erinnerte der Redner

die Frauenemanzipation in Japan,
aſſe.

Nach Beendigung des Vortrages dankte Profeſſor Dr.

die ſich nicht mehr aufhalten

Haber dem
Redner für ſeine ungewöhnlich intereſſanten und auſſchluß reichen Dar
legungen und wies darauf hin, daß ſchon jetzt die preußiſche

erklärt habe, den vorgebrachten 0 tBeruckſichtigung der oſtaſiatiſchen Kultur in den deutſchen

Regierung
Jdeen Profeſſor Satas bezüglich der

Hochſchul

eſſionsſchulze im Regiment. Der grüne und der braunrote Band
es „Gothaiſchen en enbuchs“ gehörte r eiſernen Beſtand jeder

ordentlichen Hausbibliothe t Das Rendezvous im Juli wird
intereſſant (und blaulſ. Der „Korreſpondent“ wird darauf zurück
kommen müſſen.

Eine weitere bedeutende Tagung ſteht in Ausſicht. Nach zwei
jähriger Pauſe wird im September die Probvinziglſynode
wieder zuſammentreten. Ferner ſteht eine Tagung des Evan
geliſch-Sozialen Preß verbandes bevor, auf der der
berühmte er Abderhalden aus Halle einen Vortrag halten
wird. Nächſte Woche veranſtaltet der Bezirksjugendpfleger wieder
eine größere Tagung zur Förderung der Pflege der weiblichen Jugend,
und endlich waren kürzlich der Deutſchbund und der Oſtdeutſche
Jünglingsbund hier. Man ſieht, daß die zentrale Lage unſerer Stadt
im Jnduſtriebezirk, insbeſondere die Nähe des größten mitteldeutſchen
Jnduſtriewerkes doch allmählich auch den Fremdenſtrym hierher führt.

Daß unter dieſen Umſtänden der Bahnbau nach Leipzig ſo un
überwindliche Schwierigkeiten macht, iſt kaum noch begreiflich Viel
leicht ſind zuviel Stellen daran beteiligt und dadürch Zuviel Sonder
intereſſen eingeſchaltet. Es iſt gewiß viel leichter, eine ganz große
Strecke zu bauen, als dieſe ganz kleine. Wenn die Bahn wirklich
einmal im 21. Jahrhundert eingeweiht werden ſollte, dann wäre zu
empfehlen, die zwei Eiſenbahnzüge voll Akten würden als erſter
Transport über die Strecke geführt und in die Papiermühle gefahren,
die einen Jahresbedarf damit decken könnte.

Auch mit den Lauchſtäd ter Jubiläumsſpielen iſt unſere engere
Heimat wieder ehrenvoll zur Geltung gekommen. Am Freitag vor acht
Tagen waren Gäſte aus dem ganzen Reich und aus dem Auslande in
Lauchſtädt verſammelt, um das hiſtoriſche Programm vom Jahre 1302
wieder aufleben zu ſehen. So darf man annehmen, daß Lauchſtädts
Rame allmählich wieder Klang bekommt nicht nur auf Grund der
bekannten Flaſchenetikette. Durch die hiſtoriſchen Erinnerungen
angeregt, las man in den Klaſſikerbriefen der Lauchſtädter Glanzzeit.
Jn Goethes Briefen an die Demoiſelle Vulpius finden ſich einige

kellen, die ziemlich enge Beziehungen zu Merſebur andeuten. Jſt
ihnen S einmal jemand e n Jn der Redaktion iſt nur
ein kleiner Aufſatz von Grempler bekannt über „Gbethe und das
Merſeburger Bier“, der in einem Heimatkalender erſchienen iſt.
Angenommen darf werden, daß Goethe über den Theaterbau, auf den
er fünf Jahre lang wegen der Bdenken der Räte der Stifts regierung
hat warten müſſen, öfter in Merſeburg mündlich mit Herrn v. Witz
leben und Herrn v. Werthern verhandelt hat und auch ſonſt geſellige
Beziehungen anknüpfte ieſes reizvolle S itel r bisher noch
ar micht erforſcht zu ſein. Eine dankbare Aufgabe ar jemand, der

Zeit hat, in den e en der ſächſiſchen Adelsfamilien zu
ſorſchen, die damals hier die Domherrn und Stiftsregierungsſtellen
innehatten. Auch der Stiftsbaumeiſter Chryzelius, der für den
Kurfürſten Friedrich Auguſt die Lauchſtädter Gebäude errichtet hat,
muß ein tüchtiger en der weithin über dem Durchſchnitt ſtand,
geweſen ſein. Vielleicht macht ſich einmal jemand über dieſe inter
eſſante Epoche her.

e

Roſen in vollen Flor gekommen. Man fürchtete ſchön, zu
wende im geheizten Zimmer ſitzen zu müſſen, aber nun
Sommer geworden.
Über eine

Bei dem herrlichen heißen Wetter ſind Akazie, Holunder und
r Sonnen-
iſt es m

Die Parkanlagen ſtehen im ſchönſten Schmu
kweiterung dieſer Anlagen hört man jetzt allerlei münkeln.

Es heißt, das Huhnholz wolle der Fiskus an die Stadt verkaufen
und dort ſolle ein großer Park entſtehen, der den ſchönen Anlagen auf
dem linken Saaleufer entſpräche Das klingt ja zunächſt etwas ſagen
haft, aber ganz aus der Luft gegriffen kann es doch nicht ſein.
wertvoll wird wohl auch der Beſitz des ſumpfigen Uferlandes für den
Staat nicht ſein, mehr wie Buſchholz gedeiht ja dort auch nicht. Daß
wir Grünflachen brauchen und um ſo dringender brauchen, deſto dichter

die

Hinzu
Braunkohlenfelder liegen,

müſſen. lgrün eine noch größere Koſtharkeit! Man muß es der S
kung zur Ehre anrechnen, daß ſie für den Baumſchmuck

Wolkenbildung über den Jnduſtriewerken wird, iſt ja
kommt, daß nach Schkeuditz zu noch größe, unerſch!

die ſich eines Tages werden verflüſſigen
Dann wird die Wolkenbildung noch ſtärker und das B

ewiß.
oſſene

am
tadtverwal
der Stadt

wirklich viel tut. Jn den letten Jahren ſind zuſammen mehr als
tauſend Bäume neu angepflanzt worden. Leider läßt es die
Bevölkerung noch immer an dem nötigen Schutz für die ne An
Allangunaen ſehlen, wie auch noch die rechte Selbſthilfe
der Parkanlagen zu wünſchen übrig läßt.

eim Schutz
Dieſer Schutz wird natür

lich beſſer werden, deſto gründlicher die großen Schlote und ſonſtigen

ſorgen.

qualmſpeienden Rieſenmäuler der Jnduſtriewerke für „Wolkenbildung“

Akazie und Holunder, beide kommen viel in Sage und Lied vor
mag ſein, daß ihr ſtarker Duft daran ſchuld iſt. Roſenſtock- Holderblühl

Für ſolche alte Volkspoeſie iſt freilich kein Raum mehr bei uns
und in uns.die Motore, und es riecht nach Benzin und Gummi, wo
friſche reine Duft des blühenden Korns war.

Durch des Kornes enge Gaſſen
Langſam r. ich wohl einher,
Wenn die Ahren all erblaſſen,
Von verborg nem Segen ſchwer;
Und ſo wandl ich hin und ſinne
Und weiß nicht, was ich beginne.

Und der blaue Himmel webet
Sich herunter licht und warm,
Und die ganze Erde ſchwebet
Hräutlich ſtill in ſeinem Arm
Ach inbrünſtig ſüßes Neigen
Jnnig Sehnen, glühend Schweigen!

Heute knattern ſchon auf den einſt ſtillſten Feldwegen
früher der

Es hat keinen Zweck, ſich in den er zu ſetzen und dar
über zu weinen Es iſt auch zu ſtaubig dazu.
ja flüchten

Mit Sonntagsfabrkarte ins Wochenend!

e le e

ber ſchließlich kann man

Hs.

Sehr
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Merſeburg und Amgegend.
Das Roſenwunder.

Vor dem Zaun blüht eine Heckenroſe. „Windröschen“ nennen
ſte die Kinder. Sie iſt über und über mit Blüten und Knoſpen bedeckt,
ein ſchönes mattes Roſa, rein und zärtlich; eine liebenswürdige Knoſpe,
eine Blüte, die wie die Strophe eines Wanderliedes klingt, das man
im Vorbeigehen an den Hecken ſummt. Die Heckenroſe iſt auch ſo leicht
geſchürzt, und wenn Blumen Flügel hätten, die Heckenroſe wäre die
erſte, die davonflöge; wer weiß wohin

Aber diesſeits vom Zaun ſteht eine echte Roſe. Vielleicht war ſie
früher auch ein Wildling, und es hat ſie nur jemand veredelt. Sie hat
jedenfalls vergeſſen, daß ſie einmal nicht ſtols ſein konnte, und heute
prunkt und prangt ſie und wiegt ſich majeſtätiſch und königlich. Sie hat
einen ſehr vornehmen Namen, den manche Leute nicht einmal ausſprechen
können, und iſt auf ihren Namen ebenſo eingebildet wie auf ihren Duft,
Jer künſtlich gezüchtet iſt. Sie träumt davon, daß ſie in immer ſchöneren
Farben die künftigen Jahre erſtehen wird. Sie will in aller Munde
ſein, und die Dichter ſollen ſie lieben

Ich weiß nicht, wem ich mein Herz ſchenken ſoll. Das Roſenwunder
ümfängt die ſchlichten Heckenroſen, die ſchmuckkoſe weiße Roſe über den
Grabhügeln und die hochſtämmige Königin mit dem Porzellanſchildchen,
in deren Kelch die Tautropfen wie Diamanten ſchimmern. Der Gärtner
wird nicht mit der Schere Windröschen über den Zaun holen, er ſchneidet
nür bedächtig die langen Stiele der Edelroſe ab und nennt dabei ge
heimnisvoll ihren Namen. Aber der junge Burſch, der abends hinker
der Hecke mit ſeinem Mädel geht, der pflückt die ſchönſte Knoſpe für ſein
Soömmerliebchen, und das Roſenwunder erblüht in den jungen Herzen,
wie es nicht ſchöner erblühen kann aus den herrlichen Züchtungen der
Gärten und Parke.

„Röslein, Röslein, Röslein rot
Röslein auf der Heiden.“

x

Die kirchlichen Vertreter der ne auf dem Kirchen
tag in Königsberg. Am 16. Juni trat in Königsberg der zweite
Deutſch Evang. Kirchentag n Aus der Provinz Sachſen ſind
folgende Herren vertreten: Präſident D. Winckler Salſitz), Kauf
mann Behrends (Oſchersleben), Superintendent Brinckmann
Galberſtadt) Geheimrat D. Eger, alle), Geheimer Juſtizrat
5. Elze (Halle), r D. Falke (Wernigerode), Senior
Dr. D. Fiſcher (Erfurt), e en t ſich (Magdeburg), Super
intendent Lildecke (Altenplathow), Landrat Dr. Nieſe GHerzberg),
Landgerichtsrat Vongt Magdebürg). Der Geſchäftsbericht des
Deutſchen Evangeliſchen Kirchenausſchuſſes zum Kirchentag 1927, der
gedruckt vorliegk, macht die bemerkenswerte Feſtſtellung, daß dieHunderretſaſſng ſich nach jeder Richtung bewährt habe. Unter den

Materien der ſtaatlichen Geſetzgebung, die vom Kirchenausſchuß be
vbachtet und bearbeitet wurden, wird neben dem Reichsſchulgeſeß das
Geſetz zur Wahrung der Jugend vor Schund und Schmußſchriften,
zum Schutz der Jugend bei Luſtbarkeiten, das Geſchlechtskrankheiten
geſetz, das Schankſtättengeſetz uſw. genannt. Zu dem Entwurf des
Neuen Strafgeſetzbuches ſteht eine Stellungnahme der Bundesleitung
bevor. Eine eindringende Bearbeitung erführ die ſoziale Frage
Auch zur a ren zur bäuerlichen Siedlung, zur geiſtigen
Weiterbildung der Arbeitsloſen, zur Aufwertungsfrage u. a. wurdeStellung genommen. Eine umfaſſende Dorſtelnag iſt in dem
Geſchäftsbericht den internationalen Beziehungen der deutſchen Kirchen
gewidmet.

Regimentstag ehem. 96er. Anläßlich der 225. Wiederkehr des
Gründungsſfahres des Thür. Jnfanterie- Regiments Nr. 96 findet
vom 2. bis 4 Juli in Gera ein Regimentstag aller er und RJR.
32er ſtatt. An Veranſtaltungen ſind vorgeſehen Feldgottesdienſt am
Denkmal, Regimentsappell, Konzert und Ball und am letzten Tag Be
ſichtigung der Stadt und Ausflug nach Schloß Oſterſtein.

Erſatzleiſtung für Pakete nach Sſterreich. Die Entſchädigung,
die im Falle des Verluſtes, der Beraubung oder der Beſchädigung
von gewöhnlichen Paketen im Gewicht bis zu 10 Kilogramm
nach Bſterreich an den Abſender zu zahlen iſt, wird nach einer Mit
teilung des Retchspoſtminiſteriums nach den Beſtimmungen im Art. 36
des Poſtpaketabkommens von Stockholm bemeſſen. Für Pakete über
10 bis 15 Kilogramm darf ſie höchſtens 55 Goldfrank, für Pakete
über 15 bis 20 Kilogramm Höchſtens 70 Goldfrank betxagen. Be
hochwertigem Jnhalt empfiehlt es ſich daher, darauf Rückſicht zu
nehmen und ihn beſſer als Wertpaket zu verſenden. Die höheren
Gebühren werden durch den Vorteil bei einem Verluſt der Sendung
vollſtändig aufgewogen.

Betriebsſtörung. Durch das Gewitter der vergangenen Nacht
iſt bei der Uberlandbahn Merſeburg am Sonnabend morgen eine
r fagige Betriebsſtörung eingetreten. Durch Blitzſchlag indie She tanlage der Umformerſtakion Frankleben brannten zwei

ghrleitungen der Fernbahn durch, ſo daß der erſte Wagen von Frank
eben nach Merſeburg ausfallen mußte. Jn kurzer Zeit konnte der

Schaden beſeitigt werden.
Das überfallkommando der Schutzpolizei wurde in den

ſpäten Abendſtunden des Freitag nach der Krautſtraße gerufen, wo in
der Unterkunft der Leungarbeiter im „Augarten“ aus einer Meinungs
verſchiedenheit eine große Schlägerei entſtanden war. An
ſcheinend war wieder die leidige Parteipolitik an allem ſchuld,
wie man aus den erregten Reden der Kampfhähne entnehmen konnte,
die allerdings wohl alle dem Alkohol etwas reichlich zugeſprochen
hatten. Die Beamten der Schutzpolizei ſtellten den Frieden ſehr bald
wieder her und nahmen zwei der Haupthelden mit zur Wache. Trotz
der ſpäten Stunde hatte der Vorfall eine große Menſchenanſammlung
zur Folge.

Das Johannisfeſt der Buchdrucker. Der Ortsverein Merſe
burg im Verband der Deutſchen Buchdrucker begeht am Sonntag im
„Eaſinv“ ſein diesjähriges Johannisfeſt, das dem Erfinder der Buch
Hruckerkunſt Johannes Gutenberg gewidmet iſt, in Geſtalt eines
e n Während eines Gartenkonzerts iſt den Gäſten Gelegen

gegeben, im Schießen und Kegeln ihre Kunſt zu zeigen und eine
Tombola wird manchen verleiten, ſein Glück zu verſuchen. Für die
Kinder wird ein Rundgang mit Verteilung von Geſchenken veranſtaltet

Während der Nachmittagsſtunden ſind im kleinen Saal eine Reihe
von mehrfarbigen Kunſtdrucken ausgeſtellt, in Buchdruck,
Offſetdruck und e ausgeführt. Der Werdegang eines Mehr
farbendruckes wird durch Darſtellung der einzelnen Druckgänge dem
Laien leicht verſtändlich gemacht. Auch die Büchergilde Gutenberg
das jüngſte Glied des Bildungsverbandes der Buchdrucker, ſtellt eine
Reihe ihrer Werke zur Schau. Reiſeerzählungen, populär wiſſenſchaft
liche Werke, Romane uſw. werden in nicht alltäglicher Ausſtattung

ezeigt und hen Hunſt wird durch Holzſchnittwerke vertreten
ein. Eine Beſichtigung dieſer Ausſtellung iſt deshalb zu empfehlen.

Vom Wochenmarkt. Unſere Vorausſage, daß in dieſer Woche
die Preiſe für Exdbeeren ganz rapid heruntergehen würden,
hat ſich beſtätigt. Das Angebot war heute ſo ſtark, daß kein Händler
wagen konnte, über 80 Pf. pro Pfund hinauszugehen. Faſt überall
koſteken ſie 60—65 Pf., nur ganz vereinzelt wurden 70—80 Pf. ge
fordert. Und dieſe teure Ware entſprach in Qualität genau der
elben zu 60-65 Pf. Jn Kirſchen wiederum nurch wächeres Angebot, eine Folge der allgemeinen Knappheit an

Kirſchen in e Jahre. Von einem Heruntergehen der Preiſe
konnte man auch heute noch nichts bemerken, da überall noch 50 70
Pfennig pro Pfund verlangt wurden. Auch konnte man heute Apri
koſen zu 60 Pf. haben. Jn jungem Gemüſe war teilweiſe ein
ganz bedeutender Preisrückgang feſtzuſtellen. Koſteten z. B. junge
Schoten am letzten Sonnabend noch 60 Pf. ſo kaufte man ſie heute
für 385-5 Pf. Die übrigen Preiſe waren etwa folgende
Spargel 0,40 1,10. M., Mohrrüben 15-60, Rhabarber I5, Kohlrabi
Skück 10 und auch 4 Stück 25, Wirſingkohl 35- 45, Spinat 10, Zwiebeln
10- 20, Salat 5 10, Radieschen 5 en Bohnen 35- To-
maten 40—80 Pf. Mit ausländiſchen, grünen Gurken
wird jetzt der Markt überſchwemmt. Dieſe waren teils ſchon von
20 Pf. an zu haben bis 50 Pf. ſtellen weiſe auch 8 Stück 0,85 M.
Bananen 10-25 Pf. Alte Kartoffeln ſind um dieſe Zeit ſehr
knapp und teuer Heute bezahlte man für 10 Pfund 1,10 115 M
für neue Kartoffeln faſt überall Pfund 29—25, an einer Stelle
2 Pfund 35 Pf. Während die Preiſe für Butter in letzter Zeit
ſtabil waren (heute wieder Stück von I. M. an), ziehen die Preiſe
für Eier immer mehr an. Unter 12 Pf. war heute keins zu be
kommen, vielfach wurden 13 Pf. oder 2 Stück 25 Pf. verlangt. Huark
30, Käſe 8— 18 Pf. Seefiſch 25— 35, Bücklinge 60 Pf. Von Fluß
iſſchen waren nur Weißfiſche für 60 80 Pf. zu haben Die
leiſchpreéiſe waren folgende: Schwein bis 140, Rind 1,10is 140, Kalb 1,20 60, Hammel 1,10 130 M. Bockfleiſch 80 P.

Geflügel Tauben 0,75- 125 M., Hühner und Hähnchen Pfund
M. Geſchäftsgang und Umſatz gut.

Das Amtsbatt für den Kreis Merſeburg, welches der heutigen
Ausgabe beiliegt, enthält viehſeuchenpolizeiliche Anordnungen, ferner
Beſtimmungen über eine Barbier und Friſeur-Zwangsinnung in
Merſeburg, Errichtung einer Schlächtereianlage für Hleinvieh in
Balditz, Wahrnehmung der Vorſtehergeſchäfte des Amtsbezirkes Papitz,
Vorarbeiten am Mittellandkanal und eine Bekanntmachung des Amts
vorſtehers für den Bezirk Röſſen.

x

Zwiſchen zwei Walzen geraten
Ein ſchwerer Anfall trug ſich am Freilag in der hieſigen Königs

m ühle zu. Ein erſt 17 Jahre aller Arbeiker Heinz Her z, der ſeit
kaum acht Wochen im BVetrieb beſchäftigt iſt, geriet bei der Arbeit mit
der rechten Hand zwiſchen zwei Mäſchinenwalzen, die
ihm den ganzen Arm hineinzogen. Ehe die Maſchine abgeſtellt werden
konnke, erlikk der ſunge Mann ſchwere Quetſchungen und Fleiſch
wunden, die auch die Schlagader in Mitleidenſchaft zogen. Der Verun
glückte wurde in das ſtädtiſche Krankenhaus kransporkierk.

Ein neuer Zuſammenſtoß zwiſchen Straßenbahn
und Autv.

Leidtragender iſt der Dritte ein ſchwer beſchädigter Hanomag.
Am Freitag vormittag ereignete ſich in der Weißenfelſer Straße

am Grundſtück des Fabrikbeſizers Rößner ein neuer Zuſammenſtoß zwiſchen einem Waren der elektriſchen Uberlandbahn und einem

Schlepper der Kallenbergmühlenwerke, bei dem aber der
Hauptleidtragende ein drittes Gefährt war. Der Führer des

chleppers, der mit Anhänger vom Kinderplatz her kam, überhörte,
d infolge des eigenen Motorlärmes, die Klingelzeichen der
Fernbahn. Da vor dem Fabrikgrundſtück der kleine Hanomagwagen
der Malerfirma Albert Wadle ſtand, wollte der Führer des
Schleppers nach der linken Seite ausbiegen. Jn dieſem Augen
blick wurde er von dem daherkommenden Wagen der elektriſchen Fern
bahn erfaßt und gegen den Hanomag geſchleudert der
dabei ſchwere Beſchädigungen erlitt Auch an dem elektriſchen Wagen
waren verſchiedene Scheiben in Trümmer gegangen, durch die, wie
wir hören, v ein Fährgaſt leicht an der Hand verletzt worden ſein
ſoll. Dem ſtabil gebauten Schlepper hat der Unfall nichts geſchadet,
während das ſchwerbeſchädigte Kleinauto abgeſchleppt werden mußte.

Ein frecher Einbruchsdiebſtahl.
Wurſtwaren und Genußmiltel geſtohlen.

In der Nacht zum Freitag wurde in die Gaſtwirtſchaft „Zur Börſe“
der Witwe Flora Tepper, Obere Breite Straße 18, ein frecher Ein
bruch verübt. Vom Hausflur aus drangen der oder die Täter in die
Gaſtſtube ein, indem ſie mittels Dietrichs die Tür öffneten und
das Werkzeug dann im Schloß ſtecken ließen. Nach Durchſuchung aller
Behälter nahmen ſie in der Gaſtſtube Zigarren und Zigaretten im Werte
von ziemlich 500 RM. mit und gelangten dann durch eine offene Tür in
den Laden, wo ſie Wurſtwaren und Schokolade vorfanden und mit
gehen hießen. Darauf verließen ſie unbemerkt das Lokal wieder. Der
Diebſtahl, der noch der Aufklärung bedarf, ſcheint in der Zeit zwiſchen
2 bis 3 Uhr morgens vor ſich gegangen zu ſein.

Ein Hochhaus am halliſchen Marktplatz
Errichtung eines ſtädtiſchen Verwaltungsgebäudes.

Der Magiſtrat der Stadt Halle legte in ſeiner letzten Sißung ver
ſchiedenen Ausſchüſſen der Stadtverordneten eine Vorlage vor, die ſich
mit der Errichtung eines ſtädtiſchen Dienſtgebäudes
zwiſchen dem Rathauſe und dem Jena Stift befaßt. Der ſeit zwanzig
Jahren projektierte Bau muß, da die Verhältniſſe bezüglich der Unter
bringung der ſtädtiſchen Dienſtſtellen unhaltbar geworden ſind, un
ver züglich in Angriff genommen werden. Es handelt ſich um ein
Projekt, deſſen vorläufige Koſten auf 2,2 Millionen Mark er
rechnet ſind. Das Gebäude wird ſechs Stockwerke hoch
werden und wird auch die Kommunalbank aufnehmen. Ein großer
Lichtſchacht von 25 Meter wird im Erdgeſchoß mit Glas überdeckt und
als Schalterhalle der Bank Verwendung finden Nach dem linken
Flügel des alten Rathauſes iſt eine turm artige Höherent-
wiſckl ung vorgeſehen, ſo daß das Gebäude eine weſentliche Verände-
rung des Marktbildes verurſachen wird.

Billige Ferien auf Rügen.
Eine recht günſtige Gelegenheit, für billiges Geld einen Er

holungsaufenthalt in Binz auf Rügen, dem ſchönſten Seebad,
zu verleben, bietet das aällbekannte Wolffſche Reiſebüro. Lediglich zur
Stärkung und Erholung ſoll dieſer Aufenthalt dienen und iſt mit
keinerlei geſellſchaftlichem Zwang verknüpft. Ohne Sorge wegen
Unterkommen und Reiſe kann ſich der Erholungsſüchende am ſchönen
weißen Strand der Oſtſeeküſte oder in den kühlen Laubwäldern dieſer
ſchönſten und größten Jnſel Deutſchlands ergehen. Nur gute Häuſer
am und in nächſter Nähe des Strandes bieten beſte und vreichliche
n Kurtaxe und Bedienungsgelder ſind im Preiſe einbe
griffen. Ab 3. Juli beginnen die Reiſen ab Leipzig und können
wöchentlich angekreten und beendet werden. Programme verſendet
koſtenlos das Wolfſſche Reiſebürv, Leipzig C. 1, Crottendorfer
Straße 7 (Fernſpr. 61 646).

Her Konkuts des Werkvereins

Ammoniakwerk Merſeburg

Der Geſchäftsführer vom Schöfſengericht Halle
freigeſprochen.

Vor dem Erweiterten un ne n Halle, unter Vorſitz des
Amtsgerichtsrats Bauer, hatte ſich am Freitag der jährige Ge
e des Jnduſtriekaufhauſes vom Werkverein Ammoniakwert
Merſeburg, Otto Rom mel, wegen Untreue in mehreren Fällen
und Vernichtung von Urkunden zu verantworten,

Jm Jahre 1925 war der genannte Verein gegründet worden. Er
hatte 2500 Mitglieder, war aber nicht im Vereinsregiſter
ein getragen. Der Verein, der nur aus Angeſtellten und Ar
beitern des Leunawerkes beſtand, h eine friedliche Verbindung
zwiſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmer herſtellen Auch ſoziale
en n für die Mitglieder hatte er auf ſein Programm ge
ſchrieben, Und Chließlich ſollte er verbilligten Einkauf vermitteln Es
war alſo die Jdee eines Konſumvereins, und dieſe griff der
Angeklagte, der auch Vorſtandsmitglied war, tatkräftig auf, ſo daß
es ihm gelang, die Generalverſammlung zum Kauf des Jnduſtrie-
kaufhanſes zu bewegen.

Das Jnduſtriekaufhaus wurde aus der Konkursmaſſe der FirmaThilo Bohe erſtanden, und der Kaufpreis, den r Aera
mit dem Konkursverwalter Rechtsanwalt Br. Hannß vereibarte,
betrug 3000 M. für die Einrichtung und 9000 M. für das Waren
lager, das, aus Textilwaren beſtehend, in einem anderen Prozeß mit
11800 M. bewerket wurde. Es war alſo immerhin ein gutes Geſchäft,
nur fehlte es dem Verein an dem nötigen Gelde, um am Tage der
Ubergabe die verlangten 3000 M. anzahlen zu können, da die Vereins
kaſſe nur 400 M. enthielt. Es e darum Anteile von den
2500 Mitgliedern gezeichnet und baldigſt eingezahlt werden, und bis
dies erfolgt ſei, erklärte ſich der Angeklagte bereit, ſich von ſeinen
Verwandten das fehlende Geld zu leihen und dem Verein vorzuſchießen.
Er würde dafür zum Geſchäftsführer ernannt und ſtellte
1200 M. Kaution. 800 M. gab noch der T e Nikolaus
Schäfer dazu und 1000 M. lieh ſich der Angeklagte von ſeinem
Schwiegervater. So kam die Anzahlun zuſammen, und am 10. Dezember 1925 eröffnete das Juduſttieranſhags von neuem ſeine Pforten

unter der Flagge des Werkvereins Ammoniakwert
Merſeburg

Die Geſchäfte gingen gut, da die Waren aus der Konkursm
billig abgegeben werden konnten. Aber nach der Deviſe er geh
lohn durch billigen, gemeinſamen r dehnte der Angeklagte das
Geſchäft auch auf Lebensmittel und Schuhwaren aus, mit einem
Work, er wollte ein kleines Warenhaus daraus machen. Es
wäre ihm auch ſehr wohl gelungen, wenn er nur die Geſchäftseinlagen
der e en zur rn m gehabt hätte. Es war ſehr gut ge
zeichnet, ſo daß man woh mit einem Kapital von 15 000 bis 20 000 M.
rechnen konnte. Daraufhin borgte ſich der Angeklagte noch von ſeinem
Neffen 1000 M. vom Schwager 2700 M., vom Schwiegervater noch
mals 1000 M., und ſteckte das Geld in das Geſchäft

Nun waren aber Zänkereien innerhalb des Vorſtandes entſtanden.
Seit Januar 1926 hatte den „Exrſten Vorſitz“ der Schloſſermeiſter

Holk übernommen. Dieſer verhinderte alle Einzahlungen der

Mitglieder, oder händigte wenigſtens dem Angeklagten, ſoweit gezahlt
war, keine Gelder aus Er verlangte eine weitgehende Kontrolle, und
ernannte dazu neue Mitglieder in den Wirtſchaftsausſchuß des Ver
eins, die auf ſeiner Seite ſtanden, während die in der erſten General
verſammlung Gewählten nach ſeiner Meinung zu n vom. Ange
klagten abhingen. Dieſer erkannte die neuen Kontrolleure nicht als
rechtmäßig an und erklärte, ſie ſollten erſt mal ihren Anteil einzahlen,
wenn ſie mitreden wollten vorläufig gehöre ihm das ganze Geſchäft
Trotzdem kam es zu einer Jn ventür am 16. Februar 1926 und einer
Prüfung durch einen Bücherreviſor. Der Geſchäftsführer gab hier
wahrheitsgemäß Auskunft. Der Beſcheid lautete, das Geſchäft konnte
weitergehen, es wäre kein bedenkliches Unternehmen. Der Umſatz
betrug 16 000 M.

Aber die Feindſchaft der beiden Gruppen war zu groß.
Sie machte ſich in der Gerichtsverhandlung genügend bemerkbar.
Durch die Warnung des Vorſitzenden vor der Einzahlung ging natür
lich der Umſatz erheblich zurück. Andererſeits drängten die
Gläubiger, jedoch gelang es dem Angeklagten, ſie zu befriedigen- Doch
guch die Verwandten wollten ihre kurzfriſtig hingegebenen Dar
lehen zurück, die die Höhe von 5700 M. erreicht hatten, die ihm
ſelbſt aber wieder der Verein ſchüldete. Alſo zedierke er ſeine Forde
rung gegen den Verein an ſein Bankhaus das ihm nichts auszahlte,
da die Ubereignung nur rein buchmäßig eine Sicherſtellung der Ver
wandten bedeutete. Schließlich verkaufte er ſeinem Neffen für 5700 M.
Waren aus dem Geſchäft, ſo daß er für ſeine Forderung gedeckt war
d ſeinerſeits wieder ſeine Schulden an die Verwandten bezahlen
onnte.

Das ließ aber die Gläubiger nicht ruhen. Es wurde am10. Mai 1926 die erſte Gläubigerverſamm lung einberufen
40 bis 50 Prozent Befriedigung war den Gläubigern nicht genug, und
der Vergleich ſcheiterte an der Forderung der Hauptgläubigerin von
70 Prozent. Am 19. Mai wurde infolge eines Arreſtes das Kauf
haus geſchloſſen. Es kam zum Konkurs, in dem zum Konkurs
verwalter der Geſchäftsführer Otto Bläß der Hauptgläubigerin,
Fa. Ohme Wilke, ernannt wurde.

Dieſer hatte die Vermutung, daß die 5700 M. Darlehen an den
Verein nur fingiert, von dem Angeklagten alſo zur Benachteili-
gung der Gläubiger aus dem Geſchäft herausgezogen ſeien. Er ent
deckte auch noch einige andere vermeintliche Verunkreuungen, ſo B.
daß die Tageseinnahme an einigen Tagen größer geweſen iſt, als die
Kaſſenzettel auswieſen. Dieſe Kaſſenzettel hat er nicht aufbewahrt,
ſondern nach der Reviſion in den Ofen geſteckt. Das ſollte
Urkundenvernichtung ſein. Schließlich hat er noch für ſich
und einen Angeſtellten mit Erlaubnis des Gerichtsvollziehers leicht
verderbliche Lebensmittel genommen, die er auf 70 und 50 M. ſchätzt.
Es kauchte aber das Gerücht auſ, es ſeien für 800 M. Waren geweſen.

Der Konkursverwalter Blaäß ſtellte daher im Juli 1026 Straf
antrag, Die Verhandlung vor dem Schöffengericht ergab, daß es ſich
wirklich nur um Zänkere ten im Verein handelte, ünd der Prozeß
endete mit Freiſprechung des Angeklagten, weil eine Schuld nicht
erwieſen werden konnte. Jm Gegenteil habe der Angklagte recht getan,

daß er die Schulden des Vereins tilgte. Es wurde auch erdaß das ganze Minus des Vereins nur 342 M. beträgt, ſo daß es ich
überhaupt vollkommen erübrigt hätte, den Konkurs zu eröffnen.

Tageskalender.
Sonnabend, 18. Juni.

BE. Preußen Monatsverſammlung. Evang. Arbeiterverein: Ver
ſammlung Sonntag Ausflug). „Jrene“: Singeſtunde.
„Heiterer Blick“, Leung: Ball.

Sonntag, 19. Juni.
Verband der Deutſchen Buchdrucker: Johannisfeſt. Verein der

Zentrumsſchützen Königsſchießen. Ball in „Strandſchlößchen“,
Funkenburg““ Müllers Hotel. Landwehrverein euſchau:
Stiftungsfeſt. Theaterverein „Fortung“, Beung: Jugendfeſt.
„Preſto“, Corbetha? Ball. „Gabelsberger“, Schkopau: Ball.
Ländlicher Radfahrbund für Merſeburg und Umgegend in Frank
leben Bezirksfeſt. Kriegerverein, ehem. Garde und ehem. 158er
Nach Meuſchau.

Aus dem Zweckverband Leung.
Verteilung einer Jahresprämie.

t Leunawerke, 18. Juni. Wie im Vorjahre, verteilt auch diesmal
das Am moniakwerk Merſeburg an ſeine Werksangehörigen,
die am I. Juli 1927 mindeſtens 18 Jahre alt ſind und über ein Jahr
im Dienſt des Werkes ſtehen, eine rämie, die ſich aus mehreren
Teilen zuſammenſetzt. Als Grundprämie gilt ein Betrag von
20 RM. zu dem noch eine Jahresprämie von 3 RM. für jedes an
rechenbare Dienſtjahr im Betrieb des Ammoniakwerkes tritt. Ein
Zuſchlag in Höhe von 10 80 RM. erfolgt außerdem für alle die
jenigen Arbeiter und Angeſtellten, deren Jahresverdienſt die Summe
von 8000 RM. nicht überſchreitet. Die Verteilung ſoll in den erſten
Wochen des kommenden Monats erfolgen.

Einbahnſtraßen.
Neu-Röſſen, 18. Juni. Die zunehmende Zahl der Verkehrs

unfälle machen es notwendig, im Bereich des Zweckverbandes Leung
immer mehr das Syſtem der Einbahnſtraßen durchzuführen.Es geht dies hier um ſo leichter, als die meiſten Verkehrsſtraßen e

zwei Fahrbahnen beſißen, alſo von vornherein bei richtiger Befahrüng Einbahnſtraßen darſtellen. Durch neue Verkehrszeichen und
Fahrtrichtungsweiſer wird nun das Publikum auf die neue Regelung
aufmerkſam gemacht die am Tage der Veröffentlichung der Polizei
verordnung in Kraft tritt. Straßen, die durch große rote Schilder
mit ſchwarzem Dreieck gekennzeichnet ſind, dürfen nach der zu er
wartenden Verordnung mit Fuhrlverken, Kraftwagen, Motorrädern,
Fahrrädern und Handwagen nur in der beſtimmten Richtung befahren
werden, während ein Schild mit vier ſchwarzen Punkten den Weg für
Laſtkraftwagen ſperrt. Es iſt als eine begrüßenswerte Maßnahme an
zuſehen, daß die Verkehrszeichen ſchon jeßt aufgeſtellt ſind, damit
ſich das Publikum an die Einhaltung der Vorſchriften gewöhnen
an be Nichtbefolgung wird ſpäter empfindliche Polizeiſtrafen nach
ich ziehen.

X NeuRöſſen, 18. Juni. Von der Weiche am Pfalzplatz bis zu
derjenigen an der Spergauer Straße gegenüber dem Sportplaß iſt das
nene Gleis der Merſeburger Uberlandbahn gelegt
worden, ſo daß nach Abſchluß des Erweiterungsbaues der Leunger
Brücke das Doppelgleis der Straßenbahn ausgebaut werden kann.
Eine zweite Oberleikung iſt noch nicht vorhanden, aber ſchon ſind an
den einzelnen Leitungsmaſten die bogenförmigen Halter, welche die
Oberleitungen tragen ſollen, angebracht. Auch ſind an der Halteſtelle
Torplatz mehrere Weichen eingebaut worden. Der Bürgerſteig der
Spergauer Straße, beginnend vom Haupttor des Ammoniakwerkes
bis zur Leunger Brücke, iſt mit grauen Platten gepflaſtert
und der Bayernring nebſt ſtraße mit einer Aſphaltdecke ver
ſehen worden.

Theater Nachrichten

Halle: Stadttheater:
20. Juni: Madame Butterfly (20-2218); 21. Juni: Cardillac (20-221)

22. Juni: Adieu Mimi (20-2218); 28. Junt: Cardillac (20-22 24. Juni Der
Biberpelz (20 22 25. Juni Fidelio (20--22 26. Juni Gräfin Mariza
(19 23); 27. Juni Falſtaff (20- 2250).

Volksbühne.
19. Juni (1920)- Cardillae für 21. Juni (20): Cardillac für B; 23. Juni

(20) Eardillac für O. Wahlfrei: Am 22. Juni: Adieu Mimi; am 24. Juni: Der
Biberpelz.

Leipzig. Neues Theater.

19. Juni I bis nach 22 zum erſten Male: Der Golem; 20. JuniAUndine; 21. Juni (1912 Der arme Heinrich 22. Juni en
214 Glektra, 23. Juni. (1952-22 Der Golem; 24. Junt Fra Diavolo;25. Juni (195 22 Die Macht des Schickſals; 26. Juni (20 22 Abſchieds
vorſtellung Willy gilken- Cavallerig ruſticang.

Leipzig. Altes Theater.
19. Juni: (20-22 Operettengaſtſpiel unter Leitung des Komponiſten JeanHilbert: Jn der Johannisnacht; 20. Juni In der henen

21. bis 26. Juni (20- 22 Operettengaſtſpiel- In der Johannisnacht.

Leipzig. Operettenhaus.
Bildern bis 26. Juni (20): Rolf Röders große Kleinigkeiten, Schau in 27 luſtigen

Leipzig. Schauſpielhaus.
18. bis 26. Juni (20): Hurra, ein Junge

Leipzig. Ausſtellungen.
Internationale Buchkunſt Ausſtellung 1927 im Muſeum der bildend

S r J 8 2 eKünſte, Auguſtusplatz. Hffnungszeiten Täglich 10—19 Uhr. re Ku e
Gemerbeſchau 1927 im Graſſimuſeum, Hoſpitalſtraße. Off iten:täglich 9—18, Sonntags 1028—18 Uhr. e

S

e



Seite 4. Merſeburger Korreſpondent. Sonnabend, den 18. Junf 1927.

Durch Funkenflug der Lokomvtive.
Jm vorigen Sommer ſind in der Nähe der Reichsbahnſtrecken

mehrere größere Feldbrände, offenbar durch Funkenauswurf
aus den Reichsbahnlokomotiven, entſtanden. Durch dieſe Feldbrände
werden nicht nur der Deutſchen ReichsbahnGeſellſchaft, den Feuer
perſicherungsgeſellſchaften und Grundbeſihern ſchwere wirth e e e r es gehen auch dem

eutſchen Reiche große Werte am Volksvermögen verloren, deſſen Er
haltung wir uns heute mehr denn je angelegen ſein laſſen müſſen

Aus dieſem Anlaß wird den Beteiligten die Polizeiberordnung
vom 20. Auguſt 1892 in Erinnerung gebracht. Nach dieſer dürfen
leicht entzündliche Gegenſtände (Getreide, Heu u. dgl.), die nicht durch
feuerfeſte Bedachungen oder durch nene Schutzvorrichtungen gegen
das Eindringen von Funken und glühenden Kohlen geſichert re bei
Eiſenbahnen nur in einer Entfernung von min d eſtens 838 Meter
von der Mitte des nächſten Schienengleiſes gelagert werden Liegt
die Eiſenbahn auf einein Damm, ſo tritt zu der Entfernung von
38 Meter noch die anderthalbfache Höhe des Dammes
Hierbei handelt es ſich um dauernde Lagerung (Strohdiemen). Das
vorübergehend zu lagernde, alſo das friſch gemähte und zumAbernten niederzulegende oder in Mandeln und Puppen aufzuſtellende
Getreide, das lediglich in normaler Ausführung der Ernte auf dem
Grundſtück, auf dem es gewonnen wird, vorläufig belaſſen werden
Se iſt zur Verhütung von Zündungen auf mindeſtens 18 Meter vom

ahndamm wegzulegen.

Geſperrte Straßen im Bezirk Merſeburg.
Der Automobilklub von Deutſchland gibt Straßenſperrungen in

folgenden Kreiſen unſeres Bezirkes bekannt
KHreis Bitterfeld. Kilometer 0,565 bis 1,844 vom 7. Juni

bis auf weiteres Durchgehender Verkehr Eilenburg, Lokalverkehr
Düben Schnaditz- Vorwerk Naſchkau- Wellaune.)

Kreis Liebenwerda, Pleſſa-Mückenberg bis 15. Auguſt
(Kreisſtraße Pleſſa-Tettau.)

Mansfelder Gebirgskreis. OQueenſtedt nach Welbsleben
vom 9. Juni bis 6. Auguſt. Queenſtedt über Sylda, Harkerode nach
Welbsleben.)
Kreis Merſeburg. Straße von Niederclobieau nach Mücheln

bis 4. Juli. (Niederclobicau nach Oberelobicau.)
Kreis Torgau. Mockrehng Wildenhain vom 6. Juni bis

22. Juni. (Mockrehna-Battanne Wildenhain.)
Die in Klammern befindlichen Strecken werden als Umgehungs

wege vorgeſchlagen.

Wetterwarte
V. W. am 20. 6. (Montag): Ziemlich heiter, trocken, Nacht kühler,

Tag wieder etwas wärmer.

ſie 18. Juni. Zur Feier des am kommenden Sonntag
ſtattfindenden Stiftungsſfeſtes des hieſigen Landwehrvereins
war auf dem Platz am Schlegelſchen Garten ein großes Feſtzelt
errichtet worden, welches leider dem in dieſer Nacht wütenden, furcht
baren Gewitter zum Opfer gefallen iſt Der plötzlich einſehende Sturm
knickte die Balken wie Streichhölger und riß auch die feſten
Planen dermaßen in Stücke, daß an eine Verwendung des Zeltes
für das Feſt nicht zu denken iſt. Hoffentlich hat der Wettergott
unter dieſen Umſtänden ein Einſehen und beglückt die Feſtteilnehmer
mit lachendem Sonnenſchein.

Ammendorf, 18. Juni. Die Reichspoſt iſt leider von ihrem ur
ſprünglichen Plan, das neue Poſtamt am Rathausplatze zu errichten,
wo es ſicher vorteilhaft präſentiert haben würde, abgekommen und wird den
Neubau in der weſtlichen Häuſerzeile der Halliſchen Straße aufführen. Da
neben beabſichtigt die Gemeinde ein großes Wohngebäude mit 24 Woh
nungen zu bauen, wozu in der letzten Sitzung der Gemeindevertreter dieErd und Maurerarbeiten an. die hieſige Banſiene Karl Möbus, die

immererarbeiten an Otto Möbus und die Aſphaltarbeiten an
oppe H Röhming vergeben wurden. Der Geſaintpreis beträgt

99000 RM. Die Lieferung der Dur Schränke zur Kleiderablage in
der neuen Volksſchule wurde der mindeſtfordernden Firma Rinker in
Kemnitz zum Preiſe von 6000 RM. übertragen. Den Phyſikraum ſtaktet
die Firma Rothe, Kemnitz, für 2412 RM. mit den erforderlichen
Apparaten aus. Eine elektriſche Haupt und zwei Nebenuhren nebſt
mehreren Läutewerken liefert und inſtalliert Uhrmachermeiſter Hermann
ür 782 RM. und die Bildhauerfirma Benn dorf u. Sohn die Kunſt
teinGranittreppen von den Portalen für 2888 RM. Wegen der Ein
en mehrerer geldwege ſoll mit den Riebeckſchen Monkanwerken ein

ertrag geſchloſſen werden.
S Bad Lauchſtädt, 18. Juni. d der Nacht vom Freitag zum

Sonnabend gingen in unſerer Umgebung zwei heftige Gewitter
nieder. Das erſte war mit Hage verbunden. Jm hieſigen Kurpark
hatte der Sturm einen Baum h

Oberwiederſtädt, 18. Juni. enn die Stachelbeer-
flaſche explodiert. Die Frau des Gemeindedieners Tauer
gtte 12 Flaſchen Stachelbeeren eingemacht. Nachdem ſie die ge
chloſſenen Flaſchen in den Bratofen der en Kochmaſchine ge
tellt hatte, arbeitete ſie im Garten. Plötzlich wurde ſie durch einen
ürchtbaren Knall, der aus der Küche kam, aufgeſchreckt. Zum

Glück war die Bratröhre nicht völlig geſchloſſen, ſo daß durch den
Luftdruck nur der Riegel der Bratröhre weggeriſſen wurde. Die
e enden Glasſplitkter haben Möbel und Gardinen erheblich

eſchädigt.

8 Schkeuditz, 18. Juni. et im Flughafen. 60 Abgeordnete der Induſtrie und Handelskammer beſuchten am Donnerstag
unſeren Flughafen und beſichtigten eingehend die ganze Anlage Ober
bürgermeiſter Dr. Rive, Halle, hielt bei dem ſich anſchließenden
Jmbiß eine Begrüßungsanſprache

8 n 18. Juni. Kinderfeſt. Die Arbeitsausſchüſſe zu
dem am 10. und 11. Juli ſtattfindenden allgemeinen Kinderfeſt tagten

in gemeinſamer Sitzung. Es wurde eingehend Bericht erſtattet über
die bereits getroffenen Maßnahmen, über die Feſtwagen, die in
Vorbereitung ſind und über die bei dem Feſte zu kreffenden Anord
nungen bezüglich der Verpflegung der Kinder und der Erwachſenenmit Speiſe und Trank. Die achte Sitzung findet am Freitag, dem
24. Juni, abends 8 Uhr, im Ratskeller ſtatt.

Ein Siedlungsplan für das Braunkohlengebiet Borna.
Leipzig. Für dieſes wichtige Braunkohlengebiet ſüdlich Leipzigiſt ein Siedlungsausſchuß, beſtehend aus den Vertretern der Be
en und der Wirtſchaft, vor einiger n gebildet worden. Die

earbeitung des n iſt durch die Kreishauptmannſchaft
Leipzig dem Schöp er des Siedlungsplanes für das Wirtſchaftsgebiet
MerſeburgLeunaGeiſetal, Architekt B. D. A. Werner von Walt
ha u en, übertragen worden. Es handelt i um das Kohlengebiet,
das bereits früher einmal die Bevölkerung Leipzigs als wertvolles
Erholungsgebiet wegen Abbau der Kohle unter der Harth ſehr ſtark
bewegt hat. Verbeſſerung in der Führung der Durchgangsſtraßen, neue
Autvfernſtraßen, Feſtlegung der neuen Wohn und Jnduſtriegebiete,
Erholungsflächen, Projektierung neuer Eiſenbahnen und Verlegung
von Waſſerläufen t in dieſem Plan, in gleicher Weiſe, wie für das
Jnduſtriegebiet Merſeburg-Leunga-Geiſeltal, für die zukünftige Ent
wicklung vorgeſehen werden.

e

Saatenſtand Anfang Juni 1927 im Kreiſe Merſeburg
eaenaee (Noten) 1 ſehr gut, 2 gut, 3 mittel (durch

ſchnittlich), gering, 5 ſehr gering.
Durchſchnitts- Anzahl der von den Vertrauensmännerne ten e des Kreiſes abgegebenen Noten

t r e eWinterweizen 2 etSommerweizen 2,72,5 eWinterſpelz

(Dinkel) 2,9
Winterroggen 3 2,7 eSommerroggen 8,1 3,0
Wintergerſte 2,8 2,5 10Sommergerſte 2, 2,6 hafer 3,0 2,6 eemenge aus
Wintergetreide 3,0 2,6 441

Gemenge aus

Sommergetreide 2,9 2,7 eErbſen u. Futter
erbſen aller Art

(Peluſchken) 8,0 2,6 s 8Acker (Sau,

Pferde) bohnen 2,8 2,6 3Linſen u. Wicken] 3,0 27 3Frühkartoffeln 3,229 esSpätkartoffeln 3,8 2,9 1 8Zuckerrüben 32,9 5 l 84Futterrüben S 3,0 sRaps u. Rübſen 2.7 26 uFlachs Lein) 2,9 218 1Klee 38 le eLuzerne 2,9 2,7 1 3 48Wieſen mit Be
oder Entwäſſe
rungsanlagen

(Rieſelwieſen) 27 uAndere Wieſen 8,3 8 e
Kreis Querfurt

Freyburg, 18. Juni. Zur Vertretung des Lehrers Luckner
der wegen Scharlacherkrankung ſeines Kindes ſchon längere Zeit
keinen Dienſt tun darf, iſt vom Kreisſchulrat Schulamkskanditat
Seiffert aus Naumburg veſtellt Schulamtskanditat Eberling
von hier, der bisher den erkrankten Rekkor Steinbrecht vertrat,
iſt am 15. d. M. nach Gröhern bei Bitterfeld als Hilfelehrer

verſetzt SRoßleben, 18. Juni. Folgen des Hochwaſſers. Beider Verpachtung der Gemeindewieſen machten ſich die Folgen
des e Hochwaſſers recht bemerkbar. Gegenüber einem Erlös von
4274 RM. im vorigen Jahre erbrachte der Verkauf jetzt nur 1400 RM.

Allſtedt, 18. Juni. Blitzſchlag und Hagel. Bei einem kürzlich
über unſere Stadt e e ſchweren Gewitter traf ein
Blitzſtrahl die Spiße des Kirchturm s. Der Strahl richtete
nur einigen Schaden am Schieferdach an, von wo er in die elektriſche
Leitung überſprang. Größeren Schaden brachte der nachfolgende
Hagelſchlag unſeren Fluren, wo Hagelkörner in Taubeneigröße
niedergingen.

E HQuerſurt, 18. Juni. Der Waſſerleitungsbau inunſerer Stadt macht erfreuliche n hritte. So ſollen bereits
nächſte Woche in dem Stadtteile nördlich der „Querne die letzten
Hauptrohre gelegt werden. Auch die Arbeiten in der wegen
des ſtarken Grundwaſſergehaltes e r Kloſterſtraße ſind in
kurzer Zeit fertiggeſtellt worden. ie wir erfahren, ſoll ſobald
die Haupßtrohre auf dieſer Seite gelegt ſind mit den Hausan-
ſich lüſſen begonnen werden. Es erſcheint daher auch ratſam, daß
jeder Hausbeſitzer ſich über die Lage ſeines Grundſtücks im klaren iſt
Auch e der Querne pulſiert in der Waſſerleitungsarbeit neues,
friſches Leben, nachdem es hier ne den Anſchein hatte, als
ob an dieſen Stellen die Arbeiten gänzlich eingeſtellt wären.

Weiße Wand
Kammerlichtſpiele. Da der große Senſations und Ausſtaktungsfilm

„Robin Hoöd, der ritterliche Räuber“, mit Douglas Fair
banks in der Hauptrolle, allgemeinen Anklang fand, hat ſich die Direktion
entſchloſſen, dieſen Spielplan bis einſchließlich Sonntag zu ver
längern. Für den humoriſtiſchen Teil ſind zwei tolle Luſtſpiele vor
S Außerdem wird die neueſte Opel-Wochenſchau gezeigt. Am

önntag nachmittag findet eine Kindervorſtellung mit vollem Pro
gramm ſtatt.

Anion-Theaker. Eine tolle Begebenheit, gewürzt mit urwüchſigem
Humor, enthält der große Prunk- und Senſationsfilm „Der rote
Pirat“. Ausgehend von der Schilderung eines vor 200 Jahren be
ſtehenden Piratengeſchlechtes, welches einem bis auf den heutigen Tag
alten Brauch huldigt, kommen eine Unmenge ſolcher draſtiſchen und er
götzlichen Szenen zür Schau, daß ſelbſt der ärgſte Griesgram mitgeriſſen
wird. Was in dieſem Film an Ausſtattung gezeigt wird, überſchreitet in

rößtem Maße das Alltägliche. Der Weg zur Hölle“, ein Kriminal
ilm aus der Neuyorker Geſellſchaft, erörtert das Problem der Ehe, ge

ſchloſſen aus dem Wunſch, zu Reichtum und Anſehen zu kommen. Eine
nicht alltägliche Erſcheinung und Begebenheit rollt in hübſchen, geſchmack
vollen Bildern an unſerem Auge vorüber. Umrahmt werden dieſe beiden
ſehenswerten Werke von einer reichhaltigen intereſſanten Wochenſchau.

Lichtſpielpalaſt „Sonne“. Franz Lehars weltberühmte Operette „Die
luſtige Witwe im Gewande der Filmkunſt gelangt ſeit Freitag zur
Vorführung. Was den Film beſonders intereſſant und wertvoll macht
das iſt eine leuchtende und erſtklaſſige Bildtechnik ſowie eine glänzende
Aufmachung, die jedermann packt Und mitreißt. Die Romantik des
Balkans ſowie die Atmoſphäre der lebensluſtigen Pariſer Lebewelt er
fahren eine treffende bildliche Wiedergabe. Mae Murray (als Tänzerin
und luſtige Witwe) und John Gibſons (als Prinz Danilo) ſind ganz her
vorragende Vertreter ihrer Rollen, und man kann ihrem temperament-
vollen Spiel nur lobende e en Meer Hiermit ſoll aber keine
Schmälerung des Ruhms der übrigen Mitwirkenden ausgedrückt werden,
auch dieſe zeigen gute ſchauſpieleriſche Fähigkeiten. Eine Reihe bekannter
Schlager aus der gleichnamigen Operette werden von Frau Eva Henckel
Dechant und Opernſänger Schreiber unter dem Beifall des Hauſes ger
ſungen. Neben dieſem prächtigen Film wird noch ein hübſches Bei
programm geboten.

Brieftaſten der Redaktion
Allen Anfragen an die ne der Bezugsſchein für den letzten Monat und

20 Pf. in Briefmarken beizufügen.

J. J. G. Das Reichsgericht hat vor kurzem entſchieden: „Un
ſauberkeit und wirtſchaftliche Nachläſſigkeit können zur Scheidung nac
S 1568 BGB. nur führen, wenn ſie in e ne hohem Maße un
in beharrlicher Weiſe trotz der Abmahnung des anderen Teils beſtätigt
werden. Es widerſprichk dem Weſen der Ehe, wenn ein Ehegatte
die Unſauberkeit und wirtſchaftliche Nachläſſigkeit des anderen ſtill
ſchweigend mitanſieht, um ſie dann plötzlich als Eheſcheidungsgrund
zu verwerten.“ Wenn Sie nicht weitere Gründe haben, werden Sie
ſchwerlich Scheidung erlangen können. Entziehen Sie Jhrer Frau
die Schlüſſelgewalt, d. h. die wirtſchaftliche Sorge um den Haushalt;
dann kann ſie wenigſtens keine Schulden machen, für die Sie auf
kommen müſſen. Welche Unterſtützungskoſten evtl. ahnt werden
ren richtet ſich nach den Standes- und Lebensverhältniſſen der
Eheleute

A. S. Der Entwurf des neuen Aufwertungsgeſetzes liegt noch
dem Reichstag vor. Ein neues Geſetz iſt alſo noch nicht in Kraft

etreten.
W. Der Hauswirt iſt verpflichtet, die Wohnung in einem ver

tragsmäßigen e zu erhalten. Er muß die Fenſterrahmen er
neuern. Stellen Sie ihm eine Friſt, laſſen Sie, wenn ſie vergebens
abgelaufen iſt, die Fenſterrahmen auf eigne Koſten erneuern und
ziehen Sie die Koſten von dem Mietzins ab. Sollte ein Schaden
durch den Verzug des Wirts entſtehen, ſo muß er Jhnen den erſetzen.

A. G. Da das Kind nur in Pflege bei Jhnen iſt, müſſen Sie
es an die Eltern herausgeben. Wegen der entſtandenen Unterhalts-

Verpflichtungen gegen Sie; Sie können ſie bzw. das Pflegegeld nur
gegen den Elternteil bei Gericht geltend machen, der Jhnen das Kind
in Pflege gegeben hat. 2 Den Höhepunkt erreichte die Jnflation im
Herbſt 19235 ſie hörte mit Stabiliſterung der Mark auf.
wenden.

P. W. Das hängt vom Tarifvertrag ab.
H. 265. Sie können neben der Angeſtelltenverſicherung auch

eine andere Verſicherung abſchließen. Nur müſſen Sie ſich verge
wiſſern, ob die Penſionskaſſe nach ihren Bedingungen dies zuläßt.
2. Gegen Invalidität kann Jhre Frau ſich nicht ohne weiteres ver
ſichern. Sie muß in einem Arbeitsverhältnis ſtehen und iſt dann
ſogar zur Verſicherung verpflichtet. Mit einer Privatgeſellſchaft kann
ſie nakürlich jederzeit eine ſolche Verſicherung eingehen.

W. L. Ob Jhren Eltern das Haus gemeinſchaſtlich gehört hat,
oder nur einem Elternteil, können Sie aus dem Grundbuch erſehen.
das Sie ſich von dem Grundbuchamt vorlegen laſſen können. Hat
Jhre Mutter hei ehelichem Güterrecht mitgearbeitet, ſo war ſie dazu
geſetzlich verpflichtet und der Erwerb beider Eheleute gehörte nur dem
Vater Nur aus deſſen Gelde iſt alſo wahrſcheinlich das Darlehen
zurückgezahlt wörden, das er zwecks Abfindung ſeiner Geſchwiſter auf
genommen hat. Gehört dem Vater das Haus allein, ſo kann er über
es auch bei Lebzeiten allein verfügen. Sind Sie mit ihm einig, ſo
brauchen Sie auch nicht zu befürchten, daß er willkürlich über das
Haus verfügt. Macht er ein Teſtament nicht, ſo tritt geſetzliche Erb
folge ein. Alles hängt aber davon ab, wer denn als Eigentümer des
Hauſes eingetragen worden iſt.

Braunsdorf. Werdauer StrickgarnSpinnerei, Werdau i. S.
Steibleiſer Straße.

e Fernruf 82

Für Haushrand und Industrie

Nulandtstraße, am Güterbahnhof

Rodelbahn Bienitz
An der Merse-
burg Leipzig

So schreibt Frau H. in Köln am 10. 8. 25.
Direkt an Private seit 1911 liefern wir unsere

Fracht, Verpackung frei. Tausende Anerkennungen und
Nachbestellungen.

Bequeme Bedingungen. Katalog 774 frei.

Eiüsenmöbhbelfahrik Suhl.
Fernsprecher 272. Gegründet 1911.

„„Wir sehlafen in Ihren Betten
noch einmal so gut wie früher!“

MetalibettenStaflmafratfeem, i od. ohne Zubehör

Inhaber:

Heuvlsche Ausfall fäär Aieulos

Jaglche i 5 Uhr See mat San

bol
eipzig

e en R. Müller. m reBüekhüredort. en kK l 9 1 S r k a U fderr (Amt Leipzig). SGute Kebient ist Verfrauenssache
re n er Zuverlässigste Beratung genteßen Sie bei der 99 JahreGeneralvertriep m repaiger fene bestb ehrten e und Piano- Fabrik von

für Merseburg und Umgegend Mkus Tankerelie C ich Ritter Halle o S.Michel-Brikett- S e Wien S 0 9 Leipziger Str. 78.Sand. unter ufsicht. ügel Pfanodel- T SVerkaufsstelle bers e n Eigene Größte Auswahl unverwüstlicher, tonschöner In-
rei d Konditorei Ftrumente. Pilligste Preise, geringe Raten, günstigeteMersebur g p Zahlungsbedingungen. Unverbindliche Besichtigungerbeten. Katalog Kosten los.

Instrumente stets am Lager.
Fabrik-Niederlage: Merseburg, Obere Burgstraße 11

Gebrauchte

S D.TotalTapeten
Ausverkauf
nur noch kurze Zeit.

hekahrlove elentr. Wärcherollen

ſichern Jhnen treue Kundſchaft!

Auf Wunſch Teilzahlung. TiſyGugtau korbhohm, Mavchinenfahrit, Gera Z. 17, Fernruf 1562. Für eden

Wert en dem führenden (Jamilien-) Blatt in Stadt und Land

2
S

I m rmit der Börste Unwiderrufſſch Ziehung 22. u. 23. umoufgetrogen, nicht mit dem SLoppen,

S gibt dem Fußboden eine sonfe on DS 9leſchmeößige Färbung. S SBohner-farhwachs e en rer ohlfahrts L Gfterie
3 3 Zugirnusten der Krit Lehre u. PF talit BT rla a I lichtecht-wosserfest- reine Forb- 2 r g e ges
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sortfert aus verschied. Tausenden M. l. Wev.

der etwas ſucht oder zu verkaufen
hat, Stellung wünſcht oder für einen
Poſten die geeignete Kraft ſucht,

genügt eine kleine Anzeige im Merſeburger Korreſpondent,

Frledrich-
Str. 192-193

koſten können Sie dem Kinde nichts am Lohn abziehen; es hatte keine

r Siemüſſen ſich an das Verſorgungsamt bzw. die Verſicherungs anſtalt

92 c
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des üÜberfluſſes.

Nr. 140.
Merſeburger Korreſpondent. Sonnabend, den 18. Juni 1927. Seite 5,

Randbemerkungenzum Buche des Lebens

Von Profeſſor D. Bithorn.
8. Der Wert des Menſchen
ch ärgere mich, wenn ich ſehe, welche Mühe man

ſich in dieſem rauhen Klima ibt, um Ananas zumGedeihen zu bringen, wahren man ſowenig Sorg-

falt auf das menſchliche Geſchlecht verwendet. Man
mag ſagen, was man will; Der Menſch iſt wertvollerals alle Ananaſſe der Welt.

Friedrich der Große.
Friedrich der Große war in ſeinem Alter ein grimmiger

Menſchenverächter. Zu einem Profeſſor, der ſich über die Bres
lauer Bevölkerung anerkennend äußerte, ſagte er wegwerfend:
„Sie kennen die Kanaille nicht!“

Dennoch war das Leben des großen Königs von früh bis
ſpät der gewiſſenhaften Fürſorge für die „Kanaille geweiht.
Frühmorgens um 4 Uhr erhob ſich der Unermüdliche, um bis zum
ſtnkenden Abend mit eiſernem Pflichtgefühl für ſein Volk zu
arbeiten. Wie alle hervorragenden Perſönlichkeiten der Welt
geſchichte war auch der geniale Preußenkönig kein „ausgeklügelt'
Buch“, ſondern „ein Menſch mit ſeinem Widerſpruch Neben
giftigen Schmähungen der „verfluchten Raſſe“ iſt doch auch das
Wort über ſeine Lippen gekommen: „Der Menſch iſt wertvoller
als alle Ananaſſe der Welt.“ Der unbeſtechliche Wirklichkeits
ſinn des königlichen Herrenmenſchen wußte im Ernſtfall, echte
Werte von Scheinwerten ſcharf zu ſcheiden. Er empfand, was
immer wieder jedem Menſchenfreund ſchwer aufs Gewiſſen fällt:
daß der wichtigſte Faktor, der Menſch, innerhalb fortgeſchrittener
Kultur leicht zu kurz kommt. Für entbehrliche Genüſſe werden
Unſummen verſchwendet, während hilfsbedürftige Kinder im
Schmutz verkommen. Schoßhündchen und Luxuspferde werden
nicht ſelten glänzend untergebracht und verpflegt, während
Männer, deren Arbeit für das Volkswohl unentbehrlich iſt, bei
magerer Koſt in Löchern hauſen müſſen.

Wohl iſt ein blindes Wüten gegen jede Art von „Luxus“
nicht ratſam. Die Menſchheit im ganzen lebt nicht bloß vom
Notwendigen und Nützlichen. Wer es ſich abgewöhnt hat, mit
wohlfeilen Schlagworten den Weltlauf zu meiſtern, wird Ver
ſtändnis für das feinſinnige Bekenntnis des Dichters C. F. Meyer
haben „Genug iſt nicht genugl Das Herz auch, es bedarf

Genug kann nie und nimmermehr genügen.“
Wir dürfen nicht alle Ausgaben für Verſchönerung und Er
höhung des Daſeins zurückſtellen, bis alle Glieder des Volkes
am Sonntag ihr Huhn im Topſe haben.

Aber wir dürfen bei aller Pflege einer veredelten und ver
feinerten Kultur auch nicht blind für die Abgründe ſein, die ſich
in jedem ziviliſierten Volke zwiſchen der luxuriöſen Lebens
haltung kleiner bevorzugter Kreiſe und der Armſeligkeit und Ver
lumptheit breiter Schichten grauenerregend öffnen. Wir wollen
nicht in Barbarei verſinken, aber durch den Gedanken an viele
kümmerlich ernährte und menſchenunwürdig wohnende Volks
genoſſen unſer Gewiſſen immer von neuem aufrütteln laſſen.
Angeſichts aller raffinierten Genüſſe, die im verarmten Deutſch
land täglich verlockend winken, ſoll das Wort des Philoſophen von
Sansſouci durch unſre Seele klingen: „Der Menſch iſt viel wert
voller als alle Ananaſſe der Welt zuſammen

Archäologiſche Entdeckungen in Afrika. Die Wiener Akademie
der Wiſſenſchaften hatte eine Expedition nach Afrika ge andt, die in
der Nähe von Giſeh eine Reihe Gräber der 6. ägyptiſchen Dynaſtie
entdeckte. Dazwiſchen wurde eine mit einer domartigen Kuppel über
W Kammer aufgefunden. Die Gräber ſtammen aus der Zeit 3000

r.v.

Kontrolle der Zugvögel. Um hinter das Geheimnis der Vogel
wanderung zu kommen, hat die amerikaniſche biologiſche Verſuchs
anſtalt eine Reihe Kontrollplätze in verſchiedenen Teilen des Landes
eingerichtet, wo Zugvögel eingefangen und, mit einem Aluminium,
ring mit entſprechender Jnſchrift verſehen, wieder freigelaſſen werden.
Die Vögel müſſen ſehr zart behandelt werden, da ſie ſich ſonſt nicht
mehr einfinden.

Die höchſtgelegene Freilichtbühne Europas. Auf dem Bärenkogel
bei Pretul, in der Nähe von Mürzzuſchlag (Oſterreich), hat eine
Volksſchauſpielgemeinde, die aus Pretuler Bauern und Holzknechten
beſteht, eine Freilichtbühne errichtet, die 1200 Meter hoch gelegen
wohl als das höchſte Freilichttheater Europas gelten darf. Die Volks
ſchauſpielgemeinde will eine Reihe von alten Volksſchauſpielen,

chwänken und Komödien des Mittelalters in künſtleriſcher Be
und ſteiriſch-mundartlicher Uberſetzung zur Aufführung

ringen.
Das Grimmingtor. Vor einigen Monaten ließ die ſteiriſche

Lehrerin Paula Grogger, bis dahin ein in der Literatur unbekannter
Name, in der Oſtdeutſchen Verlagsanſtalt, Breslau, ihren erſten
Roman „Das Grimmingtor“ erſcheinen, der heute zu den am meiſten
eleſenen Büchern gehört (ſoeben erſcheint die 6. Auflage!) unden Namen Paula Grogger mit einem Schlage berühmt gemacht hat.

Man ſtellt die Verfaſſerin neben die klaſſiſchen Meiſter der deutſchen
Erzählung und neben die großen nordiſchen Dichterinnen Selma
Lagerlöf und Sigrid Undſet. Das überraſchende und zugleich Er
freuliche dabei iſt, daß die Kritik aller Richtungen von dieſem Werk
begeiſtert iſt. Am deutlichſten wird dies wohl, wenn wir leſen, daß
Selma Lagerlöf das „Grimmingtor“ als ein „ungewöhnliches, pracht
volles“ Werk gewürdigt hat, und daß auch führende amerikaniſche
Zeitungen auf den Werk des Buches aufmerkſam gemacht haben Dieſer
raſche Erfolg in ſolchem Ausmaß iſt eigentlich erſtaunlich, denn es
handelt ſich hier nicht etwa um ein raffiniert aufgemachtes Stück
moderner Literatur, ſondern um ein geſundes, reines, ſchlichtes, deutſches

Romreiſe Merſeburger Hrinzen 16761768
Vgl. den Artikel in Nr. 129 vom 4. Juni 1927.)

Wieder eine friſche kriegeriſche e ren „Allhier ſahen die
eDurchl. Prinzen, wie vordeſſen die franzöſiſch

lingen war, gänzli
den Hohentwiel.
ſtatiſtiſcher Notizen finden wir bei Gerber aber nur die Anekdote, daß
nach dem Ortsbrauch Steine mit na
einer der Merſeburger Diener 168 Pfund „gansz allein dieſen hohen Gerber erzäh
Berg faſt ohne Ruhe hinauf getragen Die Schwabenel ne Tag Sch
zwar mit größter Verwunderung, wie dieſer Fluß ſich über und

ſtürzt, rn nicht ohne Entſezung anzuſehen.
Der

e nach Lindau.
efühls war noch nicht gekommen.Schenswutdigteiten ſind regelmäßig vermerkt. So

ihnen im Zeughauſe „Wilhelm
Notizen in Heinrichs Tage

i s (Teeiter nach

aufgehoben worden.“ Am L Mai beſichtigen ſie

affhauſen. „Selbigen Abend beſahen

eg nach Konſtaänz iſt bei Hochwaſſer gefährlich. Die „Land
ratten“ mögen auch über das große Waſſer geſtaunt haben, auf der

ograu, Solothurn, Bern, am dortigen Man

t es ſo.
ſtaunten.

ch die Sehenswürdigkeiten notiert.

tbare Brautkutſche.“ (28. Nov.) Am 1. Dez.
Diarium: „frühe auff

ter intereſſtert übken Wetters mußten wir vom Veſuvbio umkehren.
wirr Rom.“ Wieder ſucht man vergeben e z liche Notizen. Am 10. Dez. „auf Napolis.“ Am 14. Dez.

den inkognito reiſenden Prinzen für den Durchritt das Gewehr ab
Armee von der forderte und ſie nur einzeln durchreiten laſſen wollte. Der Kammer

Bayeriſchen ü en und das HauptQuartier, welches bey Dutt junker interveniert beim Kommandanten. Dieſer, auch ein ehe
hat etwas von reiſenden ſächſiſchen Prinzen gehört und fragte

er feſte Platz macht großen Eindruck. Statt e ausdrücklich ob ſie Prinzen aus der Chur-Linie von Halle oder
Merſeburg weren Sollte man in Italien wirklich ſo intime Kennt

oben geſchleppt wurden, wobei nis der le Geneglogie und jüngſten Erbteilüng gehabt haben
Nakürlich dürfen die Prinzen im geſchloſſenen

ge paſſteren. Auf der Straße nach Moden a „kam einer in blauer
ipree nachgeritten und rannte in vollen Caloupp (sic) nach Modenaſie den Rheinfall eine halbe Stundte unterhalb Schagfhaußen, und zu“, den hohen Beſuch anzumelden. So werden ſie denn auch ſchon

2 Stunden vor Modena feierlichſt vom Markgrafen von Monkecuccolizwiſchen großen Felſen mit e Krachen und Geräuſch herunter ſechsſpännig eingeholt. Das allerhöchſte Einladungsſchreiben hat uns
Gerber auch überliefert. Von den Feierlichkeiten in Modena iſt die
„ſchöne Vocal- und Jnſtrumental Muſie beſonders erwähnt.

Unter dem 18. November heißt es im Diarium: „frühe gingenS n 2 i ß 5 iJrgendwelche Bemerkungen über Naturſchöne wir durch lauter oliven wälter auf Florentz. Jn den nächſten
eiten ſucht e vergebens. Die romantiſche Zeit des Natur briken ſind denn au n

9 an Von KunſtNur die Gaſthöfe und etliche
X begeiſterung läßt ſich nichts ſpüren, wohl aber iſt eine beſonders ſchöne1 iſt auch die en e e ſahen wir die Gallerie, das alte PalaisSchweizer Sen iee e ohne jeden Reis, gleichermaßen auch die und die tn eißt es im

i uch le gen Jn Zürich wird Di ich perſönälle 8) B „wegenAm nächſtenJ große Glocke Endlich findet ſich auch eine Spur von Natur Tage: „rühe auff d. e Am 20. iſt man wieder in Rom
etrachtung. Vor Lauſanne ging die Reiſe über einen unge irerg, von welchem man das mit Schnee bedeckte Alpen- Gebürge daun e wen

Zur linken Hand ſehr wohl ſehen konnte Am 27 Mai in Genf. „Nachm. ſahen wir d.
m Tagebuch Heinrichs heißt es „umfuhren [auf dem ne den frans. ardinäle tractiert m l. F

immelfahrt.“ Gerber erzä
lich, wie man franzöſiſches Gebiet meiden mußte „bey den damahligen eut chen Jeſuiten 26. Dez.

heuren

ßaß, zu lande auf Ceneye.

Conjuncturen gute Cireumſpeckion zu gebrauchen
brachte die ledigen Pferde durch die franzöſiſchen Poſte
mit der „Suite fuhren mit einer Barke.

rn hatte damals ſeinen Geſellſchaftsſkandal; die
wußten
von Curland und Baron Frieſen von Dresden

e und geiſtliche Behörde. Dem K

die Neutralität genau obſervieret Man erfährt nun auch wiever Lir die Ettrangers zu gaſte.“ Am 13.
etwas über die Ausbildung; in erſter Linie wurde natürlich Franzöſiſch

bemüht in ſtilg linguge latinge, wahr eineHiſtoricis, Genealögicis und anderen notwendigen Studiis etwas vor
vorbehaltlich der väterlichen „hochfürſtl.

getrieben. „Jedoch war man auch

unehmen
igſten VerordnungPferde „mit der i

Genf taucht nun der Wunſch nach einer

J Jtalienreiſeauf, Ein Briefwechſel mit Merſeburg ſe

nichts. Jm Diarium finden ſich eini

und Gerber die e in TurinDiarium lakoniſch. Ger

n, die Prinzen

chon „von einer verdrießlichen Querell e h Januar kommt man in
ihr Jnkognito fallen und treten autoritativ auf. Feierliche Begrüßung Wien nicht lange bleihen, es wurden aber doch dreidu ammerjunker als dem

An „Ritterübungen“ werden „Exerzitien zu
l ſchießen, das Javelotwerffen“ genannt. Jn

en, als vorm. St. Peter

J eiertag: „Jm Vadicano 9lt ausführ en leſen; nachm. La ville de Borgheſe

der Poſtillon Grotten werck

Ankömmlinge

rinzen

Es muß den P

ſuperba u. a. m.). Den II. Febr.

ebr. ging es
Trient, Brixen, Jnnsbruck; am 20. ſe

dasquerade abents bey Hoffe ein Ball.“
Durchl. gnä

die jungen Herren zur Tafel.

ießen Durchl. Prinzen Sich allhier über 3 oder 4

Oſtern, dafern es der in Böhmen böſe
vergißt auch nicht das Ehrengeſchenk zu erwähnen. Man traut ſeinen kommen, ſchicken ſie den Pagen von Köhler vorauf.
Augen nicht. 24 Lakaien e a
268 Semmeln, einen halben Ochſe

Geſchenke“, melde

b

Genua, am 12. November in Parma
Modena. abents eine opera.

einer ſo wunderbaren dichteriſchen Kraft geſtaltet, daß

ſchwingt, mitfliegt, wie in einem Märzſturm, einem Julibrand, einer

uf ebenſo vielen ſilbernen Schalen kamen ſie dann am 23.
ſen 22 indianiſche Hüner, 30 Ca- wieder zu Hauſe an. Jmpaunen uſw. en für ein Heerlager. vekahmen wir die wo e v. Winckel und Hammerjunker

eldet Heinrich ſelbſt trocken und unverwundert. Na
Jm Digrium läßt ſich nun die Reiſe genau verſolgen, doch ſind Brnne Dero Hochfürſtl. Eltern und des ganzen Landes bey aller voll

loß ganz dürre Notizen zu finden. Am 30. Oktober iſt man in
Am 13. meldet dasDiarium: „Durch Reggio auf Mezzaga holte unß der Herßog ein auff

Volksbuch, in dem das Schickſal eines alten ſteiriſchen Bauern t
geſchlechts in der Andreas-Hoſer-Zeit erzählt wird. Aber es iſt mit in abſehbarer Zeit ein Kohlenproblem in dem Sinne, daß uns die

der Schweizer Kohlenvoräte endgültig ausgehen würden, gibt. Die Antwort, die uns
Heinrich Federer es mit den Worten begrüßt: „Es herrſcht da ſolcher

kahmen. m. auff Mörſſeburgk (Oſtern)

ommenen Prosperität“, wie Gerber verſichert.

Anm.
Joh. Georg, erfahren.

deſtoweniger hat ſich die Wi

eisſagen anderen, bleiben wir bei der einfachen Feſtſtellung, daß einer Jahresförderung von rund 100 Millionen Tonnen
dies Werk eine großartige, eine verblüfſende Leiſtung bedeutet. Jch
mag die Stellen weder beſchreiben noch erläutern, das
vald in aller Leute Hand ſein, und es iſt beſſer, wenn dieſe Löwen ichen können. Es kommt zu dieſem Schluß durch eine biolo
tatzenhiebe des Genius unvorbereitet er hingegebenes Herz fallen e e eJa, ein Sack Perlen, wie ihn die ärchen der Tauſendundeinen

Buch wird ja noch 2800 Jahre

Nacht beſchreiben, iſt dies Buch, faſt mehr als eine große Sammlung Dehlen im rheiniſch weſtfäliſchen Induſtriebezirk dis auf

großes deutſches Kunſtwerk haben

Wie lange reicht die Kohle

würdiger

Namen folgen nur die Namen). Weihnachten in Rom
abſt Vesper halken, auch die r. n Er di

en d.
Eine Muſie bey den

„wahren wir zu Frascati u. ſahen die
Aus den weiteren Aufzählungen geht herbor, daß

man wie nach dem Baedecker nichts zu beſehen verſänmte. Am
Silveſtertage: „nachm. hörten wir zu St. Silveſter Eine Muſic.

Anfang Januar 1668 wurde die Rückreiſe angetreten.
Venedig an. Man wollte wegen der

achm. ſahen auff dem

Jn

eg nicht verhindern

Nach

die anderen
24. Dez.

rinzen in Venedig alſo gut gefallen haben.
Die Notiz Markusplatz und „abents operag oder „abents comedie“,Verantwortlichen mag der Skandal des Dresdener Barons ſehr fatal nweſen ſein, hatte man doch von Dresden zwei Kabaliere hergeſandt, kehrt regelmäßig im Diarium S Hereule, Chryſoſtomo, TulliaeSie Merſeburger Prinzen mochten bei dieſer Dresdener Jntervention

ür ihre Autorität beſorgt ſein. Gerber verſichert, „daß Sie allegeit ab, die masquen lauffen. Am darauf n denn rn e

en ſie d. berg, die want ge
nannt, wo o Kehſer Maximilian verſtiegen“. Am 22. in Ja ge,

ugsburg „kommunizierten wir“. Am 2. März in Wien. Sonderbar
weiſe ſchweigt das Diarium über die Erlebniſſe am Hofe gänzli
Um ſo wichtiger nimmt Gerber den Empfang am Hoſe des Kai er.
Es kommt zur Audienz und zu Gegenbeſuchen. Der Hofmarſchall zieht

An der Kaiſerlichen Tafel haben dieMerſeburger Prinzen (als Proteſtanten 2) aber ſicher nicht
e ein. Vorher beſuchte man 5 hätte Gerber (Ssen.) die Tafelordnung notiert wie er

noch die Rhone. beſahen den rhon all“, heißt es im Diaxium. Beſuchen an kleinen öfen ſtets genau getan hat.
Zierlicher drückt ſich Gerber aus. e n e Se erzählt er nur an der Marſchalltafel zu ſitzen

aten, ſo am 21. Se

t arſchall zu uns
„zu unausſprechlicher

Daß ſächſiſche e er zürſten in Wien kühlDas kleine, intereſſante Abenteuer in empfangen wurden, mußte noch 1683 der Mitbefreier Wiens, Kurfürſt
Reggio erwähnt Heinrich nicht. Gerber erzählt umſtändlich, wie man J

ſſenſchaft ernſthaft damit befaßt, ob es

t er durch genaue Forſchungen auf dieſe Frage erteilt worden iſt, lautet,Glanz und Rauſch und ſolche Erſchafferluſt, daß man einfach mit wenigſtens für Deutſchland immerhin tröſtlich. Wie ſich aus den

i Tagungen des Vereins Deutſcher Chemiker, der jetzt in Eſſen ſeineOktoberverſchwendung. Heil ihr, der mächtigen Erzählerin.“ Der 40. Hauptverſammlung abgehalten hat, ergibt, kann man für Deutſch
Balladendichter Börries Freiherr von Münchhauſen ſchreibt: „Wir land von einem Kohleproblem in dem eben angeführten Sinne kaum
wiſſen, dieſer Name wird nun einige Jahrzehnte lang nicht mehr ſprechen. Bergaſſeſſor Dr. Paul Kuckuck hat an Hand zahlreicher
aus unſeren Geſprächen, nicht aus den Spalten der Zeitungen ver Lichtbilder in Eſſen Stellung zu dieſem Problem genommen und iſt zu
Wagen ob er gar für immer bleiben wird Uberlaſſen wir das dem Ergebnis gekommen, daß die deutſchen Steinkohlenvorräte bei

Welt erfahren haben, iſt die Frage nicht ſo ganz unberechtigt, wie des Steinkohlengebirges etwa 2800 Jahre. Nun wird man allerdin
weit das heute noch wichtigſte induſtrielle Betriebsmittel, die Kohle, ſehr wohl damit rechnen können, daß ſich das fährliche Förderung
eigentlich reichen wird. Man ſagt ſich mit einem gewiſſen Recht, daß, ergebnis leicht bis auf das Doppelte, alſo bis auf 200 Millionen

Tonnen ſteigern laſſen wird. Jm Jahre 1918 hatten wir doch ſchon
n des Kohlevor die Zahl von 190 109 000 Tonnen erreicht. Aber ſelbſt dann, wennkommens rechnen müßte, heute ſchon Vorkehrungen zu treffen ſeien, die jährliche Beförderungsziffer auf 200 Millionen Tonnen zu ſtehen

um für dieſen Fall gerüſtet dazuſtehen. Eine gewiſſe Streckung haben kaä

wenn der Kohlenverbrauch ſich von Jahr zu Jahr ſo ſteigert, daß man
in abſehbarer Zeit mit einer fühlbaren Verminderung

unſere Kohlenvorräte ja ſchon durch
erfahren, und auch die weiße Kohle, die aus den
wonnene Elektrizität, iſt ein wertvoller Erſatz geworden.

aſſerkräften ge

käme, würde der deutſche Kohlenvorrat immerhin no

Aber nichts wird.

1400 Jdie u e en Olfeuerung ausreichen. Alſo wir und die nächſten Generationen e keine
Sorge zu haben, daß die Kohle von uns reſtlos aufgebraucht werden

Während unseres Umbaues
Zophir tn a eder 48,
MWasch- Mussselin an 90,
Voll-Voile weis, Sohwewer Waro 88,

Voll-Voils Ruth e 80
in allen Abteilungen

Pufſover- Stoffe eine Wo W

Woll Musselin gen e 1
Woll Battist eme Wone, riete Verden 90

II

Voile- Borduren Veir Wene eut 980 68 Eresko Saet W 100
zückende Neuheiten e m vielen Farben. 3 vo Karo ung nkarbig
Indanthren Welcher 85, Pufſover- Stoffe a Rererene 90

Wasch- Krepp

i a e

Tri kot-Seſcde Kunstseide, 140em breit,
kür Onterkleider

F 80Rohseide e naturfarbig, reine
a e 2

Rohseide bedruekt. modernste Muster 2

ierau

Pabſt

Am

arkus

eſeſſen
gs bei

War man enttäuſcht,
„Unterdeſſen beſchloſſen die

ge Tage nicht aufzuhaltenwir unß über den Monſeni tragen Am 28. Okt. notieren Diarium und ſodann die Rückreiſe nach Merſeburg zu ergreiffen, auch n vor

„Bei Hoffe“ heißt es im v Ilteer erzählt den feierlichen Empfang genauer, dahin zu kommen.“* Als ſie am 20. März an die ſächſiſche S
erber

März nach dem Diarium am 2. April glücklich
iarium ſteht „fuhr auf Schlatebach,

iſche

tein
auwürdigen

Teuf d 28,5 Milliarden T h bi e teneufe run illtarden Tonnen, geht man bis zu 15 eter,von Koſtbarkeiten. Laßt uns ein Feſt feiern, daß wir wieder ein ſo ergibt ſich eine Zahl von rund 6 Milliarden Tonnen abban

ohlen, und ſtößt man gar bis zum Liegenden des Kohle
flöze führenden Gebirges vor, ſo wird man die Menge
283 Milliarden Tonnen Kohle vorſinden. Wie ſchon angedeutet, legt
Huckuck eine Jahresförderung von rund 100 Millionen Tonnen zu
grunde. Dann würde man bis 1000 Meter Teufe etwa 280 JahreBei dem gewaltigen Anwachſen, das die Jnduſtrien der ganzen reichen, bis 1500 Meter etwa 750 Jahre und mit der dritten Schicht

bon

re

m
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Morunzelee

I Neuen Schützenhaus ſtatt.

Das erſte Abonnements Garten
Konzert des BeamtenOrcheſtervereins
findet am Dienstag, dem 21. Juni im

Von heute, Sonnabend, den 18. Juni 1927,
ſteht wieder ein großer Transport erſtklaſſiger

19., ſchwer. hochtr. u. friſchmilch.

e W J ne S KüheW S ſowie prima Järſen bei uns zum
Verkauf und Tauſch.

Pertgürunt unſeren
Sonntag von nachmittags 4 Dhr an

Speler K& Dannenberg
Telephon 31

Konzert
Vieh und de GeſchäS WMerſerheg Gtthardiſtr 22

Bei Rheuma trink Embeha- Tee,

7 Toge
anf Rügen (Bing)

90 Mark zie lich Jahrt 2 gab und
Uebernachtnng. Dampferausfiug nach Stubben-
kammer. Wöchentliche Fahrten beginnen am
3. Juli und während des Sommers auch auf

reiſen. Näheres Wolffs Reiſebüro, Leipzig
CI, Exrottendorfer Str. 7, Hamburg A mer

rikaLinie, Leipzig, Auguſtusplatz 2

bis Leipzig, beſte Verpflegung u. e

längere Zeit. Ausführung mehrerer Geſellſchaſts

Bestimwit vergeht dann alles Weh
in Paket, 14 Tage reichend, RM. 8,50

10000 Anerkennungen
Niederlage: In den meisten Apotheken, bestimmt,

Stadt-Apotheke u. Stern Apotheke, Merseburg,
S Apotheke, Neu-BRössen.

e

Sommerfrische u. Lutthurort
BenignengrünWurzbach

Mitten im Wald a. Eingang d. Franken
waldes gelegen Luft, Sonnen u. Baſſin-
had Groß herrl. Garten Liegekuren
Sließendes Waſſer u. Zentralheizung in
jedem Zimmer Gute reichl. Verpflegung
volle Penſion pro Tag 5. Mk. Auto
Boxen Wagen an der Bahn.
Hotel Haenener

Telephon 66. Telephon 66

us Nürnn erger
lnh. Otto Nurnberge

MERSEBURG Fernsprecher 341
Das führende Haus der Qualitaäts-Motorräder

r

Hallische Straße 12

Alleinvertreter Von:

Wanhe Filgel, planog,

Eloktr, Klavlorlamp., Hotenständ.

Harwonfums sSpielappar. (gof.
ohne Notenkenntnis zu spielen

Sölbstklingende Orgelpedale
Mandolinen, Guitarren I auten

Aseſtere Vlolinen

chrickelrerz, Se
Gtammh. Zwiokau gegr. 1856)

kunstsplelzither m. Hotenrollen
Teilzahlung Tausch

Reparaturen

PDMCEdDas beste Motorrad Modernstes Rad Die gute deutsehe
der Welt höchster Qualität Gebrauchsemaschine

850, 1000, 1200 ccm 250 500 750 cm 500 cem

Samtliche Maschinen als Sport- und Tourenmodelle

sofort lieferbar-

Lbrdinengeſhäſt M. Schäfer
GSchafſtesdt Halleſche Straße 97
hält Madras in modernſten Muſtern hell
und dunkel, Tüllgardinen, Stores, Etamine,

2
De

e

Auto-Droſchken
Anruf Tag und Nacht

5
99999

ersehurger
Korrespondent

Vornehme Exlsten?
Wir vergeben am hieſigen Platz an Herrn

oder Dame die Leitung unſerer Jabrik
Berkaufsſtelle (Kriſtall-Speztalgeſchäft).
Kaution erforderlich. Angebote unt. F. R. 243
an Ala AnzeigenAktiengeſellſch. Forſt L.
Lindenplatz 6 a.

Leib u. Bettwäſchezubilligſten Preiſen vorrätig

Das Anzeigen Hadptblatt

Tiſche
AlleinVertreter

für den hieſigen Platz und Umgeb. von bekanntem und
bedentendem Fabrikunternehmen geſucht. Herten, welche

ſich der Sache ſofort ganz widmen können, wird beſte
Exiſtenzmöglichkeit geboten. Ausführliche Bewerbungen
unter H. R. 616 an Rudolf Mofſſe, Halle a. S.

e

Führend in Stadt und Kreis

ch

Telephon 27 Windberg 3 Telephon 27

MWu I
„lſ. Rleheck-Brikett kleheck-Grucekoks

hie Krone aller Briketts die Kreude ſeder Hausfrau
Zentralhelzungskoks, Steinkohle, Schmiede ohle, Naßpreßgteine

ba trockene Brennholz a
Muschinenöle und -Fette für Indugtrie und Landwirtschauft

Ständig frisches und reichhaltiges Lager in

hegtem Zement, Dementkalk, Cips un Elpscdielen, Jonrohre, Tröge

Spore, die beliebte Handarbeits Wolleiel Farbenauswahl stets vorrätig bei
Aaurſacu Saale.

Heferung ab Lager und frei Haus in jeder Menge

e

n 604h

Hans Engel, Merſeburg

S Kraftfahrzeug Führerſchule. gh 7 Steinſtraße

2 tDie guten Briketts

t

p

t

S

Ia Werschen-Weißentelser Grudekoks und
Naßpreßsteine

liefert prompt zu äußersten Tagespreisen

Dnter- Altenburg 82 Fernsprecher 388.

Zur Lieferung und Setzen von

Kachelöfen u. Herde

Wandplattenbeläge aller
Art, auch Amſetzarbeiten

in ſachgemäßer Ausführung empfiehlt ſich
beſtens

Exa ſt Gehen di
Ofenſetzgeſchäſt Gr. Ritterſtr. 38. e

e

Gebrüder Scheibe
S FZeitgemaße Wohnungseinrichtungen

S in bester Ausführung und
S geschmackvollen Formen
S Gedtegene Kleinmö be
S als zweckmäßige Geschenke

S Bitge Einzelmöbe!

Großes Sarglager
S Geschaäftsstelle des

Vereins für Feuerbestattung, Merseburg

S und Vmgegend, E. V.
S

S GSoehmoale Straße 25 Fernruf 235
S S

liefert preiswert

Lauchstaclter Str. 30 Telephon 646 e
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teiſzio
Von der Domorgel, den Organiſten und Kantoren

am Dom zu Merſeburg im 16. und 17. Jahrhundert

(Fortſetzung.)
Die Bälge ſcheinen überhaupt der ſchwache Teil der damaligen

Domiorgel geweſen zu ſein und dem in die Arbeit erſchwert
u haben. I616 kommt Elias e vor das Kapitel „und beclagt

über die Pelge, er könne die Orge nicht wieder ſchlagen, denn die
e nirr zween und doch übel gingen. Bittet, die Herren wollten es

s laſſen e ſich einige Wochen ſpäter Jo acht m
9 ocke, Orgelmacher aus Naumburg, vor. „Hat das

er vhngefähr vor 22 Jahren beſichtigt und befunden, daß die Bälge
ax neu n gemacht und mit neuem Leder überzogen werden, ſonſt
kfe kein Jlick dem Skimmwerk könnte eher nicht Hülfe ge

renovieret.“ Wieder vergeht einige Zeit, und
Campenius, Orgelm a er von Haltdie Domherren. Er hat das Werk en und dann

einen KHoſtenanſchlag eingerei erſcheinen die zu erwarten
ben n t. den Organiſten um Rat fragt.Was Ru „wann die i bon neuem gemacht würden
beköme die aden und Pfeifenwerk wären

hochnötig wäre, wo nicht Diſſonanzen

i errenenug ſein. Endlich erall“ bereit, r 100 Taler die ſieben
u ſtimmen. (Wenn oben von zweidie Rede war, ſo kommt das wahrſcheinlich daher, daß fünf

unbrauchbar waren.) Nägel, Bretter Leim, Leder und Gerüſt
zu liefern. Jn vier Wochen ſoll das Wert in Ordnung ſein.
en e ſich die Arbeiten bis zum Oktober hin. Da endch konnte der rganiſt Glias Rudolph mitteilen, daß nunmehr die

Ausbeſſerung beendet ſei. „Befindet keinen Defekt und wäre alles ab
gexedetermaßen verrichtet. Die Notdurft erſordert, daß der Calcant
Annert würde, damit er Fleiß gebrauche, daß alle 7 Bälge getreten
würden, damit das Stimmwerk nicht falſch werden möchte.“ Noch
muß ſich der gelmacher verpflichten, für ein Jahr Gewähr zu leiſtenEr exlärt. „Trage kein Bedenken, will nach en neuen Slimmwerk

w. re Es wäre ſonſten vräuchlich, daß die
große Pfeife mit Wein angefüllt und dem Orgel-
wacher verehrt würde. Begehre es nicht, wollten die Herren
ihm ein Faß Bier verehren Darauf der Dekan: „Seine Ab
ertigung ſoll er bekommen; und möchte er ein Faß Bier an einem

auskoſten, ſoll es bezahlt werden. Außerdem erhält des Orgel
machers Sohn zwei Reichstaler und der Geſelle einen. „Der Calcant
wird ernſtlich erinnert, allen möglichen rei beim Treten anzu
wenden, damit das Wer welches mit großen Koſten remittiert, nicht
möchte ſchadhaft werd. Dem Orgelbauer aber wird folgende
„Kündtſchafft“ ausgeſtellt.

„Wir Vomprobſt uſw. der de Kirche alhier zu Merſe
burgk hiermit thuen kundt und bekennen, nachdem das Orgelwerk inn
gedachter Kirchen nicht allein ann Blasbällgenn ganz veraltet, ſondern
uch am Stimwerg zimlich falſch und ſchadtha tig ſich ereignet undt
wir dahero vorurſacht worden ſolches Gott zu Ehren undt den Kirchen
Ceremhnien zur Zierde, wieder anrichten zu laſſen. Das demnach wir

Darauf

einung

S
Ball

ind ihm

hierauff dem Erbaren unndt Kunſtreichen Ehrn Heinrico Com-
penio Churf. Erzbiſchofl. agdeb. Orgellmacherundt Boru meiſter zu Hall auf vorgehende gehaltene vor
gleichung dis Werk untergeben, welcher es auch mit neuen Blasbälgenn,e len undt allenn Stimwergk dermaſſen wied (er) ange
xichtet, das es noch er Zeit wiederumb ein beſtendig undt reinen

ſammen geſtimbt Werck worden t Unndt dieweil wir dann ann
ſeinen bey dieſer Orgell angewanten prrichtungen, ein gutes genügen
gehabt, Er auch beyh uns umb Glaubwirdigen ſchein angeſucht, So

nun Wir ihme ſolchen deſto weniger vorweigern ſollen. Gelanget
Serowegen an alle undt jede ſo dieſen unſern brief ſehen undt leſen
der hören unſer hiermit bitten undt ſuchen, Sie wollten ihm, ge
anten Heinrichen Compenium in ſeiner re Kunſt unndtgeſchicklichkeit guffs e Commendiret und befohlen ſein laßen, unndt

me alle s beförderung bey vorfertigung ſolcher unndt derden Orgellwerck auch ſonſten allen guten Willen erzeigen unndt
eweiſen. Solches wirdt er mit dergleichen rühmlichen Treu unndt

Fleiß vordienen, Unndt Wier ſeindt es auch umb Einen jeden nach
S ſeines Standes unndt Gebühr zu verſchulden jederzeit
willig unndt gefließenn.

Geſchehen unndt geben zu Merſeb. den 24. Octob. 1616.
Etwa Anfang Januar 1627 iſt Domorganiſt Elias Rudolph

r Kein Beſſerer als der Organiſt der Stadtkirche ſet als Nachſo er zu en meint der Dekan des Domkapitels. Jn der Tat
wird am I. Februar Ca ar Schwarztz, bisher an St. Maximi,
t ſein neues Amt verpflichtet. Leider hatte die Witwe des Elias

udolph ein hartes Haus et zu tragen. Jhre Tochter Martha war
perheiratet mit dem Konrektor am Gymnaſium eter Schütz;

in Unfrieden Mit Hilfe ihres Rechts
lagen die beiden di gegen den Kon

ntonius Faber) und machen ihm den Vor
n und daß er ſein Weib geſchlagen

a

och lebten die Eheleute ar
eiſtandes Daniel der

kektor (ſein Beiſtand war
wurf des Vollſaufens und
habe. Das Urteil geht d

a

e
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in Frau Markha ſoll wieder zu ihrem Uncoſten auff Muſica

Manne gehen tut ſie es nicht, ſo wird man Mittel gebrauchen, dieihr und en Jhrigen nicht rühmlich ſein werden.

Kaum hat Organiſt Schwartz ſein Amt als Domorganiſt
angetreten da meldet er, das Orgelwerk ſei wandelbar“ und es ſei
an ihm Defekt zu ſpüren Das Schnarrwerk, die Poſaune im Rück
a Cornet und Subbaß können nicht gebraucht werden, beſonders
as greve G und G. Der Orgelmacher von Hall hat gemeint, der

porige Organiſt habe den Küſter vom Neumarkt über das Werk ge
laſſen, der habe es ſo verderbt.

Nicht lange Zeit kann Caſpar Schwartz Domorganiſt geweſen ſein.
Jm November des Jahres 1688 ſehen ſich die Herren vom Domkapitel
wiederum veranlaßt, über eine Neubeſetßzung zu reden. Der Dekan
meint, die Domorgel müſſe wieder beſtellt werden. Verſchiedene Or
ganiſten hätten bereits die Probe geſchlagen, und er habe ſich beim
Sangmeiſter und beim Kantor befragt, welchen ſie für den am beſten
eeigneten hielten. Die Antwort habe gelautet, der von Glaucheſei zwar etwas jung, aber ſonſt wohl der beſte. Der a meint

Zwar von ſich ſelbſt er beſitze für muſikaliſche Dinge ſchlechten Ver
ſtand“, habe auch keinen andern als den S kortlövi ſchen und
Glauchiſchen ſchlagen hören. Der von ippolswalde ſolle
aber auch wohl ſchlagen und ſingen können, außerdem ſtudiert haben.
Er tritt für den Dippolswalder ein. Herr von Brandenſtein iſt für
den Organiſten aus Glauche; Herr von Metzſch hält folgende vier
Anwärter für die beſten den von Dippolswalde, den von der Naum-
burg, den von Räthe (2), den von Glauche. Er ſchlägt vor, alle noch
einmal auf einen Tag zur Probe zu beſtellen. Hierauf wird der Rat
des Kantors angehört. „Hat alle ſchlagen hören, doch hatte keiner
aus der richtigen tabulatur, ſondern alle aus dem Generalbaß ge
ttr, ausgenommen der von Schkortleben und der von Glauche.“

etzterer gefällt ihm am beſten wäre auch noch jung und hätte die
neueſte Manier.

Schließlich ſtellt ſich „der von Glauche r
Er gibt an, er ſei aus Koswig, wo ſein Vater Organiſt war Jetzt
an er ſich in Dornburg auf, um die Hinder des Herrn von Münch
auſen zu inſtituieren. Vorher ſei der Organiſt in Glauche geweſen,
och habe er e der geringen Beſoldung von 40 Altſchock abdanken

müſſen. Eine Akademie habe er nicht beſucht, er ſei vor drei Jahren
aus der M Hert Schul kommen. Nachdem man ihm aufträgt, ſich
bis zum 30. November in Halle aufzuhalten und dann mit dem aus
Dippolswalde die Probe zu ſchlagen, erbittet er vom Domkämmerer
einen Zehrpfennig, „denn er nichts zu verzehren hätte.“ Worauf ihm
1 Gulden ausgezahlt wird. Nach kurzer er findet dann die Wahl
ſtatt. Leider wird der Name des Gewählten nicht genannt, wie ja
auch nicht zu entnehmen iſt, wer die einzelnen „Subjekta aus den
oben genannten Orken waren. Doch iſt zu vermuten, daß die Herren
des Kapitels „den von Glauche gewählt haben und daß er Daniel
Faulicke hieß. Wenigſtens wird vier Jahre ſpäter, in einer Verhandlung von 1637, ein Domorganiſt die Namens erwähnt. Bei
dieſer Gelegenheit ſagt der Dekan von ihm, er ſei der Orgel mächtig
und habe bisher allezeit eine feine Muſicam gehalten. Er wäre gar
zu fromm, könne denen Choraliſten nicht zureden, welches doch von
nöten. (Es handelte ſich um die Beſehung der Succentorig, wenn ich
nicht irre, der Stelle des Sangmeiſters im Chor.ſ Nach dem ſtädtiſchen
a erwirbt Daniel Fauligke 1656 das ene o und wird
als von Leißnigk bürtig“ bezeichnet. Daniel Faulicke ſcheint große
Freude an ſeinem Organiſtenamte gehabt zu haben und war beſtrebt,
ſeiner Muſik mehr und mehr Geltung im Gottesdienſt zu verſchaffen.
Das geht aus einem Schreiben hervor, das er am I. Oktober 1639 beim
Domkapitel einreicht. ir laſſen es im Wortlaut folgen.

„Wohl Ehrwürdige, Wohl Edele, Geſtrenge, Veſte, Groß Achtbare
und S elarte, un Herrenen unnd Mächtige Förderer, daßbey hre ln icher Vorſammlung und Gemein unter andern
Ceremonien die Muſica unzweiflich aus antrieb des Heiligen Geiſtes
vonn unſeren lieben Vorfahren verordnet, und biß zu unſer itzigen
lezten Zeit erhalten, haben Sie unwiederſprechlich dieſe Gottſelige Ge
dancken gefaßet, daß zu dem völligen Gottesdienſt nicht allein erſfordert
werde Conceio eine gutte Predigt, beſondern auch darzu gehöre Eantio,
eine feine Muſic und Geſang, und ſolches waar zu ſeyn ſcheinet, be
kennet Juſtinus Marthr in quaeſt. orthod. 107. Wenn er ſpricht
Verbüm DESJ ſt, Gottes wort iſt und bleibet Gottes wort, ſive mente
cogitetur, ſive canatur, ſive pulſu edatur, es werde gleich gedacht oder
geſuüngen, oder auff Jnſtrumenten geſchlagen und mit denn Saiten
bezwungen, Wie nicht weniger die liebe Muſica die art an ſich hatt,
daß Sie die Herzen der Zuhörer, der Prediger anmutig, luſtig und
Freudig machet, geſtaltſam an dem Exempel Sauls 1. Sam. 16. vult.
Gliſae 2. Reg. 3 V. 15 offenbar iſt. Solches habe ich in wehrenden
meinem officio erwogen und auff mittel und wege gedacht wie etwa
das von dem gnädigen Gott mir verliehene Pfün
ſeinem Lob anzuwenden ſeyhn möchte,
Conatum rechtſchaffen an tag zuthun, hielte ich meiner Wehnigkeit
nach dafür daß, Wann der Chorus Muſicus in der Stadtkirche auff
wartte, wir unſers theils vor und nach der Predigt Unnß mik einem
feinen gleichſam ſtillen en e e gethöne izo gebräuchlicher manier
nach in die Orgel vornehmen ließen, es dem gehör nicht unanmutig
ſeyn, auch vielleicht größern Frequenz der Auditorum in unſer Kirchen
verurſachen würde,

Zu welches effectuir und fortſtellung dann ziemlicher Vleiß unnd
liſche accomodirende Concerten und J

in eigner Perſon vor.

S

fündlein dieſes orts zu
Und hierunter dieſen meinen

nſtrumenta,

e c

T

auch abrichtung derer im ſingen ungeübten knaben und Adjuvanten
regüiriret werdenn wollte und ich glaubwürdig berichtet bin, ob ſoltte
E. Ehrw. Dom Capitul hor ezlichen Jahren dein neulichſt verſtorbenen
Cantori ſel. H. Chriſtophoro Strauben im Shndicak uf Anhaltten
15. thlr. doch nur ad vitam bewilliget haben, und würden nunmehro
nach ſeinem Tode ſolche hinwiederümb zurückfallen.

Da fern nun E. Wohl Ehrw. Wohl Edl Geſtr. und Herrl. vorge
dachte meine einfältige mehnung und ünterdienſtlicher Vorſchlag groß
günſtig belieben ſollte, Alß wolte dieſelben ich hiermit erſuchet häben,
Sie geruhen großgünſtig geſchehen zulaßen, daß mir ernante 15 thlr.jährlichen alß eine lage zugetheilet werden möchten, Jn erwegung

daß ich von meinen Cenſitenn des Dorffs Milza, ſo vor Jahren biß
uf 2. Sale abgebrand, das Volck darauf verſtorben, biß dato nicht
einen Heller empfangen, und weil die Acker daſelbſt ganz unbeſtalt
und vorwüſtet, man hinfüro wenig zu hoffen, Dieſes wie es Gokt dem
Allerhöchſten zu beförder- und auffnehmung ſeines herrlichen Namens
lob und ehren dann zu merck- und würcklicher ermunter- und e
weckung des Geiſtes Gottes in den Menſchen, und endlichem wohl
ſtande bey dieſer Stifftskirchen gereichet, Alſo werden umb ſo viel eh
und mehr E. Wohl Ehrw. Wohl Edl. e und Herrl. diß mein wohl
gemehntes Anbringen in beſtem vormercken, und meine wenige Perſon
mit förderſamer reſolution großgünſtig vorſehen, welches ich müg
lichſtes Vleißes zu verdienen ich mich ſtetsſchüldigſt erkene,

Datum Merßburgk am 1. Oktobr. Ao. 1639.
E. Wohl Ehrw. Wohl Edl. Geſtr. und Herrl.

Underdienſtſchld.
Daniel Faulicke
Organiſt mp.“

Bälgetreter.
Kapitelsprotokolle Bd. 8.
Copialbuch 1589 1623.

Die Votwendigkeit des Sperrgeſetzes

Preußen und die Abfindung der Ständesherren.
Jn der Offentlichkeit iſt durch die Abfindung der Anſprüche des

ehemaligen preußiſchen Königshauſes der Eindruck entſtanden, als ſei
damit die Fürſtenabfindungsfrage für Preußen geregelt. Das iſt nicht
der Fall. Von preußiſchen Geſichtspunkten aus ſieht ſich die Lage im
Gegenteil, wenn das Sperrgeſetz nicht verlängert werden ſollte, ſehr
ſchlimm an, weil zwar mit dem ehemaligen Königshauſe ein Ab
findungsvertrag geſchloſſen worden iſt, aber die lange Reihe der
Landesherren und in ihrem Anhang unzählige Familien des niederen
Adels Anſprüche geltend machen. Darüber wird uns aus Berlin auf
Grund authentiſcher Mitteilungen folgende Darſtellung gegeben

Sieben Landesherren und 12 Standesherren ſtellen Forderungen
an den preußiſchen Staat, die ſich auf jährlich zwei Millionen Mark
belaufen. Das entſpricht kapitaliſtert einem Betrage von 50 Millionen
Mark. Die unzähligen Anſprüche der ſogenannten „kleinen Herren
belaufen ſich auf weitere 528 Millionen Mark. Da in der öffentlichen
Erörterung immer die Abfindung der bis zur Revolution regierenden
Häuſer in den Vordergrund geſchoben worden ſind, wurden dieſe An
ſprüche nur gelegentlich beachtet, obwohl ſie für den Staat von großer
finanzieller Bedeutung ſind. Jm preußiſchen Finanzminiſterium iſt
das Material jetzt in umfangreichen Denkſchriften verarbeitet worden,
ſo daß n preußiſche Regierung für die künftigen Auseinanderſetzungen
gerüſtet iſt.

Die preußiſche Regierung hat bereits im Jahre 1925 mit den
Standesherren verhandelt. Mit den Fürſten von Heſſen wurde auch
ein Schiedsvertrag geſchloſſen, der vorbehaltlich der endgültigen Er
ledigung durch das Reichsgericht eine vorläufige Auszahlung der
Renten in Höhe von 45 Prozent vorſah. Dann wurde die Abfindungs
frage vom Reichstag aufgegriffen und Verhandlungen mit den
Standesherren, in denen eine 30 prozentige Auszahlung der Renten in
Ausſicht genommen wurde, kam nicht zum Abſchluß. Die preußiſche
Staatsregierung iſt der Auffaſſung, daß ohne einen reichsgeſehlichen
Eingriff in der Abfindung der Standesherren keine befriedigende
Löſung erzielt werden kann. Sie hat vor längerer Zeit bereits fol
genden Vorſchlag gemacht

Die Abfindungen ſollen vorgenommen werden, indem man das
Geſetz zur Ablöſung öffentlicher Anleihen zur Grundlage macht. Die
Jahresrenten ſollen mit 20 multipligziert werden. Dieſe kapitaliſierte
Rente wäre mit 22 Prozent zu verzinſen. Der Staat ſoll aber be
rechtigt ſein, den Geſamtbetrag durch eine Verfünffachung der
22 Prozent abzulöſen. Es würde das eine Aufwerkung von 1222 Pro
zent bedeuten. Darüber hinaus iſt die preußiſche Regierung der Auf
faſſung, daß dort, wo es ſich um reine Hoheitsrechte handelt, eine ent
ſchädigungsloſe Entziehung eintreten müſſe.

Jn der letzten Zeit ſind bereits eine Reihe Klagen der kleinen
Herren gegen den preußiſchen Staat eingereicht worden, da das Sperr
geſetz ſich nicht auf die Abfindung der kleinen Herren bezieht. Die
Gerichte ſind auf dieſe Klagen eingegangen. So läuft augenblicklich
eine Klage gegen die Landeskaſſe Wiesbaden. Wird das Sperrgeſetß
nicht verlängert, dann iſt zu erwarten, daß ſich eine Fülle von Klagen
auch der Standes- und Landesherren gegen den preußiſchen Staat
richten werden. Deshalb wird in Preußen die Auffaſſung vertreten,
daß ſich die Reichsregierung unter dem Druck der Tatſachen ſchließlich
einer Verlängerung des Sperrgeſehes doch nicht entziehen kann.

W
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Der zweite a der Gau Alhletitmeiſſerſch aften in Ha ſeſt v

Die Frauenmeiſterſchaften. Erſtlings und An
fängerkämpfe. 10-Kilvmeter-Lauf für Herren und
die 4 X 400-Meter- und 4 X 1500-Meter-Herren-
ſtaffel. Einweihung der 98er Aſchenbahn.

17 Vereine mit 400 Teilnehmern.
Vorweg: Merſeburg i t morgen ſtärker beteiligt in Halle als Halle

am vorigen Sonntag in Röſſen! Die Teilnehmerliſte verzeichnet:
26: 90, 98. 68, Wacker: 28, Polizei A1, Schwarz-Weiß: 11, Vf L.
Merſeburg: 39 Merſeburg 86 Boruſſia 18,e e e 8, Böllberg. Poſt 21, Marathon: 2e 7, Hockeyklub: 12, Cröllwitz: 1, BlauWeiß: 1, Nelſon 1.

erren: 118, Damen: 64, Mädchen: 56, Alte Herren: 18, Jugend
90, Knaben: 64.

Der Sportbetrieb auf dem 98er Platz beginnt ſchon vormitta g s
-215 Uhr und dauert nach Uberſchreitung ſeines Höhepunktes, der im

Fußbal Städteſpiel Halle Dresden zu ſehen ſein dürfte, bis in
die ſpäten Nachmittagsſtunden hinein. Mit den Kämpfen der Anfänger,
Erſtlinge und Alten erren beginnt das Programm. Wir ſtoßen hier
bei Anfängern und Erſtlingen auf ſo bekannte Namen, wie Schröder
96), Naumann n Saal (98), Papke (96), Kopf, Tunger, ate on

törz II (96), Pflüg (Wacker), Reichenbach Walker und Geike (Böll
berg). Bei den Alten Herren fallen auf. Dr. Laue, Mähnert (96),
Kettnitz (Wacker), Biermann, Neuſchel (98) und Becker (VfL. bei den
Damen: d (Wacker), Pfeil (Poſt), Froſch (Boruſſta), Meinhardt
(Wacker), Bohnhardt (Poſtſ, Storoſt (Hockehklub).

Der Nachmittag ſteht im Zeichen der
Frauen und des Reſtes der Herren Meiſterſchaften

ſowie der Staffelläufe.
Um den Meiſtertitel bewarben ſich bei den

Damen
100 Meter (22 Teilnehmer). Davon ſind am ausſichtsreichſten:

Gaſſe (Hockehklubſ, Handtke und Fiſcher (99), Kirchner (GVfL),

er e an e e ans (09), Pfeileter eiln. Müller (99), Landers (96), Pfeil Poſtund Morche n ie leben Rekordinhaberin el
Müller (9) wird hier kaum zu ſchlagen ſein

Weitſprung (19 Teiln.): Müller (59), Kirchner (VfL.), HandtkeFep Werner (88), e und Müller (Hockeyklub). Auch hier hat
Müller die erſte Chance.

bung (I5 Teiln.): Gaſſe (Hockeyklub), Tettenborn (96), Fiſcher
und Suge non o Teiln T

Kugelſtoßen eiln. Tettenborn (96), Meinhardt (Wacker),Dibowſth (VfL.) und Bertel (98). Die 96erin wird ſich ihre Meer
ſchaft nicht nehmen laſſen.

Diskus (7 Teiln. Kloſe (Wacker), Tettenborn (96) und Kirchner
VfL.. Dieſe drei werden den Kampf unter ſich ausmachen

Speerwerfen (4 Teiln Kloſe (Wacker) iſt Favorit.
hier n (7 Teiln. Kloſe (Wacker), Kirchner (VſL.), Hicke

Dreikampf (11 Teiln.): Gaſſe (Hockeyklub), Tettenborn (90),Kirchner Sie. e e80 Meter Hürden für Damen: Der erſte Lauf dieſer Art inMitteldeutſchland. Es ſahen ſich 4 Teilnehmerinnen n welchen

Herren:
110 Meter Hürden (8 Teiln Bürger JSchwarzWeiß), Wegener

96), Naumann (98), Schrader (96). Hier ſollte es zu einem harten
ampf kommen, da die Genannten faſt gleichwertig ſind. Die veſſere

Sprungtechnik wird vielleicht entſcheidend ſein.
10 900-MeterLauf (9 Teilnehmer Prager (99), Schramm(Boruſſia), Michael (Cröllwitz). Hier iſt er LangſtrecklerTrio

wieder beiſammen. ir halten zu dem 9er Prager, der von keinem
ſeiner Mitbewerber zu ſchlagen ſein ſollte.

4 X 100-Meter-Staffel: 96 T und II, Kaynag, Schwarz-Weiß. Eine
totſichere Sache der erſten 96 er Mannſchaft, falls ſie in ſtärkſter Be
en antritk! Man darf geſpannt ſein, wie ſich Kayna in dieſer
die l ſchlagen wird. Die Geiſeltaler werden ſicher keine ſchlechte

igur machen.
4 X 1500-MeterStaffel: 96, 99, Kayna. Hier ſollte man ein

großes Rennen erwarten dürfen, in welchem Kahna allerdings nicht
über die Statiſtenrolle hinauskommen dürfte. Ein neuerliches re
Duell 99-96, ſteht hier bevor, ein Kampf mit zuſammengebiſſenen
Zähnen. Vielleicht ſchaffen s unſere Gelbhoſen!

Vor dem Stktädtefußballſpiel, während der Pauſe und nach dem
Kampf der Fußballer werden die Jugend und Mädchen
ſt afffe ln gelaufen.

Ein Wort noch zu dem zu erwartenden Beſuch. Er wird ſtark,
r ſtark ſogar ſein. Der Grund für dieſes e ſo große Jnter-
eſſe iſt nicht ſchwer zu erraten. Das Fußballereignis Halle
gegen Dresden zieht! Da ſteht die geſamte Fußballgemeinde
wie eine Mauer um die ſich produzierenden Leichtathleten, Und auchdie Leichtathleten ſelbſt ſind reſtlos zur Stelle. Denn man ſonnt h
doch gar zu gern in der Gunſt der Maſſe

SC Fußball
99 Preußen 3:1 (0-19).

Preußen ein ebenbürtiger Gegner, der ein Unentſchieden
verdient hatte.

Das Spiel, vor zahlreichen Zuſchauern ausgetragen, nahm einen
verſpäteten Anfang, ſo daß die letzten zehn Minuten bei ziemlicher
Dunkelheit ausgeſpielt wurden. Der Kampf ſelbſt befriedigte wenig;
wenig u. a. deshalb, weil kein Tempo in ihm lag. Es gab Spiel-
abſchnitte, wo ſich die Zuſchauer mindeſtens langweilten. Der Reiz
des Kampfes fehlte! 99 iſt nun eben keine Kampfmannſchaft!
Und mit Technik allein werden keine Spiele gewonnen! Erſt im
zweiten Spielabſchnitt wurde es etwas anders Preußen lag bis
weit in die zweite Hälfte hinein mit 1.0 in Führung, bis endlich
dann, etwa 12 Minuten vor Schluß, der Sportberein nach
ſſchwerſtem Kampf den Sieg durch zwei Tore ſicherſtellen konnte.
Der Spielverlauf hat unſere Vermutung erneut beſtätigt, daß ſich die
Spielſtärke der T beKlaſſigen beträchtlich gehoben hat Und

daß ein Klaſſenunterſchied nicht mehr beſteht,
wenigſtens, was die Spitzenmannſchaften anbetrifft.

Preußens Elf brachte eine recht angenehme Ent
täuſchung. Dem Spielverlaufe, auch dem geſtern gezeigten Können
nach, hatte ſie ein Unentſchieden verdient, war ſie doch faſt während
der ganzen erſten Spielhälfte ſtändig im Angriff, wie dies ihr Halb
zeitſteg von 1:0 wiedergibt. Das ungekünſtelte und forſche Spiel,
der lobenswerte Eifer, Schnelligkeit ſowie gutes gegenſeitiges Ver
ſtehen half Preußen über einige fehlende techniſche Fertigkeiten mühe-
los hinweg. Anders die Sportvereinself! Trotz des Sieges
von zwei Toren Unterſchied konnte ſie nicht überzeugen, ausgenommen
vielleicht die letzte Viertelſtunde Dabei darf aber nicht außer acht
gelaſſen werden, daß die letzten beiden en en für 99 fielen, als
Preußen durch Ausſcheiden ſeines verletzten Rechtsaußen Demann
arg gehandikapt war! Bei etwas mehr Schußglück der Preußen hätte
99 beinahe eine Niederlage einſtecken müſſen. Die geſamte Mannſchaft
kam nie vecht in Schwung; ſie hatte offenbar den Gegner unter
ſchätzt und ſpielte außerdem reichlich Sommerfußball
Nur der mit Schneid durchgeführte Endſpurt ſtach angenehm
hiervon ab. Zwei (endlich!) flüſſige Angriffe ſchloſſen Roß burg
und Thon durch zwei unhaltbare Tore ab.

überragende Leiſtungen zeigten beide Torhüter,
hier Korge im Preußentor, dort der 99 er Rummel. Korge ſah
ſich beſonders ſchwierigen Situationen gegenübergeſtellt, die er fehler

los, manchmal ſehr kühn, meiſterte. Eine Glanzleiſtung voll
brachte er, als er einen Ball dreimal hintereinander abfing,
trotzdem er von 3 Gegnern ſchwer attackiert wurde. Gegen die drei
Tore von Heitkam p (Straſſtoß, in die obere linke Ecke gezirkelt,
20. Minute nach Halbzeit, von Roß burg und Thon (ſflache Nach
ſchüſſe) war er machtlos; einen Elfmeter (ſehr harte Entſcheidungl)
verſchoöß Roßburg. Das Ehrentor der Preußen reſultiert aus
einem Fehler Rummels; ein unſicheres Aufnehmen des Balles nutzte
der ſchnell nachſetzende Halbrechte Wege durch placierten Scharfſchuß
geſchickt aus Minute vor Halbzeit. Als Rummel einen Bomben
ar desſelben Spielers in der zweiten Hälfte knapp abwehrte, über
chritt der Ball die Torlinie. Dem Schiedsrichter r dies.

Die ſchwarz- weiße Hintermannſchaft Bock- Thieme ein
ſchließlich Deckungsreihe arbeitete aufopfernd. Ein großes Spiel
lieferte der Mittelläufer Kunth, der den techniſch glänzenden, aber
„ohne Mumm“ ſpielenden gegneriſchen Jnnenſturm Roßburg
Heitkamp-Thon überraſchend oft das Nachſehen gab. Die
Stürmerreihe in ihrer Geſamtheit zufriedenſtellend, ohne ſich bei ihrem
druckvollen e tn in Strafraumnähe energiſch durchſetzen zu
können. An Schießkunſt mangelte es auffällig. Freilich war 998
Verteidigung Bütener-Schmeißer in einer blendenden
Form. üttner inſonderheit ſchaffte durch befreiende Schläge
immer wieder Luft. Die Läuferreihe, ſonſt des Sportvereins Stärke,
konnte geſtern wenig gefallen. Erſt als der glänzende Brödel und
der ſtark enttäuſchende Berle die Plätze zwanzig Minuten vor Schluß
tauſchten, wurden die Preußen etwas bedrängt. Der blauegelbe
Jnnenſturm zeigte aber nur ſelten flüſſige Kombination, fand auch in
den viel zu langſamen Flügelſtürmern nicht die notwendige Ergänzung.

Janecke, Neumark, ſchiedsrichterte das Derby. Einige kleine
Unebenheiten können ſeine im allgemeinen einwandfreie und großzügige
Leitung nicht beeinträchtigen. Vielleicht wäre es angebracht geweſen,
gegen aufkommende Härten beiderſeits (Roßburg, Brödel, Wege, Bock!)
früher durchzugreifen.

e

Morgen vormittag 10 Uhr findet ein Geſellſchaftsſpiel der 99 er
Aten Herren ſtatt, und zwar gegen Wacker Erfurt.

Fusball in Merſeburg und im Geiſeltal
VfL. ſpielt gegen 04 Gera. Neumark empfängt

VfB. Rudolſtadt. Preußen weilt im Muldegau.
Die Fußballferien nahen. Aber noch iſt das Jntereſſe an der

Lederkugel nicht erſtorben. Der VfL. verſucht es noch einmal mit
einer Mannſchaft aus dem Oſterlandgau.

Preußen fährt aufs neue in den Muldegau. 1. FC. Bitterfeld (früher
Frieſen 08) iſt ihr Gegner.

Die Neumarker Spielvereinigung, die urſprünglich gegen BE. Naum-
burg ſpielen wollte, tritt morgen gegen einen Oſtthüringer Vertreter an.
Der beſtens bekannte VfB. Rudolſtadt wird ſich nur ſchwer geſchlagen
bekennen.

99 pauſiert.

VfL. gegen Gera 04.
heißt die Parole für Sonntag in Merſeburg. Die Spielvereinigung
kämpft mit Wacker und Konkordiag Gera in einer Klaſſe und bildete
mit e beiden zuſammen die Spitzengruppe im Oſterlandgau; der
VfB. Pößnek iſt Vierter in dem Bunde. Das Gefährliche an den
Gäſten iſt ihre Schnelligkeit. Techniſch nicht ganz ſo hoch ſtehend
wie die Saalegauligamannſchaften, pflegt Gera ein ſehr nützliches,
raumgreifendes Flügelſpiel, das inſofern größte Aufmerkſamkeit er
fordert, als die Thüringer über zwei ſchußfertige, fixe Halbſtürmer
verfügen. Auch hart iſt die Spielvereinigung. Der VfL. läßt
Rutſch klugerweiſe in ſeinem Ligaſturm, und da auch Röhr morgen
ſeinen Poſten wieder einnehmen wird, kann es eptl. allerhand Tore
geben. Bei einigermaßen aufmerkſamer Verteidigung beim VfL.
müßte der Sieg in Merſeburg bleiben.

Vorher ſpielt die ſich ſtetig verſtärkende Ligareſerve des
VfL., für die nun auch Bott wieder berechtigt iſt, gegen die erſte
Elf von Bahnhof Teutſchenthal. Sicher ſteht dieſer Einleitungs
kampf dem Hauptreffen an Jntereſie wenig nach.

Neumark VfB. Rudolſtadt.
Neumark wollte morgen eigentlich die große Zwangspauſe an

treten. Aber wie es nun einmal iſt, wenn der Löwe Blut geleckt
hat. Auch die Rudolſtädter ſollen ſich überzeugen, daß man im
Geiſeltal augenblicklich in Hochform iſt. Aber trau, ſchau, wem
Auf Regen folgt oft Sonnenſchein, und nach dieſem wieder --2
Nun iſt aber Rudolſtadt ein Gegner, mit dem kaum gut Kirſcheneſſen
iſt. VfB. ſpielt im Gau Oſtthüringen eine ſo hervorragende Rolle
und hat ſo oft mancher Mannſchaft von Klaſſe das Nachſehen gegeben,
daß ſich Neumark auf alle Fälle vorſehen muß. Jn der „Prager“
Form dürften die Neumärker aber ſicher ſiegen.

Preußen in Bitterfeld.
Die Preußen unternehmen morgen wieder einen „Ausflug“ in

den Muldegaut; diesmal iſt es der 1. Fußballklub Bitter
feld dem ſie ſich in einem Pokalſpiel zum Kampfe ſtellen. Der
FC. früher Frieſen 08 gehört zur Ligaklaſſe des dortigen
Gaugebiets. Die Einheimiſchen ſind bei dem Modus, ſich möglichſt
ſtärkere Gegner zu verpflichten, bisher nicht ſchlecht gefahren, hatten
teilweiſe ſogar recht beachtliche Reſultate zu verzeichnen, und das
iſt wohl die Hauptſache haben von den großen Gegnern gelernt.
Der Verlauf des geſtrigen Derbys, bei dem ſich die Preußen ſo gut
hielten und allgemeine Sympathien errangen, unterſtreicht dies am
deutlichſten, man ſuchte geſtern den Klaſſenunterſchied vergebens.
Spielen die Preußen mit gleicher Energie und Zähigkeit in Bitterfeld,
dann dürften ſie Sieg und Pokal mit nach Merſeburg bringen.

Von Preußens unteren MannſchaftenHeute, 18.30 Uhr, auf dem Preußenplatze VfL. III-- Preußen II,
ein Kampf zweier Ortsgegner, der guten Sport verſpricht; morgen,
14 Ühr, hat die gleiche Mannſchaft Droyßig T als Gegner nach
dem ſpielt die III. der Schwarz- Weißen gegen Droyßig II; die IV. be
ſchließt den Spieltag um 17 Uhr im Treffen mit der IV. der halli-
ſchen Boruſſia. Sämtliche Spiele finden auf dem Preußenplahße ſtatt.

Beuna 1926 I Osmünde I.
Morgen iſt Viktoria Osmünde Gaſt des Sportvereins 1926

Beung. Beung unterlagg das leßtemal in Osmünde mit 28.
Diesmal werden die Einheimiſchen berſuchen, Revanche zu nehmen,
ſo daß ein guter Kampf zu erwarten iſt.

Städteſpiel Halle Dresden.
Ein ſportliches Ereignis für Halle bildet unbedingt das morgige

Städteſpiel zwiſchen den Repräſentativen von Halle und Dresden.
In der Nachkriegszeit ſpielten beide Gegner viermal gegeneinander.

Zwei Siegen für Halle ſtehen zwei Niederlagen entgegen. Und die beiden
Siege erzielten unſere Hallenſer gegen „zweite Garnitur“.

Morgen nun wird die ſtärkſte Vertretung antreten, die Dresden
ſtellen kann. Die Mannſchaft iſt eine Verſtärkung der DSC.-Elf und
beſteht aus folgenden Kämpen: Richter (DSCE.); Gloxin (DSE.), Kühnel
(Spielvereinigung); Mantel, Köhler, Stößel; Haftmann, Berthold, Ged
lich (alle DSC.), Weckert, Biewuſch (Spielvereinigung).

Dieſer Elf gegenüber wird Halle einen ſchweren Skänd haben. Trotz
dem trauen wir der Mannſchaft, die wie nachſtehend aufgeführt ſteht,

ſpielen

eine gute Löſung der ſchwierigen Aufgabe zu: Kagemann (VfL. 96);
Keindorf (Wacker), Böhme (Sportfreunde), Schulz (Wacker), Züntzſch
(VfL. 96), Brödel (99 Merſeburg); Biewald (Wacker), Rehn (98), Bräu
tigam (Wacker), Koch (Sportbrüder), Hans (VfL. 96).

Wie ſich Brödel (99) in der Elf ſchlagen wird, wird beſonders
intereſſieren.

Das Spiel wird inmitten der Leichtathletik-Gaumeiſterſchaften auf
dem 98 er Platz ausgetragen

Handbal DT.
M V. Merſeburg T Kötzſchen-Beung I.

Eine NRüchpielvervtti tung iſt morgen der Kampf zwiſchen obigen
Gegnern auf dem MTV.-Plah am Stadtpark um 15 Uhr. Das Vor
ſpiel gewannen die Männerturner in KötzſchenBeung 4-0. Ob eine
Wiederholung des Sieges möglich iſt, iſt a zweifelhaft, denn
KötzſchenBeuna iſt jetzt glänzend in Form. Als Beweis dürfte der
6 5 Sieg zu ne gegen den Bezirksmeiſter Burgſtädt gelten,
egen den die Männerturner am Pfingſtmontag nur ein 55 heraus-

en konnten. Sollte alſo die Mannſchaft aus dem Geiſeltal ihreUnbeſtändigkeit abgeſchüttelt haben, ſo ſt ein ſpannender Kampf zu

erwarten ir warnen den vor einer Unterſchätzung des
Gegners.

MSDTV. Vater Jahn Zeitz Reſerve
gegen TuSpWV. Neu-Röſſen I.

Am Sonntag um 1530 Uhr ſtehen ſich beide Mannſchaften im
Freundſchafts-Rückſpiel auf dem Sportplatz in Göhlitzſch gegenüber.
Im erſten Spiel mußte Röſſen mit nicht weniger als ſechs Erſatzleuten
nach Zeitz fahren und brachte eine empfindliche Niederlage von 5:13 mit
nach Hauſe. Wenn Röſſen am Sonntag ſeine volle Elf zur Stelle hat,
dürfte den Zeitzern ein abermaliger Sieg kaum gelingen.

Vorher trägt die zweite Mannſchaft NeuRöſſens ein Freundſchafts
ſpiel gegen die gleiche Mannſchaft vom Städtiſchen TV. 1861 Weißenfels
aus.jetzigen guten Form der Röſſener erſt nach ſchwerem Kampf den Sieg an
ſich bringen.

TV. 1911 Möckerling IV. Weißenfels I 6:1 (4-0),
Mit obigem Reſultat trennten ſich nach ſcharfem, trotzdem aber fair

durchgeführten Kampfe beide Gegner. Das Ergebnis entſpricht dem
Spielverlauf. Das Ehrentor zu ſchießen, fiel den Weißenfelſern bei der
güten Hintermannſchaft einſchließlich Torwart ſehr ſchwer.

Nächſten Sonntag ſtehen ſich auf dem Möckerlinger Platz
Möckerling J und KTV. Halle

gegenüber. Beide Gegner haben lange nicht gegeneinander geſpielt.
Möckerling ſollte ein Sieg möglich ſein. Die Leikung des Spieles liegt
bei Kain vom HTuSpV. in bewährten Händen.

Es ſei ſchon jetzt auf die Plakettenſpiele anläßlich des dreijährigen
Beſtehens der Handballabteilung Möckerlings hingewieſen. Sie n
am 26. Juni ſtatt und führen folgende Gegner zuſammen. olizei
Weißenfels (Meiſterklaſſe), Giebichenſteiner Türnverein Halle (Meiſter
klaſſe), Kaufmänniſcher TV. Halle (Meiſterklaſſe) und TV. 1911 Möcker
ling (1. Klaſſe). Näheres darüber wird noch berichtet.

C Handban D.
Städteſpiel Halle Dresden in Dresden

Für das morgen in Dresden ſtattfindende vierte Städteſpiel haben
beide Vertretungen das Stärkſte herausgebracht, über das ſie augenblick
lich verfügen. Den Kern der halliſchen Mannſchaft bildet der PSV.
Hälle, während ſich die Dresdener hauptſächlich auf die Beſten ihres
Meiſters, des SV. Dresdenſig, ſtützen. Von den bisher ausgetragenen
drei Städtekämpfen gewann Dresden deren zwei, das dritte brachte den
Hallenſern den erſten Sieg. Für morgen erwarten wir normalerweiſe
wieder Halle in Front.

Wegen des herrſchenden Spielverbots anläßlich der in Halle ſtatt
findenden Leichtathletik-Gaumeiſterſchaften ſind von den Vereinen Spiel
abſchlüſſe für den Sonntag nicht getkätigt. Jm heutigen Wochenend-
ſpiel treffen ſich der S V. 98--Wäacker Halle.

Die halliſche Boruſſia weilt morgen auswärts in Eisleben
und erledigt dort eine Rückſpielverpflichtung.

VſL. komb. Beuna 1926 1.
Heuüte 17.30 Uhr treffen ſich die Mannſchaften im „Augarten“ in

einem Geſellſchaftsſpiel. Beung hat in letzter Zeit überraſchend gute Er
gebniſſe erzielt und iſt ein harter, ſchneller Gegner. VfL. probiert einige
jüngere Kräfte aus, ſo daß die Mannſchaften gleichwertig ſein werden.
Ein Sieg von Beuna iſt nicht ausgeſchloſſen. Sonntag 412 Uhr
VfL. II BlauWeiß Halle II.

Preußens Handballmannſchaft
iſt morgen von Gre in deſſen erſte Mannſchaft vor nicht allzu
langer Zeit die Preußen in Merſeburg mit 5: 1 ſchlugen zu einem
Pokalturnier nach dort eingeladen. Dasſelbe wird von vier Ver
einen beſtritten. Der evtl. Erfolg richtet ſich nach der Paarung. Jm
Schlußſpiel dürfte der Veranſtalter ſelbſt dominieren.

J Radsport
Anderung der Beſetzung der Deutſchen Stehermeiſterſchaft.

Der Todesſturz des Dauerfahrers Krupkat hat eine Anderung und
Ergänzung der Vorlaufbeſetzung zur Deutſchen Stehermeiſterſchaft nötig
gemacht. Bei der Einteilung der am 19. Juni in Erfurt zum Austrag
kommenden Vorläuſe war Krupkat für Stettin eingeteilt worden. Er
ſollte gegen Sawall, Lewanow, Bauer und Dederichs ſtarten, während in
Erfurt Möller, Roſellen, Feja und Krewer an den Start gehen ſollten.
Durch den Ausfall Krupkats iſt der Stettiner Vorlauf zu leicht geworden,
weil ein Fahrer vom Range des Berliners nicht mehr zur Verfügung
ſteht. Der Sportausſchuß des BDR. hat daher beſchloſſen, den Kölner
Roſellen aus dem Erſurter Vorlauf herauszunehmen und ihn in Stettin
als Erſatz für Krupkat ſtarten zu laſſen. Bei der Wahl des Erſatzes für
Poſellen in Erfurt iſt die Wahl auf den Chemnitzer Dauerfahrer
Junghanns gefallen, der hinter dem Dresdner Schrittmacher Barthel
am Start erſcheinen wird.

O Faustbal
Fanſtball des ATV.

Kommenden Sonntag herrſcht wieder reger Spielbetrieb auf dem
ATV. Platz. Der Spielplan iſt ſolgender:

Meiſterklaſſe: 9 Uhr ATV. LCorbetha; 9.40 Uhr: HTSV.
gegen MTV.; 10.20 Uhr W

2. Klaſſe 11 Uhr Dre on 11.40 Uhr: Corbethagegen MTV.; 12.20 Uhr Corbetha--Rothſtein. 9.30 Uhr Kahyna
gegen ATV. Platz Rothſteiner).

e e (auf dem MTV.-Platz) 10 Uhr: MTV. ATV.;
10.50 Uhr: Rothſtein ATV.

Montag, 19 Uhr, tritt die Jugend des ATV. gegen Rothſtein
Jugend an.

Sämtliche Spiele ſind Pflichtſpiele.

Vereins -Ngenriehten 7

Turnverein „Rothſtein“. Wir erinnern unſere Mitglieder lLetztmalig an
die am Sonntag, dem 19. Junit, um 10 bzw. 11 Uhr, ſtattfindende Photo
graphierung (Turnplatz) und bitten um recht zahlreiches Erſcheinen

Polizeihundverein Merſeburg. Die Ubungsſtunden finden Sonntag vormittag,
Dienstag und Donnerstag nachmittag auf dem Exerzierplatz ſtatt.

Sportverein von 1899 E. V. Wir machen unſere Mitglieder darauf aufmerkſam,
daß am Sonntäg, dem 19. Juni, auf unſerem Platze ein Sommer- und Kinderfeſt
ſtattfindet. Die Teilnahme eines jeden Mitgliedes wird zur Pflicht gemacht.

Der Feſtausſchuß.

1861 iſt eine äußerſt ſchnelle Mannſchaft, jedoch wird ſie bei der
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Das Haus ohne Lachen
Roman von Otto Neufeldt.

20. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.nd während ſich der Sanitätsrat in der Plauderecke des
Bibliothekzimmers mit einiger Verſtimmung über die beſtändig an
e reiſe gewiſſer Autographen ausfü rlich verbreitete, nahmen

diloff und Eba von neuem eine Verſtändigung auf, für deren Sprache
Doktor Faſtenrath keine Ohren hatte. Ein paar vorſichtige, unruhig
ſchweifende Blicke, verhaltene Geſten, kaum vernehmbare Bewegungen
redeten für den, der dieſe Sprache verſtand, viel deutlicher und inhalts
reicher, als es Faſtenrath mit ſeinen langen Monologen konnte.

Der Diener erſchien, flüſterte dem Sanitätsrat etwas zu, dieſer
erhob ſich, ſprach einige entſchuldigende Worte und zog ſich zurück,
um einen Beſuch abzufertigen, der eben gekommen war.wen und Eva waren allein, die S Faſtenraths verhallten
in dem nebenliegenden Zimmer. Solange ſchwiegen ſie, ſahen ſich
nicht an, obwohl jeder wuüßte, daß in dieſen kurzen Minuten die Ent
Berger des galanten Geplänkels fallen mußte, das draußen auf der

eranda begonnen hatte.
Dediloff lachte plötzlich kurz und laut auf, klopfte ſich dann wie

ein ühermütiger n auf den Mund und bat mit einem ſchuld
bewußten Geſicht um erzeihung für ſein deſpektierliches Lachen.

„Was hat Ihre Heiterkeit erregt, Baron fragte Eva.
h ein wenig und antwortete dann:

h mußte, als ich dieſe endloſe Reihe von Bücherrücken ſah, an
eine Zeit denken, die ich vor wie lange iſt es her die ich vor
vierzehn a n en Jahren in Moskau verbracht habe.

ie ſah ihn fragend an und war etwas enttauſcht, daß er dieſe
koſtbaren Minuten mit Lebenserinnerungen ausfüllte.

„Damals umgab ich mich mit Büchern, wie Jhr Herr Vater es
hier tut. Alle Weisheit der Welt, dachte ich, iſt aus e Büchern
zu erleſen. Alle Leidenſchaften, alle Freude, aller Haß, alle ten lichen
und heiligen Jdeen, die in den Menſchen iobten, als ſie dieſe Werke
ſchrieben, werden die deinen ſein, dachte ich. Vachen Sie nicht auch,
bidre räulein

„Weshalb ſoll i er et
„Lachen Sie nicht über einen, der ſein Blut in Druckerſchwärze

verwandelt Dedi off zögerte ein wenig und ſagte dann ſchnell
„Mein Blut revolutionterte, verlangte andere Koſt!“

Eva fühlte, daß hinter dieſen letzten Worten ein Abgrund war,
aber ſie tat den Schritt. Sie fragte

„Andere n Welche
Und Dediloff lächelte

e de e„Raubtier!“ verſuchte Eva zu lachen und wandte keinen Blick von
Dediloffs Mund hinter dem die feſten, weißen de länzten. Sieneigte ſich ein wenig zu ihm hinüber Leuchtende Reft
Licht auf ihr kupfernes Haar. „Man könnte Jhnen die lebendige Koſt

inahe glauben

e NeeEvas Augen blitzten auf.
Sie unſere lauben!“ rief er lache„Sie dürfen's ganz glauben!“ rief er lachend und ſprang auf.Eva fühlte zwei Arme, v ſie e e zwei Lippen, die ſich ſo

ſchwer auf ihren Mund neigten, daß ihr Kopf langſam zurückſank.
Sie erwiderte dieſen Kuß M und beſinnungslos, drängte ſich r
in die Arme, die ſie urmſchloſſen, ſchrie leiſe und e e auf. ie
ein Kichern klang dieſer Schrei, der in ihrer Kehle erſtickte unter
einem neuen Ku h Mebe e

waren ritte im Nebenzimmer, Eva riß ſich los und ließſich zurückfallen in den Seſſel. e
„Wann ſehe ich dich fragte Dediloff raſch.
„Jch ſchreibe.“
„Nein! Morgen
„Nachmittag?“
Bitte! Am VormittagDas n ein Befehl, dem ſie ſich beugte:

Am Roſeneck! Komm im Auto Wir wollen nach auswärts!“lege trat wieder ein, und Eva ſtellte voller Uberzeugung feſt,
daß Baron ſeine Mienen meiſterhaft veherrſchte, er wandte ſich
an ihren Vater mit einer ſo gleichgültigen, e intereſſierten Miene,
als ſei nicht das geringſte vorgefallen, als habe er die heißen Küſſe
längſt wieder vergeſſen. Aber die Blicke, die ſie dann und wann in
einem unbeobachteken Augenblick austauſchten, beſtätigten ihr, daß die

Küſſe und die Umarmung, das Du und die Verabredung am pat
eck kein Traum, ſondern eine wundervoll abenteuerli Wahrheit

en.
Faſtenrath ſchien in einer etwas ſchlechten Stimmung zurück

kommen zu ſein, er war erſt einſilbig und ein weni mürriſch, und

e t ßelbſt, als die e wieder bei dem alten T rwar, bei Literatur, Muſik, gab er kurze Antworten, die zwar in durch
aus höflicher Form vorgebracht waren, aber Eva, die ihren Vater
genau kannte wußte, daß der Beſuch, den er eben entlaſſen hatte, ihn
verärgert haben mußte. Wieder ne Dediloff zu erkennen, daß er
alles andere als ein Wunder des Unterhaltungsthemas war, und wie
geſchickt er auch lavierte, es gelang ihm nicht immer, ſeine für einen
gut erzogenen Ariſtokraten ganz bedenklichen Unkenntniſſe zu bemänteln.

Er nahm nach einiger Zeit Abſchied, denn ſeine Miſſion war ja
n war zu ſeiner größten Zufriedenheit erledigt, was ihm Eva
beim Abſchied noch beſtätigte.

ema er

e

„Hiverſes für die Küche“ und Kosmetik
Oder: Alles in der Tube.

Einige bequeme Verjüngungsrezepte.
Alle Leute fragen mich: Wie machen Sie das bloß, daß Sie

lank bleiben. Und ich muß immer wieder antworten: Durch Bau
nellen. Jawohl, ich en Bauch! Und da mir kein Menſchglauben wil, führe ich alle an dem Laden in der Araße vorbei, wo

im Schaufenſter zu leſen iſt: „Ohne Bauchſchnellen keine Geſundheit!
Es iſt die neueſte Geſundheitsmode, und in einigen Wochen werden in
allen Plantſchbecken alle Leute das Bauchſchnellen üben, oder wiſſen
aftlich geſprochen: Selbſtmaſſage des Bauches betreiben. Schnell
Heill

Dann werden die Linien unſerer lieben Frauen ſo hauchdünn
werden, daß es n mehr vorkommen kann, was dieſer Tage einer
Holden paſſierte. ie wog ſich am Bahnhof auf einer öffentlichen
Automatenwage: 167 Pfund! Dann ging ſie die Jxſtraße herunter
bis zur Anlage und wog ſich noch einmal auf einer gleichen Auto
matenwage: Ergebnis 169 Pfund! Sie hatte in fünf Minuten und
auf 500 Meter Diſtanz 2. Pfund zugenvmmen, woraus man ſieht,
Laufen macht dick. Hätte ſie ſich wenigſtens in e Reihen
folge gewogen! Sie hätte verklärter in den Spiegel der Wage geſchaut
und ſich gepudert.

Viele Frauen verjüngen t heute durch ſchwere körperliche Arbeit
wie Klopfen, Hämmern und Reiben. So t neulich in einer Familie
folgendes paſſiert: Die Frau war regelmäßig ahends vor dem Jns
betthupfen verſchwunden. Dem Gatten kam das ſpaniſch vor, und da
belauſchte er folgendes Die Gattin huſchte jeden Abend in das Bade

immer, ſtrich ſich mit Fett ein, da, wo die Fältchen kommen, undne hämmerte und klopfte ſie wie wild an dieſen Stellen. Und auf
Befragen des Gatten, warum ſie das ſo heimlich mache, meinte diea ganz verſchämt: „Jch habe mich doch ſo vor dir geniert, du ſollſt

doch glauben, ich bin noch jung und mache mich's nicht.“ Da
brauchſt du dich gar nicht zu genieren“, erwiderte darauf der Gatte,
„denn ich habe auch jeden Abend drüben im Herrenzimmer an mir
herumge ämmert und geklopft. Aber ſeit dem ſchwarzen Freitag an
der Börſe iſt mir die Luſt an der Kosmetik vergangen. Außerdem
hatte mir die Minna die Tuben er ihn die Cremekube mit in
die Küche genommen und als ich ſie anſchnauzte, warum ſie mir die
Tube verlegt habe, die Tube Sardellenpaſte hingelegt, mit der
ich mich eingeſchmiert habe. „Größer Gott, deshalb hat geſternmorgen das re zum Frühſtück ſo merkwürdig geſchmeckt“, erſchrak

die Gattin. „Natürlich, Geſichtscreme ißt man ja auch nicht zum
Frühſtück, da mußt du ja dick werden.

exe warf das

Faſtenrath blieb im Bibliothekzimmer

zurück, um ſeine Pern h Handſchriften, die er hervorgekramt hatte,
n wieder an ihren Platz zurückzulegen, und Eba gab Dediloff das

eleit.
In der dunklen Diele ſie ſchaltete das Licht nicht ein hing

e ſich plötzlich feſt in ſeinen Arm, preßte ſich eng an ihn und flüſterte
ſeinen Namen und ein Du.

„Küß mich!“ bat ſie. „Küß mich noch einmal! Jch denke ſonſt,
daß ich dich noch niemals geküßt habe.“

Und er küßte ſie.
„WMoxgen flüſterte ſie. „Morgen?“
J.

„Sei pünktlich dul Ach ich freue mich ſo daß du gekommen
n c über die halbe Welt mußteſt du erſt gehen, bis du zu mir
amſt

Und die Vorſtellung von einem Wer ein er Schickſal über
kam ſie, ſie n ſich umſchmeichelt von dieſer ein wenig gefährlichen,
ein wenig abenteuerlichen und waghalſigen Romantik.

Auf der Treppe, die in den Garten b den et blieben ſie
wieder ſtehen, küßten ſich, n oben, an den hell erleuchteten,
goldgelben Stores, der Bibliothek, der Schatten Faſtenraths ſich hin

und her bewegte Sann ging Dediloff, und Eva ordnete mit zitternden, eiligen
Händen vor einem Spiegel ihr Haar. Sie fand ihren Vater noch
in der Bibliothek.

„Nun“, fragte ſie, „habe ich dir von dem Baron zuviel ver
ſprochen

Die Landſchaft.
Lief ein Wieſel
Jn der ſteilen Furche,
Und wie eine Silberſchelle
Schlug die kleine Quelle

An die Kieſel.
Jrgendwo ein ſchwerer
Vogelflug
Und mit horchender Gebärde
Ging der Knecht.
Und karge Erde
Bröckelte vom Pflug.

Sprang die Flamme
Zwiſchen Huf und Steinen.
Jede Feſſel ſeiner Stuten
Trug von Brombeerruten
Eine Schramme
Manchmal wälzte ſich

Ein greller Zug
Toten Laubes vor die Pferde.
Manchmal hielt der Knecht,
Und karge Erde
Bröckelte vom Pflug.

Paula Grogger.

Der Sanitätsrat brummte, ohne eine Antwort zu geben.
„Du haſt ihm einiges abzubikten, denke ich! ſagte Eva und. dieſe

Worte fielen etwas ſchärfer aus, als es beabſichtigt war.
Faſtenrath hob den Kopf und ſah ſeine Tochter mit gerunzelten

Brauen an.
„Abzubitten fragte er. „Was habe ich ihm abzubitten? Er

iſt ein ne und macht mich mißtrauiſch. Hoffentlich iſt er
nichts Schlimmeres als ein Jgnorant.“

„Was willſt du damit ſagen
„Daß er vielleicht ein Schwindler ſein könnte.“
Da lachte Eva e und ſpöttiſch auf. Welch ein querköpfigerSonderling war doch ihr Sare

„Jedenfalls lege ich keinen allzu großen Wert auf eine Wieder
holung ſeines Beſuchs!“ fügte der Alte nach einer a hinzu und
ging hinaus, um jeder weiteren Erörterung aus dem ege zu gehen.

28.

Unterdeſſen ging Dediloff langſam zum Bahnhof. Er pfiff vorſich hin, i le e Melodien, die er aufgegriffen hatte aus
u und Kaf ne er war ſo vergnügt, daß er ſich die Hände
rieb. Heute in einer Woche ſaß er, falls alles klappte, in einem
D-Zug, der ihn nach dem Norden, nach dem Süden irgendwohin
e wo man luſtig und guter Dinge e konnte. Dann hatte er
die Taſchen voll Geld, konnte in Monte Carlo ein paar tauſend ver
jeuen, der in Neuyork irgendeinen Heilmittelſchwindel oder ſonſt was
ne und 25 Prozent einſtecken. Die Welt, die ganze, große

elt lag vor ihm. Er ſchlenderte in Gedanken über die e
Boulevards, rollte den Broadwah hinunter und fuhr, zwiſchen Bergen
und Meer, auf der Straße nach Amalfi.

Jedenfalls das eine iſt richtig, unſere Kosmetiker machen heute
P fabelhafte Sachen. Alles kann man in der Tube haben. Sogar

oorbäder gibt es ſchon, ja die Jugend ſelber in der Tube. Merkwürdige Entdeckungen hat da kürzlich ein Ehemann gemacht, dem zu

fällig das ſonſt immer verſteckte
Haushaltsbuch ſeiner Frau

in die Hand fiel. Küche und Kosmetik, Alltag und Verjüngungszauber
trieben da in Ziffern ein beredtes Allotriag. Eine Seite ſah nämlich
ſo aus:

Wurſt 0,60Tube Creme Aphrodite 7,50

Ka 0,40Bubikopf und Raſieren 6,70
Diverſes für die Küche 5,5Tube Mobrb ad 5,20Butter e 09,99Rückenkratzer 2,50hinken 0,60Tube Talkpuder 6,60Diverſes für die KücheWir Geſichtseſſig e 5,70
urſt a 0,80Tube Badeſal z 846Diverſes für die Küche

Flaſche Antifaltenwaſſer 8,50
uppengrün 6,20 (2)Kartenkleger in 8,50Der Mann wußte jetzt wenigſtens, warum abends immer ſpwenig

kalte Küche im Haus war. Aber was ſollen Männer ſagen, die ſich
ſelber verjüngen, Hüftenformer tragen und den Frauen alles nach
machen, dieſe Männerrechtler. Nächſtens machen ſie auch noch das
allerlehßte mit, was die Mode jetzt für die Frauen bringt, und tragen
den kurzen Augenſchleier überm Hut. Einiges Kopfzerbrechen dürften
nur die Rückenkratzer im Haushaltbudget verurſachen. Bei Rückfrage
in einſchlägigen Geſchäften wurde geſagt, Rückenkratzer ſeien gegen

Jlohſtiche. Merkwürdig, höchſt merkwürdig!
All dieſe Verjüngungsmittel ſind aber nichts gegen

Lukutate, das Kraut aus Jndien.
Der Maharadſcha von Dſchaipur hat entdeckt, daß man bei grünem
Lukutatefütter 150 Jahre jung wird. Er hat es ſeinen Elefanten ge
geben, und ganz alte Knaben wurden noch Papa, und Papagelten
würden noch mal Groß Papa-geien, und ſie bekamen ganz neues
Gefieder. Jn England hat ſich ſchon eine Lukutate G. m. b. H. ge
gvündet, die das Kraut nach Europa gebracht hat. Bei Bekannten,
die in England Verwandte haben, war neulich Sonnabend abend das

Nr. 24

Der Baron Heydereutter ſah die Welt zu ſeinen Füßen liegen,
obwohl er nur wenig mehr als 600 Mark in der Taſche hatte, die
nicht mehr ausreichten, ſeine ganzen Schulden zu bezahlen, die ein
Vielfaches dieſer Summe betrugen.

Aber Wermut wurde ihm in ſeinen Freudenbecher gegoſſen, als
er die Zeitung las, die er ſich auf dem Bahnhof gekauft hatte. Aus
einer Notiz ging hervor, daß Eick verhaftet worden ſei, zwar habe er
ſich bisher noch zu keinem e bewegen laſſen, aber die Ver
dachtsgründe ſeien ſo erheblich, daß die Polizei keinen Augenblick daran
zweifelte, den Mörder Endrülaths erwiſcht zu haben. Doktor Fuchs
erhielt in der Zeitung für die überraſchende Aufklärung dieſes Falles
einige Komplimente. Dediloff las dieſe Notiz und wurde nachdenklich.
Jetzt war Eile geboten! Das Pflaſter Berlins begann ſich zu erhitzen,
S Stunden ſpäter, vielleicht noch eher, konnte die Polizei von ganz
Berlin auf ihn fahnden. Jetzt hing alles von Eick ab, dem er ja zwar
oft genug eingeſchärft hatte, niemals und unter keinen Umſtänden zu
perraten, daß ſie ihre alte Zuchthausbekanntſchaft wieder aufgenommen
hatten. Eick hatte das verſprochen, aber er war gegen jedenNeuling mißtrauiſch und wußte aus eigener Er men wie u
man unter einem wiederholten Kreuzverhör zuſammenbrechen
wenn man nicht die Nerven behielt. Und Nerven hatte der gute c
ja nicht mehr, wenigſtens nicht viel.

Dediloff war aber weit davon entfernt, unruhig zu werden, er
glaubte feſt und zubverſichtlich an ſeinen guten Stern, der ihn in
dieſem Unternehmen nicht verlaſſen würde. War nicht alles bisher
wie am Schnürchen gegangen Fing ſo eine Sache an, die mit einem
Fiasko enden wollte Nein, Dediloff hatte einige abergläubiſche Er
fahrungen, und die ſagten ihm, daß eine Sache, die ſo gut begann,
auch gut auslaufen mußte.

Das Geld, das für Eick ausgegeben worden war, würde auch be
ſtimmt wieder einkommen und erſtaunliche Zinſen tragen.

Er betrübte ſich über die Verhaftung Eicks nicht ſonderlich, ſondern
nahm ſich nur vor, die Augen jetzt Aen zu halten und vorſichtiger
zu ſein als bisher. Seine gute Laune ließ er ſich durch dieſen e
all aber nicht ſtören. Jn beſter Stimmun n er in der Friedrichan zu Abend, in noch beſſerer Stimmung blieb er bis gegen Mitter

t n einem Weinlokal der Jägerſtraße und ſuchte dann ſein
vtel auf.

„Morgen, um zehn am Roſeneck!“ war ſein letzter Gedanke, bevor
er in den gewohnten, et Schlaf fiel, den er trötz aller Gewiſſens-
belaſtungen niemals entbehrte.

Schon einige Minuten vor zehn Uhr war Dediloff an der ver
abredeten Stelle, und Eva erwartete ihn, t es offenbar noch eiliger
ehabt als er ſelbſt. Dediloff ſchmunzelte in ſich hinein, bevor ernen Wagen halten ließ und ausſtieg.

Er küßte ihr die Hand und machte zärtliche Augen, fand ſie in
dem einfachen Staubmantel und dem kleinen Hut reigender als zuvor
und bedauerte es in dieſem Augenblick ne daß dieſe ſo viel
verſprechend und glücklich angeknüpfte Beziehung ſo ſchnell wieder ab
gebrochen werden mußte.

Eva ließ ſich in den Polſtern des Autos nieder. e
„Jch. habe kaum die Zeit abwarten können!“ kicherte ſie wie ein

junges Mädchen. „Schon um neun Uhr bin ich e e e e
habe doch nur eine Viertelſtunde zu gehen. Du aber haſt es gar
nicht eilig gehabt, haſt dich wohl nicht einmal net

Er ſah ſie mit luſtiger und vorwurfsvoller Miene an:
„Wie habe ich ſolchen ſchlimmen Verdacht verdient? Du Böſe!“

lächelte er und ließ den Wagen anſpringen.
f a wollte ja nur hören, daß du dich auf dieſen Morgen ge

eut haſt!“De küßte er ſie während des Fahrens auf den Mund, und ſie
kreiſchte ein wenig auf:

Wenn die Leute es ſehen!“
„Dann ſind wir längſt hundert Meter weiter!“ gab er lachend

zur Antwort. „Wo ſoll die Fahrt hingehen 2“
„Wohin du willſt, Lieber. Jch habe Zeit den ganzen Tag.Geſchwindelt habe ich zu Hauſe, daß ſich die Balken bögen um

deinetwillen„Nicht auch um deinetwillen
„Jal“ bekannte ſie. „Auch um meinetwillen, und für dieſe Fahrt

hätte ich auch noch mehr getan.“
„Was zum Beiſpiel
„Alles, einfach alles.“
d mußke die Hände am Steuerrad behalten, ſonſt hätte er

ſich am liebſten auf die Knie geſchlagen aus Freude über dieſe aus
ſichtsreichen Worte, die Eva eben geſprochen hatte.

Hinter Zehlendorf hatten ſie freie Fahrt, und Dediloff gab Gas,
der kleine Wagen ſchoß borwärts. Sie befanden ſich auf der Bn
nach Potsdam, und Eva ſchmiegte ſich nun, wie ein junges Mädel,
das zum erſten Male verliebt iſt, dicht an Dediloff, trieb allen
möglichen Unfug, ließ ſich küſſen, begann das Konfekt zu knabbern, das
ie in Wagen gefunden hatte, und ſteckte ihm zuweilen ein Stück in
en Mund.

Als ſie auf der Terraſſe eines Gartenreſtaurants in der Nähe
von Caputh ſaßen, ſagte er ſo von ungefähr:

„Meine Schweſter hat mir geſchrieben Als ich geſtern nach Hauſe
kam, fand ich ihren Brief

Sie ſah ihn e e an.
„Jch ſoll ſofort a e fügte er nach einer Pauſe hinzu und

ſah ſie mit gut geſpielter Wehmut an.
„Jch denke, du bleibſt noch länger in Berlin

(Fortſetzung folgt.)

erſte Lukutate-Eſſen. Jn Form von wundervollem Salat. Alle fühlten
förmlich Verjüngung durch Lukutate, Glatzen befiedern ſich, und ein
älterer Strohwitwer verjüngte ſich ſo zuſehends, daß er gleich zu

Lukutaten übergehen wollte.
Am anderen Morgen telephonierte man ihm al er habe

Rote-Rüben- Salat gegeſſen mit etwas ölniſch aſſer und
Zitrone angemacht. Und er ſagte, genau ſo übel ſei ihm auch Fips.

S J

Salat und Teint.
Oder die Frühjahrs-Hautkur.

Jn den „Kneipp Blättern“ leſen wir den folgenden
Rat an Frauen, ihren Teint zu verbeſſern.

Gnädige Frau! Wo iſt er, der zarte, keuſche, lebenatmende
e e Jhres Antlitzes?! Was wollen die fahlen,gelblichen, graugelblichen Nuancen um die S Augen, auf
dem Oval der Wangen? Auch eine gewiſſe Schwere iſt über Sie
gekommen. Sie leiden unter jähem Stimmungswechſel, unter Kon
geſtivnen Und zum Schluß die bange See v „Kann mir noch
geholfen werden Mit Recht kreiden Sie die lange, harte an
trengende Winterzeit an.Aber ich weiß einen Jungbrunnen, der das ſchlecht gemiſchte
Blut, das ſeine Runen in Jhr Angeſicht geſchrieben hat, verjüngt und
veredelt. Verſuchen Sie es, gnädige Frau, mit einer Salatkur.

Die zarten grünen Blätter der Salatkräuter werden in fließendem
Waſſer gründlich gereinigt (aber nicht gepreßt und ausgedrückt), fein
zerhackt und mit ſaurer Sahne oder mit Zitronenſaft und gutem Bl
(nach Belieben auch mit etwas Zucker) angerichtet.

Ein Teintverbeſſerer erſten Ranges ſind die jungen Triebe der
Endivien und Zichorien ſowie die verſchiedenen Kreſſarten Auch

zarte faftige Möhren und Karotten n fein u erdurch die Mandelmühle getrieben und als Mus mit etwas Salz oder
Zucker gegeſſen wirken oft Wunder.

Die beſte Zeit für die Hautkur iſt der Morgen Da ſind die
Magenſäfte am empfindlichſten. Dafür laſſen Sie das obligate
Frühſtück eine Stunde ſpäter reichen. Ebenſo ſei am Abend das Letzte
(und Beſte) ein Teller Salat oder eine Taſſe Möhrenbrei.

Die Dauer der Kur
ſoll drei bis vier Wochen betragen. Trinken Sie auch, wenn möglich,
öfter ein Glas Sahne mit dem Saft zweier Zitroneinn. Meiden Sie
dagegen Bohnenkaffee, ſtarken Tee, dicken Kakao, Alkohol, ſcharfe
Gewürze, fekte Soßen und halten Sie ſich mehr an junge Gemüſe,
Obſt und Körnerfrüchte als an Fleiſchſpeiſen.

Die Schönheit iſt eben nicht nur ein Geſchenk des Himmels,
ſondern in gewiſſem Grade auch das Produkt einer rationellen
Körperkultur,

S



Werotſchka
Ein Erlebnis von Jagcques Nougare.

Das Schickſal hatte uns in dieſes kleine, langweilige, fade Pro
vinzneſt verſchlagen. Wir hatten einander zufärig im Coupé kennen
gelernt, fuhren alle in dasſelbe Städtchen und nahmen alle Quartier
in dem einzigen Hotel der Stadt.

Wir waren drei Paſſagiere: Doktor Lunkowſki ein luſtiges
Haus der Naturhiſtoriker Stein und meine Wenigkeit.

Wir verkehrten wenig in der Geſellſchaft des Städtchens und
waren immer unter uns Eines Tages erhielt Lunkowſki eine Be
rufung an die Univerſität Charkow, Stein wurde zum Bibliothekareiner großen Provinzſtadt ernannt und ſo fiel nſer kleiner Kreis
auseinander

Zwei Tage vor der n Lunkowſkis verſammelten wir uns in
ſeinem Zimmer und feierten Abſchied Man trank, verſuchte zu
ſcherzen, aber das Geſpräch kam nicht in Gang.

Gegen 10 Uhr, als wir auseinandergehen wollten, klopfte es leiſe
an die Tür.

„Herein“, rief Lunkowſki.
Die Tür öffnete ſich und ins Zimmer trat ein hoher, eleganter

Herr in der Uniform eines Jngenieurs. Er hatte einen engliſchen
Schnurrbart, dunkles Haar, und in dieſem Haar ſah man eine
graue Locke.

Der Jngenieur blieb beim Eingang ſtehen und ſagte mit weicher
Stimme:

„Darf ich mich e Jngenieur Agronom Nikolaj Getmanvw.“
Wir ſtanden auf, ſtellten Uns auch vor, und Lunkowſki bat Get-

mänow, Platz zu nehmen.
„Meine Herren“, ſagte Getmanow, „ich bin auf der Durchreiſe da.

Morgen fahre ich weiter. Jch wohne auf Zimmer 7. bin hier
anz fremnd. Da las ich ufäig auf der Hoteltafel den Namen Lunbie Der Name kam mir bekannt vor, und ich trat ein. Jch hoffe

ait Sie nichts gegen den Eindringling haben Morgen reiſe i
eiter!“

„Aber Es iſt uns ein Vergnügen!“, erwiderte verbindlich
Lunkowſki.

„Verzeihen Sie, Herr Lunkowſki, haben Sie in Moskau ſtudiert
fragte der Jngenieur.

„Jawohl“, antwortete Lunkowſki.
Und verkehrten Sie nicht bei einer Familie Lichtenberg auf der

Ljubjanka?“
Ja wohl t„Dann habe ich es erraten. Jch habe ein h er Gedächtnis

Wenn ich einmal im Leben einen Menſchen ſehe, ſo vergeſſe ich ſein
Geſicht nicht.“
Der Jngenieur und Lunkowſki kamen ins Geſpräch man erinnerte

ſich an die Studentenzeit, an die Kneipen, an r Liebesabenteuer
Die Stimmung war gehoben. Lunkowſki läutete, beſtellte Wein, und
als der Kellner ein halbes Dutzend Flaſchen Burgunder brachte, goß
er die Gläſer voll und ſagte

„Proſit, auf Jhr Wohl, Herr Getmanow!“
Die Gläſer klirrten, alte Erinnerungen tauchten auf, jeder von

uns erzählte eine Epiſode aus ſeinem Leben. Als die Reihe an Get-
manow kam, ſchüttelte er ſein Haupt und begann leiſe zu erzählen:

„Als ich noch Student der ben Akademie in
Moskau war da war ich einſt während der Sommerferien auf
einem Gut als Volontär tätig. Das Gut lag im Gouvernement
Poltawa und war eine Muſterwirtſchaft. Das Gutshaus ſtand in der
Mitte a ne e Parkes, ringsherum blühte Jasmin und Flieder,
und man fühlte ſich auf dieſem hübſchen Fleck Erde ſo glücklich, daß
man die Sorgen des Alltags vergaß.
Der e en ein alter, behäbiger Herr, der faſt den
Tag bei den nittern auf dem Felde e Ex war
und hatte eine Tochter die Werotſchka e erotſchka war groß,
n elegant, bildhübſch. Sie hatte große ſchwarze Augen mit langen

eidenwimpern und goldblondes Haar. Jn ihrem leichten Sommer
kleidchen, dem keck aufgeſezten Panamahut ſah ſie wie eine Märchen

prinzeſſin aus Faſt den ganzen Tag hörte man ihr e an
Lachen. Den ganzen Tag arbeitete ich und am Abend ich auf

der Terraſſe mit Werotſchka und ihrem Vater. Werotſchka hatte erſt
unlängſt das Smolny-Jnſtitut in Petersburg abſolviert, ſie war noch
r Erinnerungen an Petersburg So vergingen zwei

nagte

anzen
itwer

Der Jngenieur läutete, und als der Kellner erſchien, ſagte er
kurz: „Noch 6 Flaſchen Burgunder.“

Und als der Kellner den Wein brachte, goß er ſein Glas voll und
trank es in einem Zuge aus.

„WMeine Herren, was ſoll t da viel erzählen. Es iſt die alte
Geſchichte, die ewig neu bleibt. An einem Abend, als der Gutsbeſitzer
ſich zur Ruhe begeben hatte, fragte ich e ob ſie meine Frau
werden wolle Und Sie können ſich gar nicht vorſtellen wie glück

ich war, als ſie, leicht errötend, mir ihr „Ja“ m n Wir
liefen ins Schlafzimmer zum Vater, weckten den alten Mann auf, beich
teten und baten um ſeinen Segen.

Der Alte brummte und ſagte:
Ihr Narren, könnt ihr nicht bis morgen warten. Geht ſchlafen,
ich ſegne euch!“

Ende Auguſt mußte ich für ein paar Tage nach Moskau. Mein
Aufenthalt in Moskau war knapp bemeſſen, denn Mitte September
wollten wir heiraten

Am e vor meiner Abreiſe kamen zu Werotſchka junge Leute
und junge ädchen, Söhne und Töchter der Gutsbeſitzer aus der
Nachbarſchaft. Wir gingen in den Wald, ſammelten Beeren, und am
Abend verſammelten wir uns im Speiſezimmer, ſangen Lieder und
waren in ausgezeichneter Stimmung. Jemand von den jungen Leuten

begann dann von Geſpenſtern und Geiſtern zu ſprechen. Jch hörte
dieſe Geſchichte ſkeptiſch an und machte mich über „Geſpenſtermärchen

luſtigeDa ſagte Werotſchka plötzlich „Kolja, biſt du wirklich ſo tapfer,

daß du dich nicht vor Geiſtern fürchteſt? Fürchteſt du dich denn vor
den Toten nicht

„Werotſchka“, ſagte ich, „man muß die Lebenden fürchten und nicht
die Toten Die Toten ſind ungefährlich.“

„Wenn du ſo kühn biſt, ſo übernachte heute allein in dem alten
Badehauſe.“

„Bitte! Einverſtanden!“ antwortete ich lachend.
Gegen 11 Uhr gingen wir auseinander. Die Herren ſchafften

ein Feldbett ins Badezimmer. Jch ging auf einen Moment in mein
immer, zog einen Regenmantel an und ſteckte auf alle Fälle in die
aſche einen Browning

Das Badehaus ſtand weit hinter dem Gemüſegarten, nicht weit
vom See. Es war ein altes, zuſammengefallenes Haus, die Fenſter
waren zerbrochen und durch die Offnungen wehte der Wind. Als wir
ins Badehaus traten, flog eine Fledermaus hinaus. Jch ſtellte das
Bett auf, fühlte den Revolver in der Taſche und ſagte

„So jetzt bin ich fertig. Gute Nacht!“
Werotſchka gab mir einen Kuß und entfernte ſich mit den Gäſten
Jch blieb allein da, ſetzte mich aufs Bett, rauchte eine Zigarette

an Und dachte, daß ich einen Dummenjungenſtreich verübt hätte.
Dann legte ich mich aufs Bett, deckte mich mit dem Mantel zu und
ſchlief bald ein. Nach einer Weile weckte mich irgendein Geräuſch
auf. Der Mond war aufgegangen, irgendwo bellte ein Hund
Das Geräuſch wiederholte ſich. Jch fühlte plötzlich, wie ein Schauer
meinen Körper durchrieſelte, wie mir die Haare zu Berge ſtiegen

Jn der Offnung der Tür tauchten vier Figuren, in weiße Tücher
ehüllt, auf. Sie bewegten ſich langſam in das Jnnere des Bade
auſes und trugen auf den Schultern einen langen, breiten Holzkaſten.

Jch erhob mich und ſagte
hal „Heört mit den Dummheiten auf, mich werdet ihr nicht zum beſten
alten!“

Doch die Figuren antworteten nicht, ſie bewegten ſich langſam
vorwärts bis zur Mitte des Zimmers, dann blieben ſie ſtehen und
ließen den Kaſten auf den Boden nieder und entfernten ſich.

Und wieder fühlte ich, wie der Schrecken mich ergriff.
Der Deckel des Kaſtens hob ſich, dann lugte ein in weiße Tücher

gehüllter Kopf hervor.
„Genug!“ rief ich nervös

Scherz auf!“
ber die Figur kroch langſam aus dem Kaſten und ſaß bald am

Rande des Kaſtens.
Unbewußt zog ich den Revolver aus der Taſche und rief wild:
„Antworten Sie, ſonſt ſchieße ich Wer ſind Sie Jch zähle

bis drei, und wenn Sie bis dahin keine Antwort geben, ſo ſchieße ich.“
Ein lautes Lachen war die Antwort.
„Ein, zwei, drei
Jch drückte den Hahn, ein Schuß ertönte, ein Aufſchrei und die

Figur ſtürzte zuſammen.
Wie irrſinnig lief ich zum Kaſten hin, ließ mich auf den Knien

nieder, ſchaute das Geſicht der Figur an.
Es war Werotſchka
„Hilfel Hilfe! Jch habe ſie getötet!“
Dann brach ich bewußtlos zuſammen
Als ich zu mir kam lag ich in Moskau im Hauſe meiner

Mutter.
Jch erfuhr, daß ich einen ſtarken Nervenanfall hatte, daß ich drei

Monate bewußtlos lag. Später hörte ich, daß die Gäſte und
Werotſchka mich erſchrecken wollten, und daß aus dieſem Grunde das

Geſpräch ü Man inſzenierte die

„Genug! Hören Sie mit dem

über die Geiſter begonnen wurde.
tragiſche Geſchichte man entfernte ſogar die Patronen aus dem
Revolver und vergaß bloß auf die Patrone, die im Lauf lag.

Werotſchka war ſchwer verwundet aber die on die
Wunden Durch den Schuß wurde ihre Lunge M eleee en, und
ihr Vater brachte e nach Jtalien. Ich ſchrieb, ich telegraphierte,
erhielt aber keine Antwort. Zwei Jahre ſpäter erzählte man mir,
daß ſie irgendwo in Nizza oder in San Remo geſtorben ſei.

Und als Folge dieſes Streiches blieb mein zerſtörtes Leben und

e Hägragen Sie bitte wie hieß Jhre Braut fragte Stein, und ſein
Geſicht nahm einen ernſten Charakter an.

„Sie hieß Wera Sabawſkajal!“, antwortete nachdenklich der
Jngenieur.

„Dann ſind Sie ſchlecht informiert worden erwiderte Stein
kühl, „Wera Sabawſkaſa lebt und iſt geſund. Sie iſt meine Frau.
Sie hat mir dieſe Geſchichte erzählt.

„Sie belieben zu ſcherzen“, ſagte erblaſſend der Jngenfeur.
„Bittel“ Stein nahm aus der Taſche ein Portefeuille heraus,

og ein Bild hervor und reichte es ſchweigend an Getmanow. DerWgenſent ſchaute das Bild an, näherte es ſeinen Augen, als ob er
ſich überzeugen wollte, daß das kein Traum war, dann gab er mit
zitternder Hand das Bild an Stein zurück, wankte und ſagte

„Entſchuldigen Sie mir iſt nicht gut ich komme ſofort!“
Er verließ mit raſchen Schritten das Zimmer

Zwei, drei Minuten herrſchte im Raum eine Totenſtille. Dann
hörten wir e einen Schläg, als ob irgendwo in der Nähe was
zu Boden gefallen war. Jemand lief bei unſerem Zimmer vorbei,
im Korridor wurden Stimmen laut, dann ſchaute in das Zimmer das
erſchreckte Geſicht des Kellners hinein und rief „Der Herr von
Nummer 7 hat ſich erſchoſſen!“ aWir liefen auf den Korridor hinaus und hörten, wie jemand fragte:

„Hat man die Polizei verſtändigt
Und eine tiefe Stimme antwortete
Ja

Im Zimmer Nummer 7 lag der Ingenieur ar Boden Er lag
auf der linken Seite, ſeine Füße waren auseinandergeſtellt, als v
er flüchten wollte An der rechten Schläfe war ein kleiner Fleck
und von dort rann das Blut herunter

Kleine Hausmütel
Alle Flecke, die aus geloſtem Zucker entſtanden ſind, wie Likör

flecke uſw. laſſen ſich nur mit warmem Waſſer entfernen.
Milchkaf eeſlecte aus Seidenſtoffen entfernt man, indem man den

Flecken mit Glyzerin betupft und ihn danach mit warmem Waſſer aus
waäſcht. Jn noch ſeuchtem Zuſtand wird der Stoff dann auf der linken
Seite geplättet.

Das Waſchen der bunten Wäſche iſt eine beſondere Kunſt, dje viele
noch nicht verſtehen obgleich die bunte Wäſche ſich gerade jetzt ſehr ein
gebürgert hat Bunte Waſche darf nicht gekocht werden. Bunte Wäſche
darf um feuchten Zuſtand nicht auſeinan den.
die bunte Wäſche in reichlich Waſſer ſpülen, je mehr Waſſer man dazu
verwendet, um ſo mehr vermeidet man die Gefahr des Abfärbens auf
andere Gegenſtände Niemals darf man bunte Wäſche ein weichen.
Man muß die farbige Wäſche ſchnell und vhne Zuſäße in warmem
Waſſer waſchen, dann wird ſie in lauwarmein Spülwaſſer dreimal
hintereinander geſpült. Um die Farbe aufzufriſchen, ſetzt man dem
letzten Waſſer ein wenig Eſſig zu. Die farbige Wäſche muß ſanft aus
gedrückt ſoll aber niemals gewrungen werden. Wenn die Wäſche beim
erſten Waſchen ſehr ausgeht, muß man das Waſſer ſo oft erneuern, bis
die Farbe ſich hält.

Weiße Feinwäſche, Batiſt, Mull und ähnliche Stoffe werden in
heißer Seifenlöſung gewaſchen. Iſt die Feinwäſche ſehr ſchmutzig, dann
muß man ſie in kaltem Waſſer vorwaſchen, um ſie nicht zu ver erben.
Sie darf nicht gerieben werden, n man reinige ſie durch das
Drücken, Auſfmachen, Zuſammenballen und Löſen. Man ſpüle ſie drei
mal in warmem Waſſer Iſt die Feinwäſche ſo behandelt worden, dann
ſieht ſie nach der Wäſche wie neu aus.

Das Kochen des ſriſchen Rhabarbers erſordert eine Menge Zucker,
wenn man den herben Geſchmack übertönen will. Gibt man dem Rha
barber einige Tropfen Zitronenſäure dazu, dann wird man ſehen, daß
die herbe Säure ſich vollkommen löſt, und daß man nur etwa ein
Drittel der Zuckermenge nötig hat, die man ſonſt zur Herſtellung des
geſunden und wohlſchmeckenden Rhabarberkompottes braucht.

Das Reinigen des Wachstuches geſchieht auf folgende Weiſe. Man
wäſcht das Wachstuch mit Quillajarinde und ſpült es mit friſchem
Waſſer nach. Jſt das Wachstuch aber ſehr ſchmutzig, mit Flecken bedeckt,
die nicht weichen wollen, dann nimmt man einen Wollappen, der mit
Terpentinvl getränkt iſt, und reibt das Tuch mit dieſem Lappen, bis
die Flecken verſchwinden. Dann lüfte man es und wiſche es mit einem
ſauberen Tuche nach.

Silberne Kaffeelöffel und ſilberne Eßlöffel verlieren e einiger
Zeit ihr ſchönes Ausſehen und den Glanz, wenn man ſie nicht täglich
putzt. Will man ihnen aber den Glanz und ihr gutes Ausſehen er
halten, ſo Ege man ſie in das Waſſer, in dem man die Kartoffeln zum
Mittageſſen kochte, laſſe ſie darin etwa 10 Minuten liegen, ſpüle ſie
mit kaltem Waſſer nach und pute ſie mit einem Tuch gut ab. Man
wird ſich überzeugen, daß ſie glänzen und vollkommen wie neu aus
ſehen. Das Waſſer, in dem die Kartoffeln kochten, muß heiß gehalten
oder friſch heiß gemacht werden.

Die blauen Leinenſachen für die Kinder, ehenſo die Kleider und
Anzüge in helleren und dunkleren Farbſtellungen mirß die Hausfrau
jehtk ſchon vornehmen Der Sommer kommt über Nacht, und wenn
es plötzlich heiß wird, ſollen die Kleinen die leichten Sachen fertig zum
Anziehen rn Stärkt man ſie nach der Wäſche, ſo ſehen ſie meiſtens
ſehr unanſehnlich aus, weil ſie durch die Stärke fkeckig werden. a
Stärken mit Roggenmehl hat ſich als beſonders praktiſch bewährt.
Man kocht einen gewöhnlichen Roggenbrei, verdünnt ihn mit heißem
Waſſer, daß er die richtige Beſchaffenheit hat. Dann ſtärkt man die
Sachen wie mit gewöhnlicher Seärke, läßt ſie nicht ganz trocknen und
plättet ſie im halbfeuchten Zuſtande auf der linken Seite.

Der neue Lehrling. Aufgeregte Dame (im Gemüſege äft): „Jchhatte zwölf Apfelſinen beſtellt aber in der Tüte, die ſie e ehe

an ſich nur elf Lehrling „Ja, eine war ſchon ſchlecht und
a habe ich ſie für Sie gleich weggeworfen e

„Ruhe und Frieden „Du kannſt dir gar nicht d was meine
Alte zuſammenkeift. Das geht ſo den ganzen Tag bis abends acht
r Dann iſt Ruhe und Frieden. Wieſo denn de bis acht
Uhr „Na, da beginnt im Rundfunk die Jazzkapelle zu ſpielen.“

Ganz erwünſcht. Kann ich noch zwei Plätze haben fragt ein
Herr an der Theaterkaſſe. „Tut mir leid erwidert der Verkäufer
Ich habe zwar noch zwei, aber ſie befinden ſich an ganz verſchiedenen
Orten „Famos! Die nehme ich! Jch bringe nämlich meine Frau
mit!“

Der Kunſtkenner. „Jeßt kommt das Finglel“ Das iſt das
Schönſte!“ „Stimmt! Dann weiß man daß es zu Ende geht

Jm Eifer „Was lachſt du, Lauſejunge?“ „Nicht über SieHerr Lehrer. Was wäre n ſonſt hier Lächexliches 2“

Gute Auskunft. Dame „Kann ich mit e Billett die
Fahrt an den Halteſtellen unterbrechen Schaffner: Alle
mal an die Halteſtellen. Wenn Se ſe anderwärts unterbrechen,
brechen Se det Jenick!“

Unſere Rätſelecke.

Kreuzworträtſel

n

Bedeutung der einzelnen Wörter. a) von
links nach rechts 1 Meerenge (Dänemark), 6 Volks
erzählung, 7 Ort in Tirol (Marmor), 9 Mündungsarm der
Weichſel, 12 moderne ſchiffsbautechniſche Erfindung, 14 Stadt
an der Tauber, 16 Gattungsbegriff, 17 engliſcher Staatsange
höriger, 18 Obſtbrei, 19 plötzlicher Windſtoß, 20 Handlung,
23 norbiſche Gottheit, 25 geographiſcher Begriff, 27 Amtset 29 Berliner Vorort, 31 Danttechtiſcher Ausdruck,

32 blindwütig Mordender, 33 Stadt in England;
b) von oben nach unten: 1 berühmter altrömiſcher

Staatsmann, 2 Stimmlage, 3 Arbeitseinheit, 4 Opferſtätte,
5 wertloſer Kram, 6 Stadk an der Spree, 8 Nordſeemeerenge,
10 Stellenbezeichnung, II türkiſcher männlicher Vorname,
13 Teil des Klaviers, 15 Mißſtand, 21 männlicher Vorname,
22 exotiſcher Nutzſtrauch, 23 Göttin des Unheils, 24 Ge
müſepflange, 26 Handwerkszeug, 28 Liebesgott, 30 portu

gieſiſche Kolonie. 6581ueverall etwas
Has Erſte iſt in Brandenburg bekannt
Und wird im ſpött ſchen Sprichwort oft genannt.
Das Zweite iſt in England edler Saft,
Jedoch Amerika hat's abgeſchafft.
Das Ganze man im alten Griechenland
Zum Schuhe n die bloßen Füße band.. e

Röſſelſprung

wenn buſch ſah bei wie wei der ſin
ich den ches er buſch die der (chen

der fröh de bel trenn den
ſchei braut ben grünt l te war ne ne und

lie wenn den ein wald wald bel ſſchwin kdahl die

ich de der der ſie den der der hernach

und zwei dem da wird war ſah er wenn bis

wan winſe rer ſtumm 6587 laut um ihm ſah

Hausfrauen unter ſich
„Sie haben ſchöne Einszwei, muß ich ſagen“,
Begrüßt Frau Müller ihre Nachbarin
Und ſetzt ſich in der Stube mit Behagen
Zu einem kleinen Plauderſtündchen hin.
„Ja, liebe Müller, das macht viel Vergnügen,
Doch muß man die Behandlung gut verſtehn,
Um alles klar und blütenweiß zu kriegen,

uß man gehörig ſelbſt die Dreivier drehn.“
„Ein ſolcher Vorrat iſt ganz ohne Frage,“
Verſetzt Frau Müller, jeder Wirtſchaft Zier,
Doch ich bin leider nicht in dieſer Lage,
Denn großer Einszweidreivier herrſcht bei mir. 6828

Silbenrätſel
a a aar cham dot e ehr ex gagau go he i is ker la le B.lich lo men mo mus mus ne nesni nin no on pha P rari r a 80 St so tiv tseAus vorſtehenden 42 Silben ſind 14 Wörter zu bilden,
deren Anfangs und Endbuchſtaben, beide von oben nach
ſah geleſen ein Wort von Pascal ergeben (ch ein Buch

abe).
Bedeutung der einzelnen Wörter: 1. Griechiſcher Luſt

ſpieldichter, 2. chineſiſcher Weiſer, 3. ruſſiſcher Diktator,
4. Selbſtſucht, 5. italieniſcher Diktator, 6. berühmter deut
ſcher Arzt und Forſcher 7. Kehrbild, 8. König von
Jſrael, 9. Meiſterſchaftskämpfer, 10. Prüfung, I. Drama
von Jbſen, 12. griechiſcher Geſchichtſchreiber, 18. weizer
Kanton, 14. Angehöriger einer griechiſchen Philoſophen

e

Ueble Art
Wer lernen will, der muß zu Büchern greifen
Auch guter Umgang dreivier allgemein,
Mit frohen Sinnen in die Ferne Khweifen
Läßt deinen Geiſt und den Chaxgtter verſen,
Dann wirſt du klug und auch zweidreivier ſein.
Doch man begegnet leider häufig Leuten,
Die einszweidreivier ſind und dümm dazu,
Sie zählen ſich trotzdem zu den EeſcheitenUnd ſind ſehr oft, das laßt ſich nicht beſtreiten,

Sogar einszweidreivier mit ei ſtakt u. 6383

A A

Kamelart,

Land in Aſien
deutſcher Dichter,

amerikaniſcher Volksſtamm.
4502
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Auflöſungen aus voriger Nummer:
Kreuzworträtſel: a) 1 Jeriiglem,7 Eris, 9 Gummt, 12 Lager, 2 nen El 4r

18 Ohm, 19 Gas, 20 Mia, 23 See, 25 Agent, 27 Pinie,
29 Selam, 31 Doſe, 32 Eden, 83 Meibourge 1 Feng,
2 Regel, 3 Sam, 4 Leine, 5 Mine, 6 Helgsland, 8 Sand
ſtein, 10 Uri, I1 Mal, 13 Gemme, 15 Begen, Jnſel,
22 23 Spa, 24 Eimer, 26 Gnom, 28 Jdee, 30 Le

egenſatzrätſel: Gaſt, Ebbe, 5HöAbend, Rieſe, Tag, Haß, Abſchied, Kſehortte wen
ſucht, Tante, Mut, Anfang, Nok, Neid. Gerhart Haupt
mann.

Röſſelſprung: Mittag. Am Waldesſ
die Föhre, Am Himmel weiße Wölkchen nur Es iſt ſo ſtill,
daß ich ſie höre, Die tiefe Stille der Natur. Rings Sottnen

ſchein auf Wieſ und Wegen, Die Wipfel ſtumm, kein iſt
chen wach, Und doch, es klingt, als ſten ein Regen Leis
tönend auf das Blätterdach. Theodor Fotnane.

e e ter ba I. k, 2. Dom, 3. Demut,
us der deutſchen Sage: Drachen Rache.

4. Komplex, 5. Mulde, 6. Tee,
Der Jdealiſt: Ohrenſchmaus Schmaus, Ohren.
Geographiſches Silbenrätſel: Severet iſt

ein elendes Handwerk. J. Swinemüunde, 2. Ka
3. Lehde, 4. Albanien, 5. Valladolid, 6. G rge,
fels, 8 Eifenach, 9. Jthaka, 10. Jffenſcget, Saleetand,
12. Teltow, 18. Eckernförde, 14. Jller, 15. Medech

e e n

me trämnt

nander gelegt werden. Man muß



e eſſen der deutſchen Betriebskrankenkaſſen (Sttz in in Dresden zu
a
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Aus Mitteldeutſchland

Pfarrer Geibel verzichtet
Halle. Wie erinnerlich ſein wird, wurde als Nachfolger desr von Bröcker nach deſſen Ubertritt in den Ruhe an Paſtor

e i hell aus n e zum Pfarrer an der halliſchen Pauluskirche
gewählt Paſtor Geibel iſt eine führende Perſönlichkeit
in der freien Volkskirchenbewegung. Eine Gruppe innerhalb der
Paulusgemeinde, die ſich „Bund der Chriſtusgläubigen“ nennt, hatte
egen die Wahl des Pfarrers Geibel Ein ſpruch erhoben, weil ſeine
ſnſchauungen den ihrigen nicht entſprachen. Die Kir enbehörden, zu

letzt als höchſte Jnſtang der e Oberkirchenrat zu Berlin,
hatten den Einſpru M ück gewieſen. Nunmehr gibt Studien
fat Wenzlau, ein Mitglied der Paulusgemeinde, folgendes Tele
gramm S t d„Die heftige und hemmungsloſe Art, mit der man das KommenPfarrer t nach Halle zu hindern bemüht war, hat dieſen be

wogen, auf Halle zu verzichten und eine Pfarrſteſſe in Duisburg
nehmen wo er einſtimmig und ohne Bewerbung gewählt worden

Damit iſt dieſer Konflikt, dex weit über die Gren lesheträchtliches unjthen erregte, vor Weiterungen bewahrt get e

ar u Der Tod unter dem Auto.
alle. Jn der vergangenen Nacht wurde der Fabrikant RichardKroſtewi t aus Halle auf der n le ein bei er

na von hinten von einem Automobil erfaßt und überfahren.kg e e e ehe ſofort i das e Bergt alle. Jnzwiſchen war a d eingetreten. Die Schuld frage iſt noch Nicht trag o

Ha Feſtnahme eines Schwindlers.
alle. tgenommen wurde von der Kriminalpolizei Apoldader 8 windler Hans Göbſer aus Halle (Saale), n er dort

wie auch hier verſchiedene Betrügereten begangen hat. Er hat hieſige
wie auch auswärtige Viehhandlungen aufgeſucht, große Viehkäufe getätigt, üm dadurch dann einen Barbetrag ſeihweiſe von den e

t enden e geben zu laſſen, mit der Vorſpiegelung,
daß ihm ſein aſchengeld Sarg Die Viehkäufe waren von
ihm nur in giert, um dadurch die Geſchaſtsleute ſicher zu machenund Bargeld on ihnen zu erlangen. Es handelt ſich bei Sbbſer um
einen rückfälligen Betrüger, der vermutlſhgarete in Werſeldeg Waſſ erregen r e e

Um ein Mädchen
f Bernburg. Jn der Polenkaſerne des Vorwerks Zepzig erſchlug

der polniſche Arbeiker Bern a ky ſeinen im Betle ſchlafenden Freund
Pach. Sie hatten ſich gines M ädchen s wegen entzweit, obwohl
beide ver heiratet und Väter mehrerer Kinder ſind. Der Mörder iſt

geflüchtet. e

Tödlicher Unfall beim Rangieren.
Leipzig. Beim Rangieren auf dem Rangierbahnhof Wahren ereignete am Donnerstag in der 24. Stunde er Un

h n all. Ein beim Rangieren abgedrückter Satz von 18 Wagen
r mit zwei Bremsbegleitern nach einem anderen Gleiſe Ein anderer

Satz von rei Wagen fuhr ebenfalls nach einem anderen Gleiſe vor. Zu
e eit drückte der erſte Satz Wagen die im ſelben Gleis mit zwei

emmſchuhen vorſchriftsmäßig geſicherten 10 Wagen
etwas nach vorn, wodurch die bei dem zweiken Satz befindliche Rangier
abteilung leicht geſtreift wurde. Hierbei wurde der auf dem Trittbrett
des erſten Wagens ſtehende 47 Jahre alte Rangieraufſeher Paul
Schröter aus Wahren an der linken n gequetſcht.Sein Kopf und die rechte Hand wurden leicht ver etzt. Nach Anlegung
eines Notverbandes wurde er ſofort in das Krankenhaus St. Georg über
führt. Dort iſt er an den erlittenen Verletzungen am 17. Juni geſtorben.

Tagung der Betriebskrankenkaſſen.
Dresden. Gegen 1500 Vertreter aus allen Teilen des Deutſcheneiges waren zur Tagung des Verbandes zur Wahrung der e

ammengekommen. Die Tagung leitete der Verbandsvorſiende, Ge
eimer Regierungsrat uns en. Jn der geſchloſſenen
guptver ſammlung am 14 Junt erſtattete zunächſt der Voritzende den Vorſtandsbericht, in dem m einge en e

olt und die Forderungzwriche Arzten und Krankenkaſſen veha
er Aunsteorganiſation, wonach jeder Arzt, der es wünſcht

zur Haſſenpraxis zuzulaſſen iſt, mit n abgelehntwurde. Nach einem einmütigen ſage ollen die Hauptherſamm-
nur alle zwei Jahre ſtattfinden. Das geſchäftsführende Vor

e mitglied des Verbandes, Heinemann, Eſſen, ſchilderte an
dand von len den e ernee Stand der Soßialverſicherung

In der öffentlichen Hauptverſammlung am 15. Juni begrüßte der
Vorſtsende u. a. Vertreter des Reichsarbettsminiſteriums, des Reichs
verſis rungsamtes, des Reichspoſt miniſteriums und des preußiſchen
Miniſteriums für Volkswohlfahrt. Der Reichtagsabgeordnete Prof.

Moldenhauer hielt einen Vortrag über die Stellung der
Krankenkaſſen im Rahmen der deutſchen Sozial
e zeigte, daß die deutſche nern vonvornherein den Weg der Dezentraliſation gegangen iſt. Aſichten, die
auf Zentraliſation in der Krankenverſicherung abzielen, lehnte er ab.

Roman von Ant. Andrega Barel.
15. Fortſetzung. Nachdruck verbyten.)

„Jeſſes, was tut dann der Lehrer mit all der Liab, die er für ſieghabt, anfangen

a lächelte er.
„Meinen Schulkindern gebe ich ſie meinen armen Einödleuten,

allen Menſchen, die ſie brauchen können.
„Und mir auch a viſſl, gelt, Herr Lehrer

Unter die Bräune e Wange ſchob ſich eine Röte, die er noch
lange dort brennen fühlte, doch ſein Blick verlor nichts von ſeiner

S e h e enrrhen r er J„Freili, Amely! Jch hab verſprochen, Jhr Freund z' ſein. Jna echte Freundſchaft liegt allmoal a guat Teil Liab. Aber das müſſans
mir in die Hand verſprechen wenn in Jhrem Leben mal a Not, a
Herzeleid oder auch g großes Glück kommt und Jhnen die Seele auf
rüttelt, ſo daß Sie Rat und Stütze brauchen, dann erinnern Sie ſich
meiner und wo ich zu finden bin.

Ex bot ihr ſeine Rechte.
„A Freundſchaftspakt!“ ſagte ſie en und mit einem An

flug ihres alten Ubermutes. „Jch werd' nimmer a Lump ſein und
ihn hrechen.“

Es war inzwiſchen Zeit geworden, daß ſie umkehrte. Vor ihnen
reckte der ihn ſeine gewaltigen Schroffen in die Wolken. Das
Tiroler Land ſag ihnen zu Füßen.

„Schaun s rief Amely, die Augen wie ein Falke hatte. „Doa
e über'n Berg. O mei, die Roſl! Und hinter ihr, does
iſt der Franzl.“

Sie waren es in der Tat. Die Roſl ging ſo flott voran, daß esausſah, als liefe ſie. Der Burſch ſtolperte hinter ihr her.
it einem Male en i einen Gruß herunter. e

Sie hatte den Lehrer und Amely erkannt und kam in mächtigen
Sätzen den Berg herunter.

„Grüaß Gott, Herr Lehrer, grüaß Gott, du Amely! Does
is ampal a Freid wann einer nix als Zwidrigkeit erleben tuat.“

Mit ſcharfer Stimme ſprudelte ſie es hervor, offenbar geärgert
oder im Zorn

„Geh, du machſt Spaß, Roſll“ ſagte Amely
e nit ein! APlag iſt s mit dem Franzl. AZwidrigkeit

End.
Die Fäuſte in den Taſchen ſeiner Hoſe, ſtand der Burxſche abſeits

und ſtierte zur Erde.
„Noa“, rief der Lehrer ihm z „willſt nit näher kommen, Franz 2“
„J darf halt nit z nah an die Roſel!“
Ex ſah weder auf, noch rührte er ſich von der Stelle.
Die v aber nahm den Augenblick war, halblaut auf Amely

einzureden Ob ſie ſich ihr anſchließen dürfe auf dem Heimwege. Sie
hätte Furcht vor dem Franzl. UÜberhaupt wüßte ſie nicht mehr, wie
ſie ihn los werden ſollte, denn auszukommen wäre nicht mehr mit ihm.

„Heut is er ſo wild, weil ich vom Tiroler Seppl zum Tanz
J ſoll an nix ünd nix mehr a Freid ham! Aber

ohn

Ausſprach is da nimmer z rechnen.

Gegen ein Aufgehen aller Krankenkaſſen in die Ortskranken-k 9 en ſprächen ſchwerſte Bedenken Uberorganiſierte Ver
wa tungskörper haben ſich nicht als leiſtungsfähig erwieſen, währendich aus der engen von Betrieb und Aenelaſe den

etriebskrankenkaſſen für alle r roße Vorteile ergäben.
Der Generalſekretär der deutſchen Geſellſchaft zur Bekämpfung der
Geſchlechtskrankheiten, Dr. Roeſchmann, zeigte in eingehendem
Vortrage die Auswirkungen des neuen Geſetzes zur Bekäm i n g
der Geſchlechtskrankheiten bei den Betriebskrankenkaſſen.
de Kranke werde veranlaßt, o ſo lange behandeln zu laſſen, bisefahren für die Umgebung nicht mehr heſtehen und die Heilbehand

lung werde nach allen Richtungen hin erleichtert. Es folgte ein Vor
trag von dem Generalſekretär des e Landesausſchuſſes für
hgieniſche Volksbelehrung, Dr. Bornſtein, über die itwir-
üng der Krankenkaſſen beider hygieniſchen Volks

beleh rung. Hygieniſche Volksbelehrung müßte bis in das kleinſte
Dorf, bis in den kleinſten Betrieb hineingebracht werden, und mache
ſich ſehr gut bezahlt durch ein erkennbares Sinken der Kranken
iffern. Den ß der Tagung bildete ein Vortrag eines der
Leiter der Reichsanſtalt zur Bekämpfung der Säuglings- und Klein
kinderſterblichkeit in Berlin-Charlottenburg, Profeſſor Dr. Rott. Eswurde dargelegt, daß die Säuglin Serblihreit vor allem
die Neugeborenen in den erſten Wochen e, und es beſonders
darauf ankomme, den Schutz ſchon bei der wangeren einzu
ſehen. Alles wäre zu vermeiden, was geeignet iſt, die Gehurt eines
vollkräftigen Kindes zu beeinträchtigen Es wurde auch heilen
auf die Errichtung von Fabrik -Krippen, Stillſtuben dgl. Die
Krankenkaſſen, namentlich die Betriebskrankenkaſſen u in enger
Weiſe zuſammenwirken mit den Säuglingsfürſorgeſtellen und denMütterberatungsſtellen. Den wen der großen Tagung bildeten
verſchiedene Veranſtaltungen geſelliger Art, ſowie ein Ausflüg in die
Sächſiſche Schweiz

Deutſcher Mietertag.
Dresden. Auf dem Deutſchen Mietertag, der ſich beſonders

mit in egre des Mieterſ un e und überdie künfti eſtaltung des e un ietrechtes debattierte, wurdefolgende nrit ung gefaßt:
Die in Zwickau i. S. verſammelten Landesverbandsvorſitzenden

und Delegierken der deutſchen Mieter nahmen mit tiefer Empörun
Kenntnis von der Abſicht der Reichsregierung, dem Hausbeſitz bei
der ehe Regelung der Realſkeuern in kürze e die
den Hypothekengläubigern enteigneten Kapitalien in den Schoß zu
werfen. Die deutſche Mieterſchaft lehnt mit aller Entſchiedenheit dieZumutung ab, zugunſten eines ünverdienten len hen
an den Hausbeſitz einen erheblichen Teil ihres Arbeitsverdienſtes
wegnehmen zu laſſen. Sie hat während der Jnflationszeit ebenſo
wie die Hypothekengläaubtger ihre Exſparniſſe aus Jahrzehnten ver
oren, während dem Hausbeſitz ſeine Sachwerte Aere geblieben
ſind. Das zum Himmel ſchreiende Wohnungselend erfordert, daß alle
im Wohnungsweſen freiwerdenden Werte uge für die Zwecke des
Wohnungsneubaus und der Sanierung ſchlechter Wohnviertel ver
wendet werden. Weiter fordert der an e Mietertag e
Maßnahmen zur Schaffung eines ſozialen Miet und Wohnrechts,
welches in Ubereinſtimmung mit den Verheißungen der Reichs
verfaſſung jedem Deutſchen e an deutſchen Familie
den Beſiß einer Wohn- und Werkſtätte n M. hne gericht
liche Enkſcheidung zweier Jnſtanzen darf kein Mieter aus ſeinen
Wöhn und Gewerberäumen entfernt werden, wie überhaupt die Ge
werberaummieter ebenſo geſchützt bleiben müſſen, wie die Wohnraum-
mieter.

Die Verſammelten erblicken in dem von der Reichsregierung aufervllten Problem eine Schickſalsfrage des dent en
Koltes Sie richten deshalb an die Offentlichkeit, insbeſondere
an alle ſpzial eingeſtellten Organjſationen die e Bitte, mit
dem Reichsbund Deutſcher Mieter E. V. zum Zwecke der Schaffun
einer breiten Abwehrfront in Verbindung zu treten. Notfalls mußdem deutſchen Volk Gelegenheit zur Sntſhednng geſchaffen werden.

„Das ſchöne Thüringen.“
Die Thür. Beratungsſtelle für Heimatſchutz und Denkmalspflege

in Weimar und der Thür. Verkehrs- Verband E. V. in Gotha ver
anſtalten vom Sonntag ab in Gotha eine Ausſtellung Das
ſchöne Thüringen“, die etwa 6—8 Wochen dauern ſoll. Die
Bexratungsſtelle und der Verkehrs- Verband verfolgen keinerlei Ge
winnabſicht, ſondern lediglich den ideglen Zweck, die Schönheiten ünd
Eigenartigkeiten Thüringens dem großen Publikum in einer unter
rein künſtleriſchen Geſichtspunkten zuſammengefaßten Ausſtellung zu
zeigen. An dem Zuſtandekommen ſind deshalb alle Kreiſe des gebe
graphiſche wirtſchaftlichen Thüringen lebhaft intereſſiert.

Mutter und Sohn auf Diebespfaden.
Jeug. Vom Schöffengericht in Jeng wurde die Ehefrau

Paul Schuſter aus Naſchhauſen bei Dornburg r teien
e n e en i 5 Monaten Gefängnis verurteilt. Diengsklagte wohnte in dem Hauſe, in dem ſich die Verkaufsſtelle des
KHonſumbereins n Jn Abweſenheit ihres Mannes drang ſie
nachts mit ihrem Sohne mittels ehe Merne in die Verkaufs
xäume ein und hat ſich Waren in erheblicher Menge angeeignet. Der
ſt wird ſich noch vor dem Jugend gericht zu verantworten
aben.

Von dem Lehrer überredet, kam der Burſch zögernd heran; das
Mädchen drehte ihm trotzig den Rücken.

„Geh, Roſl“, ſagte Amely leiſ, „was tuaſt den Franzl alleweil
kränken und ärgern

Mit hörbarer Adbſichtlichkeit begehrte das Mädchen auf.
„J tua ka Menſchen nit kränka, wann s mi in Ruah laßt. Aber

wann aner nix tuat als ſpionieren und mir ka frohe Stund' mehr
gunn tuat, der is mir in mei Herzensgrund z wider.“
ſei „„Roſl“, mahnte der Lehrer, „ſo ſpricht a brab's Madl nit von
ein m atz!Aber die Roſel hielt ſich die Ohren zu und lief fort.

Der Burſch wäre ihr nachgeſetzt, wenn der Lehrer ihn nicht ge
halten hätte

Hier bleibſt, Franzl! Jhr ſeid beid im Zorn. Auf a verſtändige

Der Burſche ballte die Fauſt hinter dem Mädchen her.
„Does ſag i Wannſt nit mit mir Hochzeit machen tuaſt, wirſt

nimmer a Frau!
Jn Eile und Haſt verabſchiedete ſich Amely von dem Lehrer.

Sie wollte das Mädchen noch einholen,
„Reden's dem Franzl a weng zu, gelt, Herr Lehrer!“

Sie fand die Roſl hinter einem Buſch ſitzen und auf ſie wartenEin Glück daß ſie mit dem Fräulein a zu Tal en durfte.
Mit dem Franz wäre ſie um ihr Leben nicht weiter gegangen. Uber
haupt, ſie n nicht, wie ſie ſich je mit dem jähzornigen, eigen
willigen, gro en Burſchen, der nichts hätte und nichts wäre, einlaſſen
konnke. Da wäre der Tiroler Seppl eine andere Partie, geſetzt, ver
ſtändig, friedliebend, Beſitzer einer flotten Wirtſchaft, einer fetten
Alm Und mehrerer tauſend Mark bar im Beutel.

„Jeſſes Poſt Du wirſt doch nit vom Franzl laſſen und an
anderen nehmen

Das Mädchen war längſt mit ſich einig. Solange ſie denken
konnte, hatte ſie mit der Armut im Kampfe gelegen. Von dem Franzl,
dem ausſichtsloſen Holzhackerbuam, war keine Erlöſung für ſie zu
hoffen. Mit dem würde ſie ihr Leben lang am Hungertuch flicken
l Sie wollte es aber auch einmal gut e eine Frau von
Anſehen und Beſitz werden noch heute ging ſie mit dem Seppf zum
Verlobungstanz.

Jntereſſiert hörte ihr Amely zu.
leid wie der Franzl. Sie wußte in ihrer Weiſe ja auch Beſcheid mit
dem ewigen Sorgen um das in Auskommen. Auch i

h

Jm Grunde tat ſie ihr ebenſo

t in ihr lebtedas ungeſtillte Verlangen nach Wohlſtand und Genuß. Die a war

gewiß eine ſchöne Sache, aber ſchließlich ließ ſie die Leute allemal im
Stich, wenn das blanfe goldene Geld in Frage kam. So hatte diehornehme Dame den armen Oberlehrer verleſen ſo hatte ſich der
Adjunkt aus dem Staube des Lebens gemacht, und die Roſel war am
Ende nicht die Schlimmſte, wenn ſie aus dem gleichen Grunde dem
Franzl den Laufpaß gab.

Amt Eingang der Dorfſtraße ſtand ein Burſch, der beharrlichdas Näherkommen der beiden Mädchen verfolgte Er war er

Feuerwehren ſind überflüſſig!
Sebnitz. Jm benachbarten Orte Rixdorf hatte der Stadtrat

erklärt, daß die Feuerwehr nur eine Schutztruppe de r Ver
ficherungsanſtalten und daher überflüſſig ſei. Der
Land wirtſchaftliche Verein hatte ſich dieſen Außerungen angeſchloſſen
Das nahmen ſich die Feuerwehrleute des Städtchens ſo zu Herzen, daß

ſie beſchloſſen, ihre Tätigkeit gänzlich einzuſte l len.
Ein Pferde Maſſenſturz“.

Holzdorf bei Jeſſen. Durch ein leerlaufendes Motorrad ſcheuten
die Pferde des Hüfners Lehmann und gingen durch. Der von
ihnen gezogene Jauchefaßwagen ſchleuderte gegen einen Telegraphen
maſt, wobei der hintere Teil des Wagens äbgeriſſen wurde. Die
e a Pferde liefen, den Wagenführer nach ſchlei fend,
in das Geſpann des Landwirts Zorn hinein, wodurch alle vier Pferde
übereinanderſtürzten. Der Führer des Lehmannſchen Geſpannes erlitt
erhebliche Verletzungen, von den Pferden wurden die des
Landwirts Zorn ſchwer beſchädigt.

Verbrennungstod einer Heimarbeiterin.
4 Sonneberg. Durch unvorſichtiges Umgehen mit Matt

hack, der zur Spielwarenherſtellung Verwendung findet
und ziemlich ſeuergefährlich iſt, hat ſich hier ein ſchweres Unglück
ereignet, dem ein Menſchenleben zum Opfer fiel. Die Wirtſchafterin
des Heimarbeiters Max Mönch kam, als ſie mit dem Eintauchen von
Puppenkörpern in Mattlack beſchäftigt war, dem Ofenfener zu nahe
und ſtand im Nu in hellen Flammen. Mönch kam glücklicher
weiſe noch dazu, um ein weiteres Umſichgreifen der Flammen zu ver
hindern. Die Wirtſchafterin hatte aber inzwiſchen ſo erhebliche
Brandwunden davongetragen, daß ſie ihnen im Krankenhaus er
legen iſt. Auch Mönch und der ſiebenjährige Pflegeſohn hatten
Verbrennungen erlitten, die ihre Überführung ins Krankenhaus not
wendig machten. Lebensgefahr beſteht jedoch bei ihnen nicht.

Tierkragödie im Eiſenbahnzug.
Bei der Ankunft des Zirkus Amarant auf dem Bahn

hof fand man in einem Tierwagen einen Leopard, dem ein
Vorderbein aus dem Körper geriſſen worden war.
Während der Fahrt hatte der Leopard mit einer Tatze in den Nachbar
käfig gereicht, in dem eine Löwin mit ihren Jungen untergebracht war.
Die Löw in hatte ſich in der Annahme, daß ihren Jungen nachgeſtellt
werden ſolle, auf den Leopard geſtürzt, ſein Vorderbein gepackt und aus
dem Körper herausgeriſſen. Der wertvolle Leopard mußte erſchoſſen
werden.

Adorf.

Tiefſtes Mikkelalter
f Hinter dem Etkersberge. Jn einer Landgemeinde der Umgebun

Weimars ereignete ſich ein Vorfall, der in unſerer gufgeklärten Ze
kaum für möglich gehalten werden ſollte, dem aber zugleich eine gewiſſe
Tragik anhaftet und der ſchon mehr unſer menſchliches Milleid erwecken
kann. Starb da im verreffenden Orte ein älterer Einwohner. Die
Tochter r dem verſtorbenen Vater aus Verſehen die Krawatte
ihres annes in den Sarg mit. Nach Tagen benötigte der
Schwiegerſohn des Verſtorbenen ſeiſte Kragenſchleife. Nach längerem
Beſinnen klärte ſich die Urſache über das Fehlen der vermißten Krawatte
auf. Nun darf aber nach altem Volksglauben einem Toten kein Bes
kleidungsſtück eines Lebenden mit in den Sarg gegeben werden, da ſonſt
ein ſolcher vom Verſtorbenen in Kürze „nachgeholt“ würde. Um
dieſen Unheil zu entgehen, machte ſich der Schwiegerſohn daran, den
Toten wieder guszugraben.

Aus der Geſchäftswelt.
„Halamander“, die größte deutſche Schuhfabrik, mit einer Tagesproduktion von

13 000 Paar Herren und Damenſchühen und Stiefel, haben nunmehr auch in unſerer
Stadt ihre Erzeugniſſe zum Verkauf geſtellt.

Die Salamänder-Schuhfabrik in Kornweſtheim Hat ſich aus kleinſtem Haud
werksbetrieb bis zum bedeutendſten der ganzen Schühbranche Europas entwickelt
Auf einem Areal von 420 Ar dehnt ſich der Rieſenbetrieb aus, mehr als 4000 Arbeiter
uitd über 430 Angeſtellte ſind dort beſchäftigt. Der Einfluß der Salamander-
fabrikate iſt guf dem Schuhmarkt ſo ſtark, daß die Fabrik ſogar die Schuhmode von
ſich gus beſtimmen konnte. Natitrlich ſpielt auch die Qualität des Salamander-
abrikats und die flotte, ſchöne Form des Schuhes eine nicht kleine Rolle. Der
erkauf der Erzeugniſſe erfolgt zu den von der Fabrik feſtgeſetzten e

Her Alleittverkauf für Merſeburg iſt der Fa. Ehrentraut, Kleine Ritterſtraße 15,
übertragen.

Pfingſten 1927. Freunde trafen ſich Freunde ſprachen ſich. Ein jeder hatte
das n n Gefühl an den diesfährigen Pfingſtfeſttagen gut gekleidet e
zu ſein. Uberzeugend und anerkennend ſprach man von der Anſchaffung der er
ſtandenen Kleidungsſtücke die durch Eleganz und Paßform ſich beſonders hervors
oben. einem hatte die Anſchaffüng irgendwelches Kopfzerbrechen verurſacht. Alle
Stten die ihnen gebotenen Vorteile der hier i kurzer Zeit beſtehenden Firma

Franz Mettner G. m b. H., im Hauſe Weißenfelſer Straße 7, ausgenutzt. Der
rieſenhafte Verkauf bei Mettner gab ein veredtes Zeugnis für die Bevorzugung des
Einkaufes auf Kredit mit kleiner Anzahlung zu Barzahlungspreiſen ohne irgend
einen Aufſchlag
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Kalſser-arls- Ah in Bad Lippspringeam Teutobürger Wald
Adresse bitte genau beachten.

h D T
„Jeſſes“, ſagte Roſl, über und über erglühend, „dog ſteht der Seppl

wegen meiner an der Straß A ſchön Dank au, daß i mit dem
Freil n Amely hab' kumma derfn.“

Und ſie lief dein Burſchen auf halbem Wege entgegen.
Amely aber, als ſie allein über die Wieſen nach der Bahnſtation

ſchlenderte, hatte im Augenblick nur den einen Wunſch, daß der arme
Holzhackerbug den Treubruch ſeines Mädchens ebenſo „ſein“ über
winden möchte wie ihr Freund von der Kranzeinöd den ſeiner vor
nehmen Geliebten.

e

XIE.
Ein Brief von Fred aus London. Er war an die Mutter

adreſſiert, nur eine n Seite lang; aber er enthielt den Hikferuf
eines den der Strudel des Lebens erſaßt hatte.
Wenn die zu Hauſe ihm nicht ſofort vbeiſprängen, wäre es um
ihn e mm Grunde lohne es wohl kaum noch der Mühe, und
wenn die Jugend ihn nicht feſthielte, die Exinnerung an die Heimat,
hätte er dem Ringen um das elendige Daſein kurz ein Ende gemacht
Er ſchriebe aus einem Nachtaſhl. Dorthin hätte er ſich mit ſeinem
Freunde gerettet nachdem ſie mehrere Nächte in einem Winkel der
verrufenſten Straßen kampiert hatten. Sie hätten zuſammen das
letzte Stück Brot geteilt und zuſammen gehungert. Nun wären ſie
fertig. Wenn die Mutter ihm nicht binnen vier Tagen das Geld
a eimkehr ſchicken könnte, ſollten ſie ihn ohne Groll zu den Toten

egen.
Amely las den Brief vor.

zur Hochwaſſerzeit. zie Mutter ſaß wie betrübt. Als ſie ſich dann klar wurde, um
was es ſich handelte, malte ſie ſich die fürchterlichſten Auftritte mit
ihrem Manne aus, die ſie haben würde, um das Geld zu beſchaffen.
Haben mußte der Fred es unter allen Umſtänden. Darüber war ſie
keinen Augenblick im Zweifel.

Konrad, den ſeit einigen Wochen mehr ein nervöſes, als ein
ſtumpfes Weſen kennzeichneke, ſagte nur „Jch geb' halt mei Uhr und
mei paar Bücher.“
Man befand ſich in ſeiner Stube. Er ſaß auf einem Feldbett,

die Ellenbogen auf die Knie geſtemmt, das Geſicht in den Händen
Als er aufſchaute, war es geſalket und greiſenhaft grau

„Was weinſt ſagte er zu ſeiner Schweſter. „Dei Tränen nützen
dem Fredl nix, wann wir ihn heim haben wollen.“

Amely fuhr ſich mit dem Taſchentuch über das naſſe Geſicht.
„Recht haſt!“ ſagte ſie. Sie würgte ihren Schmerz herunter und

ſprang auf. „Jch geh zum Vater auf der Stell. ann er das
Geld nit rausrücken tuak, verkaufen wir die Hauseinrichtung.

Wider alles Erwarten hörte der Bahnmeiſter ſeine Tochter mit
einem gewiſſen Jntereſſe an, und wenn ſeine Gegenrede auch nicht
u Wwohlwolkend klang, war ſie doch nicht guf den höhniſchen Ton
en ſie alle am meiſten fürchteten, abgeſtimmt.

Alſo der Fred wäre noch vorhanden
Wanderleben hätte er genug Schau, ſchau!
„Alte“ ihn aus der Klemme ziehen

Sie ſchluchzte wie ein Gebirgsquell

Und von dem ſchönen
Und nun ſollte der

gekleidet von ſtattlicher Haltung. Eine prohzige ſilberne Uhrkette hingglad'n worin bin. r tich hab ihm gſagt, daß i a ledige Dirn bin und nach mein' m Gffallen
tun kann.“

ihm auf der Weſte ein koſtſpieliger Gemsbart zierte ſeinen Hut
In der Hand ſchlenkerte er einen ſtädtiſchen Spagierſtock

Die Amely war indes von einer unwiderſtehlichen Bexredſamkeit.
Gar nicht rührſelig. Nichts von abgeſtandenen Klagen und Vorwürfen
An ſeine Großmut appellierte ſie auf ſein Vaterherz berief ſie ſich.
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Chamberlins weitere Beſuche.
Berlin-Wien.

Wie der Manager der Ozeanflieger zu den Gerüchten über eine
Anderung des Flugplanes verbindlich mitteilt, werden Chamberlin
und Levine in Begleitung ihrer Gattinnen beſtimmt am Sonntag
nach Wien kommen und zwiſchen 12 und 6 Uhr auf dem Flugplatz
Aſpern eintreffen.

Segelfluglehrer Schulz verunglückt.
Wie die „Danziger Zeikung“ meldet, ſtürzte geſtern der bekannte

Segelfluglehrer Werner Schulz mit einem kleinmokorigen Sportflug
zeug beim Wiederaufſtieg gus 30 Meter Höhe auf den Danzig-Lang-
fuhrer Flugplatz ab. Die Maſchine wurde zerſtört. Der Flieger wurde
in das Krankenhaus geſchafft.

Mißlungener Raubüberfall im Berliner Tiergarten.
Von Räubern überfallen wurde im Berliner Tiergarten der

Kafſenbote einer Selterwaſſerfabrik. Jn der Nähe des Neuen
Sees fielen zwei junge Männer über ihn her, ſchlugen ihn zu Boden
und verſuchten, ihn zu berauben. Der Uberfallene hielt jedoch ſeine
Taſche ſo feſt, daß ſie n ihm nicht entreißen konnten und rief um
Hilfe. Als Paſſanten herannahten, ergriffen die Räuber die Flucht
und ent kamen. Der Bote erhielt einen Meſſerſtich durch die Hand
und mehrere Beulen von Kopfhieben.

Tödlicher Unfall in einer Schupokaſerne.
Jn der Kaſerne der Schutzpolizei in Berlin Schöneberg waren

auf einer Stube eine Anzahl Wachtmeiſter mit Waffen reinigen
en n Einer der Beamten verſäumte dabei, ſeine Piſtole vor
dem Reinigen zu entladen. Plötzlich löſte ſich aus der entſicherten
Waffe der Schuß und drang dem 26jährigen Wachtmeiſter Karl
Heinrich in die Bruſt, der bald darauf ſtarb. Der unglückliche
Schütze wurde in Haft genommen.

Die Verurteilten im Donnerprozeß begnadigt.
Die ſächſiſche Regierung hat den Gärtner Otto Krönert und

Frau Annemarie Donner, die im Dezember v. J. vom Schwur
gericht in Dresden wegen Ermordung des Aſſeſſors Donner zum Tode
verurteilt worden waren, zu lebenslänglichem Zuchthaus begnadigt.

„Raben ſchießen
Die furchtbare Tat eines Hofbeſitzerſohnes.
Eine furchtbare Familientragödie ereignete ſich in der Einöds

mühle bei Wolnzach. Zwiſchen dem 52 jährigen Hofbeſitzer
Schaetz l und dem 28 jährigen Sohn, einem gelernten Maurer, ent
ſtand ein Streit. Als der Vater im Hofe die Kühe einſpannen wollte,
um auf das Feld zu fahren, folgte ihm der Sohn mit einem
Militärgewehr nach. Von der Mutter gefragt, was er mit
dem Gewehr tun wollte, erwiderte er, „Raben ſchießen, wir
werden gleich einen haben“. Kurz darauf hat er dem Vater
mehrere Schüſſe beigebracht. Da der Vater noch lebte,
ſchlug der Sohn mit dem Gewehrkolben ſo lange auf ihn ein,
bis er tot war und ſchleifte den Getöteten auf einen Dunghaufen, um
ihn dort zu verſcharren. Der feſtgenommene Vatermörder zeigte bei
der Sektion der Leiche nicht die geringſte Spur von Reue. Bezeich

nend iſt, daß der Mörder das Gewehr noch mit Dum-Dum- Ge
ſchoſſen geladen hatte.

Ein launiſcher Blitz.
Jn dem deutſchböhmiſchen Orte Pern ſchlug ein Blitz ins Haus

eines Bauern, zündete aber nicht. Er riß aber mehrere Löcher in
die Wand und fuhr durch die Haustüre hinaus. Jn dieſer
ſtand der Sohn des Beſitzers, der betäubt wurde. Die Mütze des
jungen Mannes wurde in Fetzen geriſſen, die Kleidung wurde ver
engt und aus dem Schuh wurde ein Stück Leder herausgefetzt und der
bſatz abgeriſſen. Außer einigen Verbrennungen erlitt der Burſche

aber keinerlei Schaden und war bald nachher wieder mobil.
Weniger ausländiſche Filme!

Der Zentralverband der Filmverleiher Deutſchland s hat auf ſeiner Generalverſammlung in Berlin zur Frage
der Einfuhrregelung ausländiſcher Filme eine Entſchließung an
genommen, in der es heißt, daß die bisherige Kontingentierung, nach

ſas aller Seit
der für jeden deutſchen Film, der exportiert wird, ein ausländiſcher
eingeführt werden darf, keine befriedigende Löſung darſtelle,
ſondern vielmehr zu einer Uberſchwemmung des deutſchen Marktes
mit Auslandsfilmen geführt habe. Jm Jntereſſe der Geſundung des
deutſchen Marktes müſſe eine Regelung verlangt werden, die eine
Uberſchwemmung des deutſchen Marktes mit ausländiſchen Film
fabrikaten verhindere.

Das gefährliche Fernſprechamt.
Auf dem neuen Fernſprechamt in De u t haben ſich in der letzten

Zeit zahlreiche Betriebsunfälle ereignet, die unter den Den
beamtinnen ſtarke Beunruhigung hervorgerufen haben. Vierzig Tele
phonbeamtinnen hatten durch die Betriebsſtörungen einen Nerven
chok erlitten, ſo daß ſie ins Krankenhaus gebracht werden mußten,
wo ſie ſich allerdings ſchnell wieder erholten. Die Reichspoſt hat
daraufhin durch Poſtrat Günther vom Telegraphentechniſchen Reichs
amt Berlin eine eingehende Unterſuchung anſtellen laſſen. Es wurde
feſtgeſtellt, daß es ſich bei den Unfällen um leichte Knack
geräuſchie handelt, die bei den ſtark verängſtigten Beamtinnen
nervöſe Reizwirkungen hervorgerufen haben. Die Geräuſche ſeien
unbedingt ungefährlich. Stromübergänge, wie ſie bei ſcharfen
Knackgeräuſchen auftreten, kämen nicht in Frage.

Deutſcher Gegenbeſuch in Amerika
Rüſtet Junkers zum Berlin-Neuyork-Flug?

Jn gewiſſer Beziehung kann man den Flug des amerikaniſchen
Piloten Chamberlin und ſeines Begleiters Levine als Beantwortung
des Fluges Eckeners im September 1924 auffaſſen. Aber natürli
nur mit gewiſſen Einſchränkungen denn die techniſchen Alſhiſes
die den deutſchen Luftſchiffern dank der Benutzung eines Luftſchiffes
zur n ſtanden, die Möglichkeit, wenigſtens während kurzer
Zeit zu ſchlafen, laſſen ſich kaum mit den Anſtrengungen, die an den
Jlugzeugführer geſtellt werden, vergleichen. Aber die Flugſtrecke
Berlin Neuyork iſt dieſelbe wie Neuyork- Berlin. Bisher haben ſichhauptſächlich Amerikaner an n e ungen beteiligt, den Ozean
in zwiſchenlandungsloſem Flug mit dem Flugzeug zu überqueren. Der
erſte europäiſche Flieger Nungeſſer verunglückke, ſeitdem haben z
keine europäiſchen Flieger gemeldet, die in abſehbarer Zeit den Flug
unternehmen wollen.

Es kann kein Zweifel beſtehen, daß der Flug vom europäiſchen
Kontinent nach der Neuen Welt größere Schwierigkeiten bereitet, als
in ümgekehrter Richtung. Dies weil auf dem Fluge von le nach
r ſtatt von Oſten nach Weſten die Winde e er ſind, der
Flieger vor allem auf Rückenwind rechnen kann, der allein ihm er
möglicht, ſein Tempo ganz erheblich zu ſteigern. Deswegen ſind auch
Flugleiſtungen Paris Neuyork in 33 Stunden, wie ſie Lindbergh von
ſeuhork nach Paris vollbrachte, faſt ausgeſchloſſen, ebenſo wie Neuyork

von Berlin aus in 43 Stunden zu erreichen, eine Flugdauer, wie man
ſie bei Chamberlins Flug rechnen muß, wenn er ſich nicht im letzten
Augenblick verflogen hätte. Ahnliche Zeiten könnten dann erreicht
nen wenn es gelingt, eine Maſchine mit ſtärkerem Motor zu

auen.
Wenn alſo an die Ausführung eines Fluges von Europa nach

Amerika gedacht wird, ſo müſſen die europäiſchen Flieger vor allem
darauf ſehen, eine Maſchine zu benutzen, die in der Lage iſt, größere
Wegſtrecken zurückzulegen. Nun haben ſich aber dem Bau von Flug
h mit übergroßen Ausmaßen techniſche Schwierigkeiten in den

eg geſtellt, die kaum zu überwinden ſind. Sowie das Flugzeug eine
beſtimmte Größe erreicht, kommt es mit einem Motor nicht mehr aus,
es müſſen mehrere benutzt werden. Damit verringert ſich die Nutzlaſt,
alſo die Möglichkeit, mehr Brennſtoff und Bl mitzuführen. Für die
Sicherheit der Flieger iſt es natürlich beſſer, ein mehrmotoriges Flug
zeug zu haben als allein auf das ſichere Arbeiten des einen Motors
angewieſen zu ſein. Aber die bisher ausgeführten Transozeanflüge
Lindberghs und Chamberlins, die beide einen et enußten,
bewieſen, daß man doch mit einem recht hohen St n le
auf das tadelloſe Funktionieren des Motors rechnen kann. eſonders
eindrucksvoll war gerade die Leiſtung Chamberlins, der unterwegs
häufig durch ſchlechtes Wetter geſtört wurde, der 10 Stunden länger
in der Luft blieb als Lindbergh, und deſſen Motor bis zum letzten
Benzintropfen tadellos gearbeitet hat. Alſo wird man vorläufig, ſo
lange es ſich nicht um Verkehrsflüge handelt, von der Benutzung
mehrerer Motoren abſehen können, wenn es dafür auf der anderen
Seite gelingt, mehr Brenunſtoff mitzunehmen. eDie ernſthafteſten Vorbereitungen für einen Gegenbeſuch eines
europäiſchen Flugzeugs in Amerika werden augenblicklich von den
Junkers- Werken getroſfen. Zwar iſt offiziell noch nichts darüber be
kannt, ob ein BerlinNeuyork-Flug vorbereitet wird, aber aus den
letzten Nachrichten, die man aus den Werkſtätten hört, kann man

wohl mit Sicherheit darauf ſchließen, daß dies der Fall iſt. So baut
e vor allem an einer Maſchine, die ſowohl im Verbrauch von

wie im Verbrauch von Benzin bedeutend ſparſamer und rationeller
arbeitet, als alle bisher verwandten Typen. Die Erſparnis an Sl
iſt ebenfalls wichtig, ſteht doch der Verbrauch an Bl im

erhältnis zum Verbrauch an Brennſtoff etwa wie 12. Gelingt
es, dieſes Problem zu loſen, ſo wird damit den deutſchen Flugzeugen
eine große Chance für die glückliche Ausführung des e s
loſen e e von Europa nach Amerika gegeben.

Gelänge dieſer Flug, ſo würde damit nicht nur eine große a
Leiſtung erzielt werden, ſondern ſeine Propagandawirkung für Deutſch
land müßte äußerſt groß ſein. Gewiß iſt, daß die Sympathien weiter
Kreiſe Amerikas für Deutſchland durch den herrlich geglückten Eckener
Aus zurückerobert wurden. Darüber waren ſich nicht nur alle in

merika weilenden Deutſchen und Preſſevertreter einig, das ſind die
Anſichten der geſamten amerikaniſchen Preſſe, ja der ganzen Welt.
Lindbergh hat den Rückflug von Paris nach Neuhork nicht angetreten
weil er ihn für zu ſchwierig hielt. Uber die Pläne Chamberlins iſtnoch nichts bekannt. Jedoch iſt kaum anzunehmen, daß er über den
Ozean zürückfliegt, allenfalls über Aſien. Mit Recht ſind die Fliegerder Anſht daß ihr Flugzeug nicht im entfernteſten genügend Gewähr

dafür leiſtet, daß ſie den Transozeanflug in umgekehrker Richtung aus
führen können. So bietet ſich dem deutſchen Flugweſen eine ungeheure Chance und es wäre, von dem praktiſchen Srſelg abgeſehen,
aus vropagandiſtiſchen Gründen zu begrüßen, wenn es gelänge, daß
ein Deutſcher zum erſten Male einen zwiſchenlandungsloſen Flug von
Berlin nach Amerika ausführen würde.

Rundfunk

Sonntag, 19. Juni.
Leipzig. Wellenlänge 365,8 Meter.

8.30-9.00 Uhr: HOrgelkonzert aus der Univerſitätskirche (Prof. Ernſt Müller).
9.00 Uhr: Morgenſeier.
10.00--10.30 Uhr. Das Problem der Wünſchelrute. Fritz Tezel: „Wie iſt die Wünſchel

o e e s eegete ch der: Beſprechung von emnitz: Prof. Dr. Bangert: „Wechſelſtrömeder Starkſtromtechnik im Fernſprechverkehr und im Kundfune e
en n u er n E n e We a deih e des Promenaden undurkonzertes aus der Trink- un n alle. usgeführt vom StädtiſchenOrcheſter. Dirigent: Walter Armbruſt. ſt ſche
13.00 Uhr. Abertragung des Chorgeſanges des Deutſchen Arbeiter-Sängerbundes,

Gau Leipzig, vom Reichsgerichtsplatz anläßlich des 25fährigen Beſtehens des
Bundes.

17.80 Uhr: „Die Sprache der Vögel.“ Komödie in drei Akten von Adolf Paul.
Spielleitung. Jul. Witte. Muſikaliſche Leitung Dr. F. g. Duske. Perſonen:
Salomo Rudolf Sabud (Hans geiſe-Gött). Abiſay (Rora Nikiſch).
Oberaufſeher (Oskar Berker).

19.00—19.30 Uhr: Beſprechung von Halle: Prof. Dr. Otto Bremer: „Uber Schrift
ſprache und Volksſpräche (Mundart).“

19.30-20.00 Uhr: Univerſitätsprofeſſor Dr. Alfred Doren: „Macchiavelli, der Be
gründer der modernen Staatswiſſenſchaft.“

20.15 Uhr: Volkstümliches Orcheſterkonzert. Das Symphonieorcheſter. Dirigent:
See Weber. 1. Cherubini: Ouvertüre zu „Ali Baba“. 2. Fſchaikowſky:
aprice Jtalien. 3. Nicodé: Symphoniſche Suite. 4. Kiſtler: a) Vorſpiel zum

III. Akt aus der Oper „Kunihild“; b) Feſtmarſch. 5. Schrecker: Menuett und
Gavotte aus einem Tanzſpiel. 6. R. Strauß: Walzer aus der Oper „Der
Roſenkavalier“.

22.00 Uhr: Sportdienſt.
22.30-00.30 Uhr: Tanzmuſik

x

Montag 20. Juni.Leipzig. Wellenlänge 365,8 Meter.
Allgemeine Tageseinteilung.

10.00 Uhr: Woll und Baumwollpreiſe, amerikaniſche Metallmeldungen
10.05 Uhr: Verkehrsfunk und Wetterdienſt.
10.25 Uhr: Preſſedienſt.
11.15 Uhr: Wetterdienſt (Deutſch und Eſperanto).
12 50 Uhr: Geſchäftliche Mitteilungen.
12.55 Uhr: Nauener ren
13.15 Uhr: Preſſe und Börſenbericht.
13.30 Uhr: Geſchäftliche Mitteilungen.
14.45 Uhr. Baumwolle, Landwirtſchaft, Berliner DelNottz.
15.25 Uhr: Berliner Deviſen und Produkten.
16.00 Uhr. Wiederholung von 14.45 und 15.25 und lauf. Produktenbörſe, Berliner

Butter und Metalle.
16.08 Uhr: Baumwolle, Landwirtſchaft und Londoner Metalle.
16.90 18.00 Uhr Ubertragung von Dresden: Nachmittagskonzert.
17.15 Uhr: Geſchäftliche Mitteilungen.
18.05 18.30 Uhr Mitteilungen des Deutſchen Landwirtſchaftsrates.
18180-18.55 Uhr Ubertragung von Königswuſterhauſen: Engliſch für Anfänger.
n r Ubertragung von Dresden: Dr. Fr. Schlegel: „Vom Fichtelberg

ur neekoppe.“19.30 20 00 Uhr Technik und Poeſie. Dr. Felix Zimmermann Technik und Kultur
20.00 Uhr Wettervorausſage, Zeitangabe und geſchäftliche Mitteilungen.20.15 Uhr. Technik und Poeſie. Luftſchiff und Flugzeug. T Phantaſieflügele

Arioſt: Das Flügelroß des Atlas; Anderſen: Jn Jahrtauſenden; e; Theodor
Drobiſch. Luſtige Gedanken über die Fliegmaſchine. 2 Céſar Cut. Aus den
Miniaturen für Klavier, op. 20 (Rolf Schroeder, Klavier). 3. Jm Zeichen
Zeppelins: a) Felix gimmermann: Schwimmer der Lüfte; b) Hans Branden
burg: Aus Hymne an geppelin; e) Joſeph Winckler. Sonett im Luft ift
4. Kurt Atterberg: Aus dem iel onſee op. 7 Guſtav Fritzſche, Rolf

ichard Dehmel: Gebet im Flugzeug;

h e a Der h endenburg: Den Fliegern; e) Wilhelm Schmidtbonn: Fliegermärchen. 6.n de e n ehe 7 59 e
wegen seiner

Nadelwälder

C zwischen Swinemünde
und Heringsdorf bietungen

Oh e h e clleinige ielten cher Oünecte
Prospekle Rostenlos durch die Baclecirektiono

Gut! Die ſollte ihm niemand abſprechen.
Er ging an ſeine Geldkaſſe und zählte ihr fünfzig Mark in bar

in die Hand. e JDamit aber ſeine Frau ſich nicht einbildete, er hätte ihr zu Willen
etan, bekam ſie noch an demſelben Tag zu hören, was für eine Affenehe ſie für ihre Kinder hätte, und daß ſie allein ſchuld wäre, wenn

aus keinem was würde.
Er beabſichtige keineswegs, vier erwachſene Menſch für nichts

und wieder nichts durchzufüktern. Wenn der Bengel, der Alfred,
wirklich heimkäme, müßte der Alteſte aus dem Haus.

Amely machte indes dem Auftritt durch ihr gelaſſenes Zwiſchen
reden ein Ende.

„Um mich braucht ſich der Vater nimmer z ſorgen. Jch komm
ſcho aus mit mein m Stundengeld. Und Awann s dem Vater in ſer
Haus zu viel Leut ſind, bleib i alleweil in mein'm Stübl in Kufſtein
wohnen. Der Fred, wann er heimkommt, wird auch a Amt oder a
Stell ſinden, der is a Gſcheiter und ka Faulenzer. Aber der Kunra,
Vater, der muß ſei Pfleg bei der Muatta ham, wann er g'ſund
wer ſoll.Da ging die Tür auf und Konrad kam herein. Man hatte ſo
laut geſprochen, daß er es im Nebenzimmer hören mußte. Er flog
und zuckte an allen Gliedern, ſo aufgeregt war er.

„J möcht halt in die Anſtalt z'rück“, ſagte er mit zittriger Stimme.
„Zu meinem guaten Oberdoktor. Es iſt Zeit; ſonſt gibt's a Unglück

Der Bahnmeiſter ſah ihn mit einem ſchiefen Blick an, in dem
Furcht und Verachtung wühlten. Dann griff er nach ſeiner Mütze.
In der Tür drehte er ſich um und ſagte: „J. hab's Geld für den
n hergeben müaſſen. Die Anſtalt, kann i nimmer beſtreiten.
Wirſt's halt zu Haus aushalten können.“

Seiner Tochter erklärte er tags darauf, ihre Jdee, in Kufſtein
zu wohnen, wäre ein Unſinn, wenn er auch nichts gegen ihre Privat
ſtunden einzuwenden hätte. Das einzige Madl in der Familie wollte
er um ſich behalten. So blieb ſchließlich alles beim alten nur daß
die Erwartung auf Freds Heimkehr die Gemüter in Spannung er
hielt. Es vergingen dann acht, vierzehn Tage, drei Wochen und mehr
doch Fred kam nicht und ließ auch nichts mehr von ſich hören.

S iſt halt, um vor Angſten damiſch z wern“ ſagte Amely, als ſie
gegen Abend bei ihrem Bruder ſaß. Es war am Schluſſe der Woche
Was meinſt? Jſts Geld z ſpät kommen Hat der Bua ſich a

Leids angetan eKonrad, der am Fenſter ſaß und ſo im Dunkeln die Sterne auf
ehen zu ſehen pflegte, wiegte den Kopf. ee n ba er riegt ihm wird hak die Luſt, heimz kommen

vergängen ſein Jeſſes, was lauft- denn doa! Does is mehr als
a Eil, does is a Aufregung.“

r beugte ſich zum Fenſter hinaus, während Amely über ſeine
Schulter hinwegſpähte. Mehrere Männer haſteten vorbei und ver
ſchwanden im Kronſtein. Dort ſtanden die Fenſter offen. Ein wüſter
Stimmenlärm ſchallte aus der Gaſtſtube.

„J geh ambal nüber und ſchau, was es gibt“, ſagte Amely und
ſtürmte hinaus.

Das ganze Dorf ſchien im Kronſtein zuſammenzulaufen.
Zuleht die Wirtin aus dem Mauthäuſl ganz außer Atem. Jhre

Stimme ſchnappte über, ſo ſchrie und lamentierte ſie.

Da erſchien der Bahnmeiſter. Er hatte ſich draußen dem Bürger
meiſter und dem Apotheker angeſchloſſen. Bei dem Gekyeiſch der Maut
häuſlwirtin entfärbte er ſich. Es 4 ihm durch den Sinn, daß es
auch ihm mal ſo gehen könnte unter dem Geſindel, das um die ſchöne
Kathl ſcharmierte.

„A ſtark s Stückl, ſolch a Mordtat!“ ſagte er zu den beiden anderen
mit erkünſtelter Ruhe. Jn Wahrheit überlief es ihn eiskalt.

Der Bürgermeiſter zuckte mit der Achſel.
„Joa, die Leidenſchaften er er unſicher. „Wo die amval

losg laſſen ſind, werd'n die Menſchen halt Beſtien.“
Man hatte die beiden am Ort ſtationierten Gendarmen mobil

gemacht, die ſich, von einigen Männern geführt, an den Schauplatz
der Tat begaben.

Der Bürgermeiſter ſtellte inzwiſchen ein Verhör mit der Maut-
häuſlwirtin an.

Unter wiederholten Beteuerungen u e e ſagte
dieſe zeternd aus, der Tiroler Seppl wäre mit der i vom Herrn
Pfarrer gekommen, wo ſie das Aufgebot zum Sonntag beſtellt hätten.
Den Abend ſollte dies bei ihr gefeiert werden. Nachdem ſie das
Nötige mit ihr und der Kathl beſprochen hätten, wären ſie gegangen,
damit die Roſl ihren Verlobungsſtaagt anlegte, denn es ſollte hoch
zur Nacht hergehen.

Aber nach knapp zehn Minuken hätte ein fürchterlicher Schrei ge
gellt und dann das Gebrüll des Tiroler Seppl, als ob ein Stier ge
ſchlachtet würde. Und wie ſie hingelaufen wären, ſie, die Kathl und
wer ſonſt noch in der Schenke ſaß, da wäre der Franzl wie ein Ge
ſpenſt an der Hölle vorbei, über die Jnnbrücke geraſt, und am Wege
hätte der Tiroler Seppl gelegen er, und die Roſl beide in

ihrem Blut. JJm ganzen war es wohl wirklich ſo vor ſich gegangen; es ergab
ſich aber, daß der Tiroler Seppl noch lebte, wenn auch fürchterlich
zugerichtet; er hatte den Mund ſo voll Blut und ausgeſchlagener Zähne
daß er faſt erſtickt war. Sein ganzer Unterkiefer klaffte. Sein eines
Ohr war ein blutiger Jehen dennoch lebte der Seppl. Die Roſl
hingegen glich einer blutigen Maſſe in zerſchnittenen, zerhackten
Kleiderfeen. Das hübſche, lebensluſtige Ding, dem ſoviel an einer
goldenen Kette und an ſeidenen Miedertüchern gelegen war, daß es
einen Verrat an der treueſten, heißeſten Liebe beging.

Einer der Gendarmen brach Tannenzweige und bedeckte damit die
grauenvollen Überreſte von all der vernichteten Jugend und Schönheit.

Gegen Mitternacht erhob ſich ein Sturm. Er fegte über das
Tal hin und heulte Zorn und Aufruhr durch die Berge. Er ſauſte
und pfiff um die verlaſſenen Einöden des Kranzlers, daß die Leute
erſchrocken aus dem Schlaf ſuhren. Aber ſie kannten den wilden Herrn
der Berge. Sie zogen die dicken Federbetten über die Ohren und
ſchliefen wieder ein.

Tiefe Dunkelheit deckte die Schluchten zu. Dort lauerte das Grauen
Es harrte des Augenblicks, da es emporſteigen und die Hatz beginnen
ſollte. Durch den Wald ging ein Krachen und Achzen. Das Herz
der Einſamkeit begann zu pochen und zu ſchlagen. Ber Sturm war
ſein Schickſal, und ob er es auch bis auf den Grund erſchütterte,
brechen konnte er es nicht.

Aber ein Menſch war da, der floh vor ſeinem Schickſal Den
nahm der Wald in ſeinen Schutz. Die unkelheit ſchlug ihren Mantel
um m Der Sturm jagte ihn vorwärts, an Felswänden vorbei- ſein
ewaltiger Arm hielt ihn, daß er nicht fiel, nicht zerſchmetterte.
Doch in den Schluchten regte ſich das rauen.

Der Lehrer der Kranzeinöd lag in tiefem Schlummer. Ein
Traum hielt ihn umfangen, der ſüße Lieder in ſeine Ohren ſang und
Roſenblätter auf ſeine müden Augen ſtreute.

Da klirrte das Fenſter zu Häupten des Schlafenden. Eine Hand
langte hinauf und pochte einmal und noch einmal

er e fu r in die Höhe.

„Was iſt 82“ SHer Sturm gab ihm Antwort; es klang wie ein Notſchrei.
Mit einem Sahe war der Lehrer aus ſeinem Bette. Er öffnete

die Auslugſcheibe im de und ſah einen Menſchen vor ſeinem
Fenſter liegen, um den der Sturm raſte und tobte, als ob er ihn aufeulhen und die pfadloſe Nacht jagen wollte. per v ver

Jn Haſt zog der Lehrer das Notdürftigſte an, ſteckte ein hrennehen e rerne und ſtellte dieſe m die Steinflieſen des Haus
flurs, Dann ſchloß ex, auf und trat auf die Türſchwelle.

„Wer verunglückt 2“
Her Mann an der Erde wollte ſich erheben. Er konnnte ch

nicht. Nur ein qualvolles Stöhnen verriet, daß er lebte
Da faßte der Lehrer ihn unter die Arme und ſchleppte ihn in

ſeine Stube.Ja was, is does: der Franzl? Und zug'richt, daß man
ihn nimmer erkennt

Der Lehrer hatte ihn auf ſein Bett fallen laſſen und ihm mit der
Laterne ins Geſicht geleuchtet.

Ja, es war der Franzl, der da lag, die Hände voll Blut, dieKleider zerriſſen, das Geſicht zerſchunden und über und über voll

klebriger Flecken. eDer Hurſch riß die Augen auf: das Grauen flackerte in ihnen.

„Sindd doa?“ flüſterte er wild.
„Wer?Die Schandarms?“ s„Sind's hinter dir herkommen

Er machte ein Zeichen der Bejahung; dann lag er vor Erſchöpfung
wie ein Toter.

Der Lehrer machte auf ſeinem Spirituskocher heißes Waſſer und
braute einen Tee von ſtärkenden Kräutern, den er dem Halb
ohn mächtigen zu trinken gab.

„Gelt, Franzl“, fragte er, „haſt was ausgfreſſen ?2“
Der Burſch öffnete den Mund zu einem verzerrten Zucken und

Grinſen. „Den Tiroler Seppl hoab i nieder lagen Und derRoſl hoab i ihr Schönheit aus di Viſaſch ariſſen a Menſch ſoll
mehr ſei Freid doran ham, weil's mei Freid nimmer ſan kann.

„Gott verhüt's, daß aus dem Franzl a Mörder worin wär'!“
Grimmig, in zwei kurzen Stößen lachte der Burſche auf. Aus

ſeinen Augen ſprangen Funken.
„Woas Wann i dem ſakriſchen Buam Licht hätt aus

giblaſen Was er mi gtan hat, is a tauſendmal ſchlimmer
Sein Geſicht in die Kiſſen wühlend, begann ex wild zu ſchluchzen.

Fortſetzung folgt.)
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Uber die Auswirkung der Diskonterhöhung derReichsbank und die Situation der e Wiärweſt
äußert ſich die Direktion der Diskontogeſellſchaft in dem
uns zur Verfügung geſtellten Bericht wie folgt

Die augenblickliche Lage wird vom Konjunkturinſtitut offenbar
richtig wiedergegeben, wenn es am Schluſſe ſeines n a
Überblickes über die Lage Ende Mat ſagt, daß die n nichtzutreffend iſt, der Umſchwung an der Börſe ſei ſchon das Signal für
einen bald zu erwartenden Rückgang im h Geſchäftsleben. Als
Beweis dafür, daß die allgemeine Wirtſchaftskonjunktur bisher nicht
unter dem vor Monatsfriſt erfolgten Abbruch der Börſenhauſſe ge
litten hat, kann auch die ſeitherige Entwicklung des Status der Reichs
bank dienen. Nachdem zum Ultimo Mai ihre Beanſpruchung mit
einem Wechſelbeſtand von 2421 Millionen Mark einen ſeit der
Währungsſtabiliſterung nicht erreichten Rekordſtand zu verzeichnen
hatte, war der Beſtand auch am Ende der erſten Juniwoche mit
2338 Millionen Mark noch um 400 Millionen Mark höher als einen
Monat vorher. Jedenfalls ſpricht eine ſolche Entwicklung nicht für
eine Verminderung der Kreditinanſpruchnahme der Wirtſchaſt als
Folge eingeſchränkter Geſchäftstätigkeit. Eher könnte man ſie für
bedenklich halken, weil ſie umgekehrt ein Tempo der Aufwärtsbewegung
widerſpiegelt, das allmählich in einen gewiſſen Gegenſatz gerät zu den
von der Geld und Kapitalſeite her gegebenen Möglichkeiten. Aller

Miktel für andere Wirtſchaftszwecke frei geworden, werden alſo von
dem Effektenmarkt auf den Warenmarkt hinübergeleitet. Um welch
anſehnliche Beträge es ſich hierbei handelt, wird klar, wenn man be
denkt, daß bereits eine Einſchränkung der Ende April ausſtehenden
Reportkredite im Ausmaß von 25 Prozent, das inzwiſchen aber nicht
unerheblich überſchritten iſt, für die Berliner Großbanken rund
215 Millionen Mark ausmacht. Wenn trotzdem die bisherigen Ein
ſchränkungen der Reichsbank und dem Geldmarkt nicht die exrhoffte
Entlaſtung gebracht haben, ſo iſt das zugleich ein Beweis für die Not
t er von der Reichsbank itte Mai eingeleiteten Maß
nahmen.
Gerade mit Rückſicht auf den tatſächlichen Stand unſerer in

ländiſchen Kapitalverſorgung wird man die Erhöhung des Diskont
ſatzes der Reichsbank auf 6 Prozent als eine den gegebenen Verhält
niſſen richtig Rechnung tragende Maßnahme anzuſehen haben. Einmal
iſt die aus ihr reſultierende Kreditverteuerung eher geeignet, un
en Übertreibungen der Konjunkturentwicklung vorzubeugen.

uch auf einer internationalen Vergleichsgrundlage entſpricht ein Satz
von 6 Prozent mehr der wirklichen Lage unſerer immer noch ſehr
kapitalarmen Wirtſchaft. Wir kommen gerade jetzt wieder ſehr deut
lich zu der Erkenntnis, daß die einheimiſche Kapikaldecke für die deutſche
Wirtſchaft trotz aller verheißungsvollen Anſätze neuer Jnlandskapital
bildung immer noch viel zu kürz iſt. Wir werden alſo, auch wenn
wir uns der mannigfach betonten Bedenken wohl bewußt ſind, die
e die verſtärkte Jn anſpruchnahme von Auslandskrediten zu erße en ſind, doch ſyſtematiſch danach ſtreben müſſen, daß der Zuſtrom

fremden Kapitals wieder ſtärker ins Fließen kommt. Dies auch auf
die Gefahr hin, daß die Entſtehung einer neuen unechten Deviſenfülle
uns Schwierigkeiten bezüglich der Transferſttuation ſchafft vder daß
der Umtauſch der Anleihedeviſen die Reichsbank zur Vermehrung ihres
Notenumlaufes zwingt.

r a s der witteldentſthen Wirtſchaft.

Antrag auf nochmalige Verlängerung der Geſchäfts
e aufſicht der Blancke- Werke A.G.

Die Geſchäſtsaufſicht der Blancke- Werke A.G. hat ſich erneut an
die Gläubiger gewandt mit dem Erſuchen, einer Verlängerung der Ge
ſchäftsaufſicht bis Ende Auguſt 1927 zuzuſtimmen. Wie verlautet, ſind
güch heute noch Verhandlungen mit kapitalkräftigen Firmen, die z. B.
der Branche ſehr nahe ſtehen, im Gange und ſollen ausſichtsreich ſtehen.
Auch ſoll es gelungen ſein, eine Geſellſchaft für das unbebaute Gelände
zu intereſſieren. Durch Abſtoßung des umfangreichen Terrainbeſitzes
würde das geſamte Fabrikgelände mit allen Fabrikgebäuden hypotheken-
frei erhalten werden. Wie weiter verlautet, hat der Magiſtrat der
Stadt n den Konkursantrag geſtellt. Der Antrag iſt aber
bis zur Aufhebung des Auſſichtsverfahrens zurückgeſtellt worden. Er
liegt aber vor, und wenn bis zum 30. d. M. die für die Verlängerung
erforderliche Mehrheit nicht erreicht wird, muß über den Konkurs
antrag entſchieden werden. Jn dieſem Falle würde, wie in einem
Rundſchreiben der Geſchäftsaufſicht an die Gläubiger ausgeführt wird,
die Zwangsverſteigernng am 7. Auguſt 1927 unausbleiblich ſein, und
die betroffenen Gläubiger würden, da etwa 200 000 Reichsmark bevor
rechtigte Forderungen vorhanden ſind, nichts erhalten. Die Aufſichts
perſon betont in dem Rundſchreiben, daß durch die Verlängerung der
Geſchäftsaufſicht die Möglichkeit gegeben würde, die ſehf ausſichts
reichen Sanierungsverhandlungen zu Ende zu führen und ſo eine

Barausſchüttung an die betroffenen Gläubiger zu
erreichen.

Generalverſammlung des Jdung-Konzerns.
Die Generalverſammlung der Jdunga-Lebens-, Penſions und Leib

rentenVerſicherungs- Geſellſchaft A.G. fand am 17. Juni 1927 im Jdunga-
Hauſe zu Halle a. d. S. ſtatt. Der Feſtſtellung des Aktivums der Auf
wertungsrechnung ſtehen immer noch große Schwierigkeiten im Wege Die
Berechnung der Aufwertungsquote nähert ſich aber ihrem Ende und wird

wertungsſtocks iſt der Hypothekenbeſtand, der zahlreiche, kraft Rückwirkung
aufzuwertende Hypotheken enthält, und bei denen vielfach komplizierte
Rechtsverhältniſſe vorliegen, die es nicht ermöglichen, bereits jetzt den Wert
der Forderungen mit genügender Sicherheit feſtzuſtellen. Die für die
Bilanz vorgenommene Feſtſtellung des Werkes der e er ergibt einenHypothekenkeſtand von 15 130 828,41 M., ſo a ſich die Werterhöhung des

Hhpothekenbeſitzes gegenüber dem Vorjahre auf 4212 270,22 M. berechnet.
Das für die Aufwertung zur Verfügung ſtehende Vermögen hat ſich auf
18 166 591,77 RM. erhöht. Sehr unbeſriedigend ſind die Verhandlungenüber die Aufwertung der an Kommunen gegebenen nene
verlaufen. Die Entſcheidung, vb das einer Gemeinde gegebene Darlehen
nach dem Aufwertungsgeſetz oder nach dem Anleihe-Ablöſungsgeſetz zu be
handeln iſt, iſt noch nicht gefällt worden.

Die Generalverſammlung der Jduna-Lebensverſicherungs--Bank A.G.
weiſt einen Geſamtüberſchuß von 538 745 M. aus, von dem wiederum
10 Prozent Dividende auf das bar eingezahlte Aktienkapital gezahlt und439 877 RM. der Gewinnrücklage der Verſ herten überwieſen wurden.

Die Generalverſammlung der Jdung Allgemeine Verſicherungs- A.G.
genehmigte eine Dividendenausſchüttung von 6 Prozent. Durch Geſchäfts
ümſtellung und Verwendung neuzeitlicher Geſchaftsmaßnahmen, u. a. auch
von Maſchinen, gelang es, in der Koſtenfrage Fortſchritte zu erzielen. Die
Prämieneinnahme betrug im Jahre 1926 5186 868,93 M. Das Geſchäfts
gjahr läßt einen Gewinn von 104619,61 M übrig.Die drei das Neugeſchäft betreibenden n ſind in dem

Die Mutter ch gaſt die JdunaBerliner Geſellſchaftshaus vereinigt.
eſellſchaft A.G. verLeben, Penſions- und Leibrenten-Verſicherungs

bleibt weiter in Halle.

Schraplauer Kalkwerke A.G.
Die Generalverſammlung der Geſellſchaft, die unter Vorſitz von Ritter

gutsbeſitzer Schurig ſtattfand und in der 219 540. M. Stammaktien und
5000 M. Vorzügsaktien vertreten waren, genehmigte einſtimmig das von
uns bereits verbffentlichte Rechnungswerk für das Geſchäftsjahr 1926/27,
das bekanntlich die Verteilung einer Dividende von 8 Prozent vorſieht.
Ebenſo wurden die Regularien einſtimmig genehmigt. Nach dem Bericht
der Verwaltung wurde der Ausbau der Werksanlagen im abgelaufenen
Jahre fortgeſeßk. Die ausgeführten Verbeſſerungen haben ſich durchweg
bewährt, worauf das günſtige Ergebnis des Jahres in erſter Linie zurück
zuführen iſt. Der Abſatz in der Berichtszeit ebenſo wie im Vorjahre
zu wünſchen übrig. Die Ausſichten für das neue Jahr erſche

Abſatz der Düngemittel. Wiedergewaählt wurde das ausſcheidende Auf
ſichtsratsmitglied Landgerichtsdirektor von Wedel-Parlow.

Dommitzſcher Tonwerke A.G.
Die Werke ſind in allen Abteilungen gut beſchäftigt. Jm abgelaufenen

Geſchäftsjahr haben ſich erſtmalig die durchgeführten maſchinellen Ver
beſſerungen ausgewirkt. Die Dividendenzahlung wird wieder aufgenommen,
und zwar darf man mit einer Dividende von nicht unter 8 Prozent rechnen.

Deviſen, Börſen, Rärtte
Amtliche Deviſenkurſe.

(Jn Reichsmart)Ohne Gewähr. Ohne Gewähr.
s s u 18. 6. 17. 6.Buenos Aires 1 Peſo 1.790 1.788 Jugoſlawien 100 Din. 7.408 7.407

Japan 1 en 1.978 1.97 Kopenhagen 100 K. 112.71 112.70
Konſtantinop. 1 t. Pfd. 2.193 2.198 Liſſabon 100 Escud 20.88 20.68
London 4 Pfd. Sterl. 20.466 20.47 ODslo 100 Kr. 108.97 108.94Peuyork 1 Dollar 4.21551 4.215 Paris 100 Franken 16.50 16.505Rio de Jan. 1 Milr. 4965 4965 Schweiz I00 Franken 81.0651 681.05
Amſterdam 100 G. 168.29 168.90 Sofia 100 Leva 3.044 3.044
Athen 100 Drachm, 5.714 5.744 Spanien 100 Peſ. 71.94 72.43Brüſſel 100 Belga 58.559 58.545 Stockholm 100 Kr. 112.94 112.91
Danzig 100 Gulden 81.551 81.34 Budapeſt 100 Pengö 73.43 73.46
Helſingfors 100 f. M. 10.616 10.614 Wien 100 Schilling 659.271 59.27
Jtalien 100 Lire 23.48 23.475

Berliner Börſenbericht vom 18. Junr.
Die letzte Börſe dieſer ſehr unregelmäßig verkehrenden Woche hat

wieder ein ziemlich freundliches Ausſehen. Das Geſchäft iſt durch
den frühen Beginn ſtark eingeengt und beſchränkt ſich auf die berufs
mäßige Spekulation, die Deckungen vornimmt. Nur für Spezialwerte
beſteht ſeitens des Auslandes Jntereſſe, während für die übrigen
Märkte neue Anregungen faſt Seht fehlen. Die Wirtſchaftsberichte
der Deutſchen Bank und der Mitteldeutſchen Kreditbank bewirkten
kaum den geringſten Eindruck, da ſie in den Grundlinien widerſprechende ſelnen vertreten. Es iſt nicht verwunderlich, daß das
Publikum durch ſolche uneinheitliche Berichterſtattung kopfſcheu gemacht
wird und lieber der Börſe fernbleibt. Die erſten Kurſe liegen gut
behauptet, die Abweichungen gegen geſtern betragen ſelten mehr als
1 bis 2 Prozent. Sehr feſt liegen nur wenige Papiere. Schultheiß,
Oſtwerke, Waldhof, Bemberg und Glanzſtoff ragen aus dem Geſamt
bild heraus. Die anfangs ſehr ſchwachen Rheiniſchen Braunkohlen
können im Verlaufe einen Teil ihres Kursverluſtes zurückgewinnen.
Nach den erſten Kurſen wird es von der feſten Haltung der Spe
zialmärkte ausgehend allgemein etwas feſter, das Kursniveau konnte
ſich bei n Geſchäft um I bis 3 Prozent erhöhen, darüber hin
aus liegen Bemberg bis 24 Prozent, Glanzſtoff bis 15 Prozent,
Schultheiß bis 6 und Waldhof bis 5 Prozent feſter. Der Pfandbrief
markt verkehrte bei nur geringen Veränderungen in luſtloſer Haltung.
Anleihen ruhig und eher nachgebend. Ausländer geſchäftslos, Maze
dynier, ſchon zu Beginn 1 Prozent höher, können im Verlaufe noch

Prozent anziehen. Anatolier und Rüſſen etwas feſter. Der Geld
markt bleibt auch heute bei unveränderten Sätzen etwas angeſpannt.
Jn Frankfurt ſollen die Sätze für Tagesgeld noch höher ſein. Der
Privatdiskont mußte erneut um Prozent für beide Sichten auf

vorausſichtlich wenigſtens 12 Prozent betragen. Der Hauptbeſitz des Auf
h T

5 s Prozent

inen im
ganzen etwas günſtiger, vor allem hofft die Geſellſchaft auf einen beſſeren

der Börſe wieder rückgängig. Am Deviſenmarkt liegt das Pfund inter
nativnal ſchwächer.

Berliner Produktenbericht vom 17. Juni.
Die Umſatztätigkeit hielt ſich auch am Markte faſt auf allen Ge

bieten in recht engen Grenzen. Die beſſeren amerikaniſchen Mel
dungen, denen eine Erhöhung der Cifpreiſe für Weizen folgte, und
die u en des Liverpooler Marktes blieben v faſt ohne jeden
Einfluß, ganz beſonders, da das ſonnige Wetter anhält und auch weiter
hin gute Witterung vorausgeſagt wird. Der Konſum zeigt nach
wie vor zurückhaltend. Von Umſätzen im Cifmarkte war faſt gar
nichts zu hören und auch im Jnlandsweizen und Roggen ſind kaum
Umſätze uſtande gekommen. Soweit Bedarf an Roggen vorhanden iſt,
reifen die Mühlen wieder auf Weſternroggen zurück, der ſich in der

Msbente günſtig ſtellt. Am Zeitmarkte ergaben ſich bei ſchwächerer
Grundtendenz und geringen Umſätzen unbedeutendere Preisberände-
rungen Mehl blieb bei unveränderten Preiſen i Hafer undSerſte waren nahezu geſchäftslos infolge der großen Differenz zwiſchen

Forderungen und Geboten.
Halliſche Börſe.

(Mitgeteilt von der Commerz- und Privat-Bank Merſeburg.)

18. 6. [16. 8. 16.Bank Aktien. Halleſche Maſchinenfabrik 174. 177.Adea 146.75 145.50 Halleſche Röhrenwerke 68. 70.
alleſcher Bankverein 142.-141. Hildebrandſche Mühlenw. 65. 61.
ew. u. Handelsbank 93.- 93. Moritz Jahr A.G. 27. 27.Landkredite Bank 104.-104. Gebr. Jentzſch 78. 178.Zörbiger Bankverein 89. 90. Haiſerbad Schmiedeberg 117. 116.
Bergw. Akt. u. Kuxe. Hofſhauſerhütte voKaliwerk Krügershall 152. 145.- Gottfried n t eMansfelder Berghau 126.—126.50 en Alsleben ePrehl. Braunk. A. G. 210. 296. Stadtinithle Alsleben d e

KRiebeckſche Montanw. A.G. 1657.50 G. Deſter, S 123 l 121WerſchenWeißenf, Br. 200 200 e Meagche ebhrit e r
BruckdorfRietl. Bergb. S e e r o eJnduſtrie- Aktien Hett 65. 65.Ammendorfer Papierf. 242. 240 al e S
Cröllwitzer Papierf. 150. 150. Freiverkehr.
Cönnerner Malzfabrik 125. 125. Bankverein Artern
Eilenburger Katt. Manuf. Bernburger Saalmühlen lEiſenwerk Brünner 40. 40. Bühring Landsberg 15. 19.
EngelhardtBrauerei. 220. 218. Cäſar Loretz 11. II.Zimmermann K Co. 12. 12 Czarnvowanzer Glas 36. 38.
Glauziger Zuckerfabrik 122. 120 Miecifa (Mitteld. Zig. -F.) eHalleſche Malzfabrik 135.- 135. Portl. gementf. Saale. 140 140.

Berliner Produktenbörſe.

(Für 1000 Kilo) 18. 6. 17. 6. „Gür 100 Kilo) 18. 6. 6.
Weizen, märk. c Futtererbſen 22.00-—23.00 22.00-23. 00Roggen, märk. 273--280 260-282 Peluſchtken 20.00-22.00 20. 00-22. 00
Soimnmergerſte 241—275 241——275 Ackerbohnen 21.00-23.00 21.00-23. 00
W.- u Futterg. Wicken 22.00-24. 50 22. 00-24. 50Blaue Lupinen 15.00-16.90 15. 00-16. 00

Gelbe Lupinen 16.00-16.00 16. 00--18. 00

Serradella, alte SSerradella S S15.40-15.80 15.40--165. 80

Neue Winterg.
Hafer, märk 254—260 254—260
Mais, lok. Berl. 191-192 191-192
(Für 100 Kilo)Weizenmehl 37.50—39.50 37.50-39.50 Rapskuchen
Roggenmehl 35.50-37.50 35. 50--37.50 Leinkuchen 19.60-19. 90 19.60--189. 90
Weizenkleie 15.00 15.25 15 00-15.25 J Trockenſchnitzel 12.60--13. 20 12. 60--13. 20
Roggenkleie 17.50--17.75 17.50-17.75 SojaSchrot 19.20--19.80 19. 20-19.60
Raps, 1000 ke S Torfmelaſſe SLeinſagt, 1000 kg Kartoffelflocken 32.00-32.30Viktoria Erbſen 42.00—55. 90 42. 00--55. 00 Rüben u
Kl. Speiſeerbſen 27.00-—30.00 27. 00-30. 00

Leipziger Produktenbörſe.

o. Gur 1000 e in RM. 17.6. 6
302-308 302-308 Hafer, neuer
266-292286-292 Mais, amerik. rund. 200--206 200-206
245--295 245285 do. dinquantin 212--224212--220
255-270265--275 Raps, ruhig 310-340 310-344247—272 247—272 Erbſen (inl. Vikt.) 350--440 350-4650

Halliſche Produktenbörſe.
(Mitgeteilt von der Firma Friedrich Lehmann, Merſeburg.)

(Für 1000 kg in RM.
Weizen, inl.
Roggen, inl.
Sommergerſte, inl.
Wintergerſte
Hafer, alter

(Für 1000 Kilo) 18. 14. |Gur 100 Kilo) 18.0 14. 6.
Weizen bis Viktoriaerbſen 46—48 464875 kg/hl) 300-303 300303 Futtererbſen
Roggen (68 bis Raps70 ha R) 2 6290 286--290 WeizenkleieBraugerſte 253—278 258-276 (mittelgrob) 15.00--15.50 15. 50-16. 00
re S Roggenkleie 15.00-16.00 16. 00-16. 50Futtergerſte 250255 2509-255 Malzkeime 14. 50--15. 00 14. 50-15. 00

afer 265-2 265--275 Trockenſchnitzel 13.50-14.00 13.50-14. 00

Mais 180 193Berliner Metallnotierungen.

(10d e in RM.) 17. 6. 10. 6.
Elektrolytkupfer vire bars (180 kg in RM) 122.75 123.00
Hriginalhüttenrohzink (Pr. f. freien Verk.) S SRemelted-Plattenzink 53.00-54. 00 53.00--54. 00
Hriginalhüttenaluminium, 98-99 Prozent 210.00 210.00Desgl. in Walz- und Drahtbarren, 99 Prozent 214.0o0 214.00Peinnickel, 98-—99 Prozent 340.00—350. 00 340.00-350. 00
AntimonRegulus 95.90-100. 00 95.00-100. 00Silber in Barren ca. 900 fein (für 1 kg) 79.00-80. 00 78.50-79.50

Berliner Schlachtviehmarkt vom 18. Juni.
Preiſe: Ochſen: 1. Klaſſe 63—66, 2. 3. 58-61, 4. 5. 5456,

6. 40 45; Bullen: I. Klaſſe 60—61, 2. 56-—58, 3. 52-855, 4. 48--50
Kühe: 1. Klaſſe 50 55, 2. 1--7, 3. 30-38, 23--26; Färſen
I. Klaſſe 61- 68, 2. 55- 58, 8. 19 52; Freſſer 45-50; Kälber- 1. Klaſſe
e 83, 3. 55 70, 4. Schafen Klaſſe 2. 55——60,3. 48-—58, 4. 50--57, 5. 30 87; Schweine: 1. Klaſſe 2., 59—60,

58—59 57— 5. 5016, 6. Sauen 51-53. Auftrieb-
1876 Rinder (darunter 155 Ochſen, 460 Bullen, 961 Kühe und Färſen),
1550 Kälber, 10 317 Schafe, 8794 Schweine, 1666 zum Schlachhof direkt.

Marktverlauf: Bei Rindern, Kälbern und Schweinen ruhig, bei
erhöht werden. Jm weiteren Verlaufe wird die Tendenz Schafen langſam

T T

Börſen vom 17. Juni 1927. Mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank.

6. 16. 17. 16. 6 un o. 10 n. s. 16. 6. 17. 5. 16. 8. 17. 6. 16. 6.
Reichsbankdiskont 5 Prozent 8 Mein. S. B. Reichsbankant, 168. 167. Dtſch. Wolle 67.251 65. Leopold Grube 110. 108. Eieg. Solingen 62.50 60.25 Gautzſch Kg. 110.25 110.Berliner Börſfe Gpf. Em. 3 100.25) 100.25 Sächſ. Bank 160.25 160.25 Dürrkopp Werke 91 87.75 Linke Hoffmann L. 76.12 75. S en Datste 265.25 256. Her Jute A. 270. 270.

e e e e Dravueret, Aktien Dyckerh. u. Widm. 4 Loewe, Ludw. 264.75 255.- Etaßfurter chem. 68.251 68. Glaugiger gucker I el.
e e Obligationskurſe. Engelhardtbrauerei 218. 216. gynam. Nobel 142. 188. Lorenz C. A. 122.25 129.25 Stett. Chammotte 108.75 107.50 Halle Zimmerm, 12 12.4 Allg. Elektr. Schulth Patzenhofer 407. 593.25 Eilenburg. Kattun c Mannesmann Röhr 165. 179.25 Stock Motor 81. 31.25 Halle Zucker 99. 92.

Geſ. 18900 S. 1 Lipz. Br. Riebeck 157.50 1s4.50 Elektr. Lieferungsg, 179. 170.50 Mansfeld. Bergb. 134. 128.37 Stöhr, Kammgarn 162. 156.50 Käſtner, Karl 15.50 15.50
Anleihen. t. 87. 87 u Eſſen. Steinkohlen 169.-164. Maſchinenf. Buckaun 151. 146. Stöwer NRähmaſch. 74.12 73. Kriekſch ühleDOtſch. Ablöſungs 4,5 t. Solway-W. Jnduſtrie Aktien Fahlberg Liſt 141. 149. Mix S Genneſt 149. 144. Ver. Glangſt, Elb. 641. 618. Landkräft Leipzig los. 50 105.

ſchuld inkl. Aus 1909 t. Aceumulatoren 170. 166.-- J. G. Farbeninduſtr. 286. 278.50 Motoren Deutz 70.50 69. Ver. Kohle Borna 965.251 Leipz. Baumw. 260. 255.loſungs Recht 303. 303. 4,5 Geſ. f. elektr. G. 179.62 175.50 Feldm. Papier 211.50 207. Motoren Mannh Ver. Thür. Meta 50 485 Leipz. Bier Rieb. 1586.75 155.
Dt. Ablöſungsſchuld Untern. von Ammend. Papier 245.-240.50Fröbeln Zucker 94.-23.50 Nationale Auto 117.12 112.50 Wanderer W. 252. 240. Leipz. Buchb. Fr. 70. T.mit Ausloſ- Schein 1900, 11 i. 88. 38.25 Anhalter Kohlen 125. 120.50 Gelſenk. Bergw. 173.50 171. Norddeutſch. Kabe 130 130. Wegelin Hübner 123.25 121. Leipg. gammg. 195. 195.einſchl Ugiehung W 303.50 308.50 5 Klöckner- Werke a e nes 198.50 191. Genth. Zucker Norddeutſche Wolle 191.50 192.-- Wernsh. Kg. Sp D. 22.75 Leipz. P. gimmerm. 152.50 149. 50Dt. Ablöſungsſchuld (Sammel Ablöſ. Aen ürnb. G. f. el. Untern. 233 227.25 Sberſchleſ. Eiſend 99. 76 Werſchen-Weißenf. 201.50 201.50 Leipz. Wollk. 125. 125.

ohne Ausloſungs aktien 86.751 Maſchinen 146. 143.50 Glauz. Zucker 121. 117. Sberſchleſ. E.Jnd. Weſteregeln Alkaln 176.25 171. Lindner Gottfried 82. 381.
Schein P 17.50 17.624 5 Njebeck-Mon Bamag. Meguin. 48.751 49. Eörl. Waggon 29. 20. SOberſchleſ. Koksw. 98.751 96.25 R. Wolff 57. 56.25 Mansfeld 133.75 129.75Sächſ. Prov. Anleihe kanwerke v. 1912 86.251 86.25 Barop. Walzwerk 143. 140.25 Gothaer Waggon Srenſtein Koppel 132 129. Wrede Mälgzere 153. 152.50 j Naumann 133.50 183.50Landſchaftl. gentral Bahnaktien. Baſalt 104.87 100.25 Greppiner W. 154. 150 Oſtwerke 377.50 354.-Zeitzer Maſch 173.50 Teh. Nordd. Wolle 192.-190.Pfandbriefe 16.20) 16.10 Glektr. Hochbahn 88. 317.75 J. Berger 295.- Gruſchwit Text 112.25 110.25 Phönix Bergbau 12781 127.12 Zellſt. Waldhof 293. 283150 Paradiesbetten 132. 127Sächſ. landſchaftl. Allg. Lokalbahn u. Bergmann Elettr 182. 177.75 Hackethal To. 98.75 Phönix Braunk. 107.75 105 75 3wickauer Maſch Peniger Maſch 75. 7o0.s0Pfandbriefe 15.50 165.30 Kraftwagen 183. 182 Berl. Holl. Fontor 101.37) 99 Hall. Maſchinen 170.50 175. Pinſch A.G. 159. 158. 50 Pittler Werkz. 156.50 156.50

6 2 Dtſch. Zucker Halberſt. Blanken Berl. Karlsr. J. W. 114.75 110.25 Hammerſen Co. 170.75 169.- Pittler A.G. I60. 155. Freiverkehr. Polyphon 149.50 148. 75wertanleihe 17.40 17.50 burg 56.50 658.50 Beton. u. Monierb. I. 189. SHanſa Lloyd s1.12 49.- B. Polac 59.87 99— Adler Kalt h Frefew 174 170
7 Prov. Sächſ. Halle Hettſtedt 67.75 69.50 Ding Werke 26.75 25.50 Harp. Bergbau 204.25 192. Sinn Eleztron 13380 130 Haue geht en e Rauchw. Walter 80 177.75Pfandbriefe 97.50 97.50 Sambüeger Hoch Bochumer Guß Harlm. Maſch. 39.251 36.25 Polyphog 150. 146. Zeu ershan Riquet Co. 146.25 145.25Prov. Sächſ. Id. bahn 87.751 97.12 raunt u. Brikett 190.50 185. Held S Franke 104.87 100.12 e Braunt. 278. 267 25 See S e Roſitz Zucker 95. 95.Roggenpfandbriefe 8.55 6.85 Sſhiffahrtsatktien Braunſchw. Kohlen 320.- 311. Hildebrand Mühl 65.26 63.25 Rhein Elektrigit T73.26 166.50 Hihgauf o. Sahlenwerk 116.s0 116.50v Sächſ. Gold en anhte h Buderus Eiſenw. 116.50 112. ehe 123. 123.- Rhein Metall. h e Jever t n d Schubert e Salzer 340.50 332.75kursanleihe Hambergemerite en 157. S Waggon 112. 108.87 Soeſch Stahlw. 178.50 175. Rhein. Sprengſtott 110.75 106.50 Hochſtenueg, m e Sonderm. Shier 65. 65.
10 e. Sp. Sang damit es z ln r Hohenlohe 2250 2176 Rhein Stahl 202 hein Metan vo 38 e S hG, Pf. 29775 Hamburg Süd 226. 223.50 Lalmon Aſbeſt S7.50 55. SHolzmann, Ph. 139.25 187. Rfebeckſch. Montw 162.50 159. U e 2extil Claviez10 S do. S. 8 I98.25 108.25 r Wo 739150 187.80 Charl. Waſſer 165.25 162.25 Humboldt, Mäſch 4560 42.— Rombacher Hütte e 3I. m 31. Thür. Gas 15350 148 75
10 dto. S. 4 106. 106. Worerttigte Elbe re Buckau 121. 120.50 Ilſe Berghäu 272 268. Roſiter Braunk S e v T „Volle 167. 181.8 die. S u 77 Schifſahrt 75.-- 77.25 em. Heyden 122. 127. Ilſe, Genußſcheine 138. 133.75 ſiher Zucker e e etegger Woörſe iltel S Krüger 175. 17672 dto. S. J 100.75 100.75 Vant n Chem. Gelſenkirch. 95. 98 Kahla Porzellan 110.50 109.25 Rütgerswerke e. 591. z Tränkner Würkerſ 59. 596 dto. S. 10 96. 96.50 3 an San Chemn. Spinnerei 110 109.50 Kann Aſchersleb 174.75 170 Sachſenwerke 110.37 110 25 Jnduſtrie-Aktien. Wotanwerke 56.50 55.508 St. Hyp. Br. Hegrer e 345 o a gei, Woutſch. 1270 225.50 garſtadt A. G 154.75 180.25 Salzdetfurth Kalt 224. 217. Adea 147. 148.75 S hauer mech. Web, 156.182
Gold 26 100. 100. Den Handelsgeſ 239. 235. Krilw Papier 1s5. Kattow. Bergba Sangerh. Maſch 146.50 736. Comm. u. Priv 177. 17 2 do. 80 101.50 101.50 Braunſchw. Bank 123.60 122.50 Daimler Motoren 12125 115. Kirchner S Co 125.87 125.25 Sarotti Schor 180.75 187.50 Sächſ. Bank 160. 159 50 Freiverkehr.

8 Pre. m Commerzbank 177. 1170.50 Dtſch. Atl. Tel. 109.75 108. Klöckner Werke 168.50 161.25 Scheidemandel 29. 26.- Söchſ. Bodener 167. 167. Bachmann KLadewig 200.- 200.Pf. Em. 3 100.25 100.25 ZDarmſt. u. Nat. 235.-229.75 Dtſ e e S Sle Peueſen 178. 1178. Schering chem. 224 21 Altenbg. Landkr 12 123. Eitner, Hans a
75 dio. Em. 10 101. 100.50 Deutſche Bank 164.87 162.50 Dtſch. Erdöl 150.0 143. Köln-Rottweil Schleſ. Textil 124.62 120. Faſfeler Jute 216— 216. Parthotet 14,5 2 Pr. gentr. Bod. Disconto Bank 162.62 160. Dtſch. Kabel 106. 102. Gebr. Körtino ios. 100.50 Schleſt Zink See e leeres Nalvre o ar e “Slettr lGold Pf. 26 Asg. 2 83. 25 83.20 Dresdener Bant 165. 161.50 Du Kali 148. 145.25 Krffh. Hütte 75.25 75. Schneider Hugo 115 20 152. 149.50 Richter Steinbau(Liq. Pf. o. An Hau Bankverein 141. 141 Dtſ h. Maſch. 96.751 92. Lahmeyer K. Le 175.75 171.50 Schubert Salze S Seidel. Ranmannſ zteil). Anteil m. Leipg. Cred.-Anſt 147. 146.50 Dtſch. Petroleum S. Laurahütte 75.650 74. Schuckert Elek. 87. 99. Thür. Zucker Waſchl. 36— 33150Ratenſchein 1-4 l 64. 52.40 Mitteld. Creditb. 209. 204.-- l Dtſch. Werke HLeonhard Braunt 161. Schulz jun. 101. 100. D. Eiſenhandel S 93 lWollhaar Hainichen Sarl Sa



S noch geſprochen.

Merſeburger Korreſpondent. Sonnabend, den 18. Juni 1927 Sr. a

ongke
p o weiteren Zeugenvernehmungen erfolgte im Bremer Kolomak

roze
der Strafantrag.

Nach zweiſtündigem Plädoyer ſtellt der Stagatsanwalt den
Antrag, die Angeklagte, Frau Kolomak, bei Verſagung mildernder
Umſtände wegen ſchwerer und leichter Kuppelei zu einem Jahrdrei Monaten Zuch a u s und wegen bein gemeiner Ge
ſinnung zu drei Jahren Ehrverluſt zu verurteilen.

Zu Beginn der heutigen Verhandlung ging zunächſt Frau Kolo
mak auf den in den geſtrigen Abendſtunden abgehaltenen Lokal
augenſchein in ihrer e re ein, der veranſtältet worden war,
um feſtzuſtellen, vb es möglich ſei, einen Tiſch durch die Tür auf den
Korridor zu bringen und dort aufzuſtellen, wie es die Belaſtungszeugin Gertrud Wolf behauptet hatte. Frau Kolomak hatte er
klärt, daß dies unmöglich en Der Tiſch ſoll nach Angabe der Zeugin
von ihr und von Frau Kolomak auf das Zimmer gebracht worden ſein,
als ein betrunkener Holländer in der Nacht als Gaſt der beiden
Mädchen in der Wohnung weilte. Der Augenſchein hat ergeben daß
der Tiſch vhne größere Schwierigkeiten aus dem Zimmer auf den
Korridor rat werden konnte und auch dort Platz hatte, ſo daß die
Gläubwürdigkeit der Zeugin durch dieſen von der Verteidigung an
gebotenen Beweis nicht erſchüttert iſt.

Eine längere Erörterung entſpinnt ſich über eine angebliche
Kußerung einer anderen Freundin der Lisbeth, wonach Gertrud Wolff
die Lisbeth abſichtlichmit kranken Männern zuſammen
gebracht hätte, um ihre Geſellſchaft im Spital e entbehren zu
e Eine Klarheit kann über dieſen Punkt nicht geſchaffen werden.
Auch über die Glaubwürdigkeit der zweiten Belaſtungszeugin, Frau
Ziener, die an einer Gehirnerkrankung gelitten haben wird

Der Arzt, der ſie behandelke, erklärt jedoch daß er
von einer nd e ehe nichts habe bemerken können. amit iſt
die Beweisaufnahme erſchöpft.

Dann zog ſich das Gericht zur Verkündung des Urteils zurück, das
gegen 22 Uhr gefällt wurde.

Frait Eliſabeth Kolomak erhielt wegen des Verbrechens der
Kuppelei in einem Falle und wegen des Vergehens der
Kuppelei in einem zweiten Falle eine Geſamt e von acht
Monaten Gefängnis und wurde zum Erſatz der Koſten
verurteilt.

Die Urteilsbegründung.
m der Urxteilsbegründung im Ter des In führte der Vor

ſihende aus. Die Angeklagte ſtehe unter der Anklage der Kuppeleizum Nachteil der eigenen Tochter und der Trude S Die Kuppelei

iſt nicht nur ſtrafbar, wenn n gewohnheitsmäßig und aus Eigennutz
geſchieht. Was die Kuppelei andlung ſelbſt angeht, ſo bezeichnet dasGeſeh als Vorbedingung die Vermittlung und Gewährung von Ge

legenheiten zur be Dazu bedarf es einer poſitivenörderung der Unzucht. Aber es gibt auch e wo dies nicht ſo zuein braucht. Eltern machen e der Kuppelei auch dann
chuldig, wenn ſie ſich bewußt ſind, daß die Kinder in der Gefahr

ſittlichen Schaden zu nehmen und daß ſie dies nicht verhindern
Die Angeklagte wäre alſo auch zu beſtrafen, wenn ſie nur gewußt

hätte, daß ihre Töchter Unzucht trieb,
und wenn ſie es nicht verhindert hätte. Dagegen müſſen bei Trude
Sent poſitive Handlungen vorliegen.

ei der Beweis aufnahme geht das Gericht von der Ber
Uner Reiſe der Tochter der Frau Kolomak aus. Was in Berlin ge
I en i u ſich nicht feſtſtellen laſſen. So viel iſt aber ſicher, daß

isbeth Kolomak nach e Rückkehr aus Berlin bei der Polizei in
Bremen angegeben hat, ſie hätte ſchon vor der Reiſe mit einem Herrn
in Bremen verkehrt. Die Mutter hatte nach dieſer Erklärung doppelt
darauf zu ſehen, daß die Tochter vor weiterer Verführung bewahrt
werde. Das hat ſie i gekan, ſondern ſeit dem en 1923 iſt
Lisbeth Kolvomak erheblich auf der ſchiefen Bahn hinabgelitten. Es
kann gar keinem Zweifel unterliegen daß die Angeklagte wußte, daß
r Tochter auf dieſem Wege war. Dies würde alſo bereits zu einer

e

Was die Ausſagen der Trude Wolff betrifft, ſo iſt kein Grund
erſichtlich, daß ſie der Frau Kolomak hätte ſchaden wollen. Es liegt
nach Meinung des Gerichtes ein Racheakt nicht vor.

Hinzu kommt, daß die meiſten ihrer Angaben durch die übrigen
Zeugenausſagen voll beſtätigt worden ſind. So ſchloß ſich das Gericht
ihrer Ausſage an,

Hefängnis für Frau Kolomak
daß im Kolomakſchen Hauſe ſelbſt Unzucht getrieben wurde, und

daß die Angeklagte Vorteile daraus gezogen habe.
Was die Strafbemeſſung anbelangt, ſo wurde als mildernd an
geſehen, daß die Sache weit zurück in der Jnflationszeit liegt,
in der auch ſittlich e enſchen dem Zauber des Dollar erlagen,
e rin Kolomak durch den Tod ihrer Tochter ſchwer be

raft iſt.
Jmmerhin hat das Gericht aber im Falle der Tochter ne

Gefängnisſtrafe von ſieben Mongaten, wegen des Falles der Trude
Wolff, zu deren Nachteil Kuppelei vorliegt, San Gefängnisſtrafe
von drei Monaken, im ganzen auf eine Gefängnisſtrafe von acht
e erkannt. Die Unterſuchungshaft wird auf die Strafe an
gerechnet

Der Fall KolomakMachan vor Gericht

Bald nach Beendigung des Prozeſſes gegen die Duisburger Luſt
mörderin Käthe Hagedorn begannen in Bremen die Verhandlungen
gegen Frau Kolomak. Sie, die Verfaſſerin des Buches Vom Leben
getötet“, ſteht unter der Anklage der ſchweren Kuppelei. Aber
in dem Prozeß dürfte mehr zur Sprache kommen, als der Tatbeſtand
der ſchweren Kuppelei ausmacht. Wird man doch Aufklärung über
die ſitten polizeilichen e Bremens erhalten, zugleich auch Auf
ſchlüſſe darüber, wie Frau Kolomak dazu kam, das Buch zu ſchreiben,
ob es nur ihr Werk iſt, oder ob ihr jemand dabei geholfen hat.
Der Fall Machan, unter welcher Bezeichnung er ſeinerzeit durch

die Preſſe ging, hat großes Aufſehen erregt. Zuerſt erſchien in dem
als ernſthaft bekannten katholiſchen Verlag Herder Co. ein Buch
„Vom Lebn getötet“, die Tagebuchaufzeichnüngen eines Mädchens, das
infolge einer Geſchlechtserkrankung und daran anſchließender falſcher
Behandlung geſtorben war. Das Buch fand raſch große Ver
breitung, regte es doch viele brennende Probleme an. Es intereſſierte
auch die Perſönlichkeit der Tagebuchſchreiberin, ſowje die geſchilderten,
immerhin doch recht merkwürdigen Verhältniſſe einer deutſchen Stadt
Um eine frei erfundene Erzählung konnte es ſich nicht handeln. Das
entnahm man nicht allein aus dem Vorwort, ſondern das ergab dann
auch bald die Feſtſtellung, daß es en um Bremen handelte. Nun
begannen die Verdächtigungen, die heftigen Angriffe einerſeits gegen
die Verfaſſerin des Buches, andererſeits gegen die Polizei und den
behandelnden Arzt. Wie leider ſo häufig, wurde auch dieſer Fall auf
das politiſche Gebiet herübergetragen, wodurch die auch ſo ſchon erregte
Stimmung noch mehr verſchärft wurde. Die Anſicht, die ſich baldallgemein durchſetzte, daß nicht die Jugendliche Grete Machan, oder
wie ſie eigentlich richtig hieß, Lisbeth Kolomak, die Verfaſſerin ſei,
fand ihre Beſtätigung, indem ſowohl eine Bekannte der Frau Kolomak,
die in dem Buch als Frau Abt erſchien, genaue Bekundungen där
über machte, wie das Buch entſtanden ſei, als auch die Verfaſſerin
ſelbſt ſchließlich, in die Enge getrieben, die Fälſchung zugab. Jn
außerordentlich geſchickter Weiſe war es ihr gelungen, den Charakter
eines Tagebuches vorzutäuſchen, indem ſie die Aufzeichnungen teil
weiſe in ein Heft mit kindlicher Schrift eintrug, zum Teil auf Zettel
und auf Blätter, die aus Heften herausgeriſſen waren, ſchrieb. Zudem
war es ihr gelungen, recht geſchickt, wenigſtens für den oberflächlichen
Leſer, die pſhchiſche Entwicklung des Kindes bis zum heranreifenden
jungen Mädchen glaubhaft zu machen.

Als Poſitives des Falles Lisbeth Kolomak iſt folgendes feſtzu
tellen: Das Kind, welches ſehr hübſch war, kam ſchon in jungen
Jahren auf die ſchiefe Ebene und ließ ſich durch eine Freundin dazu
verleiten, nach Berlin durchzubrennen. Wie weit ſie hier ſchon Be
kanntſchaft von Männern gemacht hat, iſt bisher nicht klargeſtellt
worden. Wahrſcheinlich ſind dieſe harmlos verlaufen. Schließlich,
als es dem Kind immer ſchlechter ging, Und es kein Geld mehr beſaß,
ließen Bekannte ihre Mutter nach Berlin kommen. Seitdem haftete

dem Mädchen ein Makel an, was wohl noch dazu beigetragen hat,
den einmal eingeſchlagenen Weg weiter fortzuführen. Sie beſuchte
in Bremen berüchtigte Lokale, wo ſie häufig Männer kennenzulernen
pflegte. Schließlich erkrankte ſie, mußte ins Krankenhaus gebracht
werden und iſt an Entkräftung geſtorben. Feſt ſteht, daß Lisbeth
Kolomak nicht mit der nötigen Sorgfalt behandelt worden iſt, denn
ſonſt hätte die kataſtrophale Wendung im Verlauf der Krankheit ver
mieden werden müſſen. Man kann es deshalb verſtehen, daß die

nun

m

Mutter das Gefühl hatte, ihr Kind ſei e e worden.
Phantaſtiſch veranlagt, wie die Frau des kleinen Schühmachers aus
Bremen war, mag ihr ihre Tochter in immer reinerem Vcht erſchienen
ſein bis ſie ſich dann ſchließlich das Bild von ihr machte, wie es ſich
in dem Buch „Vom Leben getötet widerſpiegelt.

Eigentümlich muß es jeden Unbeſangenen berühren, daß die
Polizei, der das Buch vor ſeinem Erſcheinen vorgelegt worden iſt, an
ihm keinen Anſtoß nahm und auch keinen Verdacht ſGöpfte, und erſt,
als die ganze Angelegenheit mächtigen Staub aufzuwirbeln begann,
plötzlich zur Verhaftung der Frau Kolomak ſchritt. Der Verdacht
der ſchweren Kuppelei hätte ihr ebenſo vorher kommen müſſen,
wie ſie ihn jetzt plötzlich entdeckte. Dadurch wurde der Anſchein
erweckt, als ob man Frau Machan verhindenn r ihre Anſchuldi
gungen gegen die Polizei und die Arzte durchzuka men

Welchen Anhalt bietet nun das Buch für die Aytlage? Wenn
auch in etwas verſchleierter Weiſe, wird an manchen der Ver
kehr der Lisbeth Kolomak mit anderen Männern zugegghen. Es wird
auch erzählt, daß ſie von jedem Geſchenke e Hhabe, ja ſogar,
daß die Familie von den Freundſchaften des Kindes Buxtelle genoß
Ob aber damit der Tatbeſtand der Kuppelei erſüllt iſt, wird
erſt die Verhandlung ergeben. Schließlich darf man nicht vergeſſen,
daß ſich die ganzen un e in der e e trugen wo manſchon allein die Bezahlung der Arbeit in au iſcher ung als

ſchieden wird. Br. F. K.
Pinedo auf dem Wege nach Rom.

De Pinedop iſt zur letzten Strecke ſeines nes auf
geſtiegen. De Pinedo fliegt ohne Zwiſchenlandung nach Rom

Prügelſtrafe in England
Bekanntlich iſt in der engliſchen Strafgerichtsbarkett die Prügele noch nicht ab et wo wird aber nur in außtzerſt ſeltenen

ällen verhängt. Dieſer Tage iſt von den Geſchworenen Noxfolk
ein e Einbrecher und Straßenräuber, gamens Affred
ningham, der jetzt 41 Jahre alt iſt und deſſen lange
bis auf das Jahr 1897 zurückreicht, außer zu vier e
zu 20 Stockſchlägen mit der „neunſchwäuzigen Kahze“ verurteilt
worden. Cunningham hatte am hellen Tage Spaziergängerin zu
Boden geſchlagen und ſie ausgexaubt. Der Richter weinte, daß die
20 Stockſchläge en heilſame r auf ihn einwirken würden

als die Gefängnisſtrafe. n
S Leitung:; Franz Rößner.Verantwortlich: Dr. rer. pol. Hanns Thormann für Politik und Volks

wirtſchaft; Franz Rößner für Feuflleton und Unterhaltung Franz Gom m
für Lokales und Mitteldeutſchland Otto Georgi fur Sport und Aus aller Welt

Paul Kehlitz für Anzeigen- und Reklameteil: ſamtlich in WRerſeburg.
Einſendungen nur an die Schriftleitung, nicht an Perſonen Rückporto iſt bei
zufügen; für unverlangt eingeſandkes Manuſtript keine Gewähr. Gerichtsſtand

für beide Teile Merſeburg.
Druck und Verlag der Fixma Th. Rößn er in MexBerliner Vertretung: Walter Aß en s Berlin-Wilmersdorf, We Str. 35.

Die heutige Nummer umfaßt 20 Seiten
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Nr. 140. Merſeburger Korreſpondent. Sonnabend, den 18. Juni 1927 Selte W.

Die Männer, die uns teuer ſind
Das ſind natürlich die Vertreter der hohen Obrigkeit, und wie

teuer ſie ihren Völkern ſind, das geht aus einem 600 Seiten ſtarken
it umfangreichen Tabellenmaterial verſehenen Bande hervor, den das
tatiſtiſche Reichsamt kürzlich über die Staatsausgaben von Groß

hritannien, Frankreich Belgien und Jtalien veröffentlicht hat. Auch
wir Deutſchen werden demnächſt gleichfalls durch das Statiſtiſche
Reichs ant erfahren, wie teuer uns das Wirken unſerer obrigkeitlichen
Veytreter zu ſtehen kommt. ertee man ſich mit der Betrachtung
der Aufwendungen für die oherſten Staatsorgane in den genannten
vier Ländern, wobei unter dieſen oberſten Staatsorganen das Staats
oberhaupt, die Parlamente und der Miniſterpräſident verſtanden
werden ſoll, ſo iſt ausnahmslos in allen vier Ländern gegen das Jahr
r eine e Verminderung der für dieſe Organe zu machendenAufwendungen feſtzuſtellen, eine Verbilligeng, durch die ſie dem Herzen

ihrer Völker unzweifelhaft teurer werden. Von den Staatsober
häuptern hat allerdings nur der König von Jtalien eine erhebliche
Berringerung ſeiner Bezüge erfahren, indem ſeine Zivilliſte von 14,25
Millionen Lixe auf 1125 Millionen Lire herabgeſeßt iſt. Die Ober

äupter Großbritanniens (470 000 Pfund terling), Frankreichs
600 000 Frank) und Belgiens s 800 000 Frank) beziehen nach wie vor
em Hriege nyminell die gleichen Summen, wobei die e Kauf

kraft ja allerdings eine genügende harte Kürzung darſtellt. Der nächſt
wichtigſte Poſten iſt in ſämtlichen Ländern das Parlament. Samt
liche vier angeführten Länder haben zwei Kammern, deren Abgeord
getenzahl in England 1300, Frankreich 900, Belgien 340 (vor dem
Kriege Jtalien 950 (vor dem Kriege 900) beträgt. Die Abgeord
neten beziehen in England und Frankreich Däten in Höhe von 5000 M.
wobei die Vorkriegskaufkraft der Mark in Rechnung geſetzt iſt), in
zelgien und Jtalien 2000 M. wobei die letzteren ſich damit tröſten

können, daß der Wert der Vorkriegsdiäten in Engkand und Frankreich
8000 reſp. 12 000 M., in Belgien Und Italien nur 3000 reſp. 5000
betrug. Jm ganzen ſtellen ſich die Nuſwendungen der vier Lände
für die bezeichneten oberſten Staatsorgane gleichsfalls in die Vor
kriegskaufkraft der Mark umgerechnet folgendermaßen England
27,7 Millionen (1914 2825 Millionen), Frankreich 8,01 Millivnen
1914 1725 Millivnen), Belgien 2,29 Millipnen (1914 16 Millionen),
talien 6,89 Millionen (gegen 16,8 Millionen im Jahre 1914). Soweit

die ren Ausgaben in Deutſchland zur Zeit errechnet werden
fönnen, ſtellen ſie ſich auf ungefähr H Millionen Mark, wobei natür-
lich, wie bei den n et Ziffern, zu e ehe iſt, daß

henden Vorkriegskaufkraft der Wark gleichdieſer Wert der entſpre
kommt. pernikaniſche Weltſyſtem vorführen.

Geheimrat Wolf über das Zeiß-Planetarium
Geheimrat Profeſſor Dr. Wolf, Direktor der Sternwarte Heidel-

berg-Königsſtuhl, ſchreiht über das Zeiß-Planetaxium folgendes
„Dem Zeiß-Planetarium wird vft von Leuten, die es nicht

kennen der Vorwurfe gemacht, daß es gar nicht die wirklichen Ver

hältniſſe erfaſſe und zum Verſtändnis bringe, ſondern, daß es nur
den „altbekannten“ ſcheinbaren Anblick des Himmels wiederzugeben
perſuche. Jn der Tat will das Zeiß-Planetarium gar nicht das Ko

Es ſcheint uns ſogar, daß man

von vornherein durch die Vorführung eines Modelles des Koper-
nikaniſchen Syſtems und in der rohen Weiſe, wie das überhaupt
möglich iſt, nicht viel lernt. Was nützt einem Menſchen die Vor
führung einer Erklarung, wenn er die Vorlage dazu nicht kennt, d. h.
den Vorgang ſelbſt, wie wir ihn beobachten ſollten. Er hat dann über
haupt keinen Gewinn davon.

Unter den Tauſenden aus allen Kreiſen, die unſer Obſervatorium
beſuchen, ſind nur ſehr, ſehr wenige, die eine Vorſtellung von der
nächtlichen Bewegung der Fixſterne, geſchweige denn von der der
Planeten und des Muyndes beſitzen. Sie können, wie ich mich oft
überzeugt habe, den Himmel überhaupt in keine Beziehung bringen
zu den Planetenbahnen, ſelbſt nicht einmal zur Erdrotation. So hat
es gar keinen Zweck, den Leuten mit einer Erklärung von Erſcheinungen
zu kommen, die ihnen nicht bekannt ſind.

Der moderne Menſch kennt den Himmel nur ſo, wie er ihn ge
legentlich abends mit einem bewundernden, aber ſehr flüchtigen
Blick beſtaunt. Aber jeder empfindet es, wenn es ſich um Erweiterung
ſeiner Kenntniſſe handelt, als vorderſtes Bedürfnis, die abendliche
Erſcheinung kennenzulernen und ſie in ihren Einzelheiten zu verfolgen.
Das aber iſt es, was das ZeißPlanetarium bringt. Und darum auch
der große Erfolg. Allerdings hilft die kunſtreiche Ausführung und
der dadurch geſchaffene Genuß nicht wenig mit. Das Planetarium
gibt den Himmels anblick mit ſtaunenswerter Treue wieder.
Weiter aber ſpielt „Zeit“ bei ihm, im Gegenſatz zur Natur, keine
Rolle. Der Himmel iſt ſozuſagen dem Experiment zugänglich ge
macht, und man braucht nicht auf die Vorgänge zu warten Man
bewirkt ſie ſelbſt, in treuem Anſchluß an die Natur aber raſch und
ſo oft als man will. Dadurch kann die geſuchte Vertrautheit
mit den Erſcheinungen leicht erreicht werden und jeder, der dieſe er
reicht hat, ſucht von ſelbſt nach Erklärung. Nun lernt er das Syſtem
des Kopernikus erfaſſen und anwenden und mit ihm den Raum
durchdringen. So iſt in dem Zeiß-Planetarium ein Volkslehr-
mittel erwachſen, wie es kaum angalog jemals in der Menſchen
geſchichte auf irgendeinem Gebiete aufkam; dabei ein Lehrmittel, das
nicht abſchreckt, ſondern durch den Genuß beſtrickt.

Wenn ich ſo das Planetarium lobe, muß man mir es doppelt glauben,
denn ich war jener, der den Entwurf des anderen Projektes fürs
Deutſche Muſeum erſann; jenes Projektes mit der großen, drehbaren
parallaktiſch gelagerten Hohlkuppel, das man glücklicherweiſe zu
gunſten des Zeiß- Planetariums aufgegeben hat.“

Anzeigen
Für die Aufnahme der Anzeigen
n beſtimmt vorgeſchriebenen
Tagen oder Plätzen können wir
lehte Verantwortun über
gehmen fedoch werden die
Bünſche der Auftraggeber nach

Möalichkeit berückſichtiat.

Mein lieber Manvb, unser guter
Vater, Schwieger-, Groß u. Urgrob-

W Kleines Hausgrundſtück in St. Micheln
h mit Garten und ev. etwas Acker, mit freiwerdender

wert zu verkaufen. Erforderlich zirka 2—3000 R.
Mark. Angebote unter U. C. 1287 an Annoncen

Freiw.

e Wohnung, ſchöne Lage, umſtändehalber ſofort preis e
Montag, den

20. Juni 1927
Korpefhunt

Ä vater, der Cxpedition Felix Bieler Halle a. S. zSeimatmuſeum Schmiedemeister h ane en Jüngere, perfekte S am WnineneSherven 5 i Uhr, n In er St 8 4 en iaußerdem jeden 1. Sonntag eno0 9 in Sim Monat nachm. 3--6 Uht. gurde nach längerer Krankheit im 2 5 reIm F f ſ I 77. Debensjahre heimgerutfen. S u ſofort d m r geſucht e 3 WalgerIII II I jepgt e Pies et in eillor r i 2 unter 4664 an die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes. 2 brücke

in stiller Trauer alier che e Hitorbheobegen a h e e h e e e e h e e en e
19. Juni Fahnenweihe.Johanna Lindn

geb. Hennicke.Dr. Böhme er Anzug: Hoher Hut.
Wir ſuchen tüchtige zuverläſſige

feuervehr

Schmale Straße s Tel. 212.
Sonntags bezw. Nacht
dienſt der Apotheken

Frankleben, Merseburg, Kötzschen, Zögarrenroller Ilersehung. Aregervereine

Abmarſch nach Meuſchau
g 1 Uhr v. d. Waterloobrücke

Schiff?
Schreiben Sie um Aus
kunft und Rat unt. H.
B. 482 an „Ala* Haa-

r porſot nburg. (Rückporto beifüg.D.

(5ehDbesternolb

in neuesten Farben

K. Henckel
Spezialgeschäft für

V und Mira
Bublkoptschnelden, Haar-

ar saz. Höhensonnekur. Be
ſeitigung v. Sommerſproſſen,
Warzen Leberfleck., Damen
bart. Schönbrodt Leipzig
Querſtr. 33, I. 3 Min. vom
Hauptbahnhof.
Fung. anſtänd. Madchen
v. Lande, w. Nähen u. Plätten

erlernt hat, ſucht Stellung
in beſſ. Hauſe zum l. Juli.
Zeugnis vorhanden.

Sr. Alice Buſch,
Crumpa bei Lützkendorf.

Juni DHom Apotheke.
achtdienſt 18. 6. 24. 6.

Schlafſtelle frei
Neumarkt 42.

mittag 4 Ubr, statt.

Wiedebaoh, Jüdenberg, d. 18. 6. 1927.

Die Beerdigung findet Montag, vach-

Mühlpfordt Söhne
Zigarrenfabrik, Merſeburg a. S J I

Wiener Magen zu vertauten,

Halliſche Straße. 15, III.
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Ehe bare
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Neumarkt

kirche.
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SWlabstellen ſrof

Weißenfelſer Str. 40.
Veſſere Schlafſtelle
mit Mittagstiſch frei. Zu
erfr. in der Geſchäftsſt. d. Bl.

gemäß Verdingungsunterlagen, die bei
zeichneten Genoſſenſchaftsvorſteher in Halle
Dorotheenſtraße 17, gegen Zahlung von RM.
zuholen oder anzufordern ſind. An dieſen

12 Uhr, einzureichen
Der Vorſteher

72 mit StotfbezuFrol Schlaſſleſe tn Aer See r rer giebentahe. e henen en
zu verm Kl. Sirtiſtr 23. Keil e z i Karlſtraße 18, Werßſtall. Schweden äntel
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u. 352 a. d. Geſchäftsſt. d. Bl.

Frl ein. möbl. Immer

6 Uhr, ſoll in Röſſen die im Grundſtück

werden. Ferner kommt noch 1 Viehwage

V

ühle in Körbisdorf bis zur Mühle ren ne
em

die Angebote bis ſpäteſtens 29. Juni d. J., mittags

Donnerstag, den 28. Juni 1927, nachmittags

Gutsbeſitzerin Burkhard (Aueſtr. 2) befindliche große
Scheune auf Abbruch öffentlich meiſtbietend verſteigert

zur Verſteigerung. Bedingungen im Termin
W. Franke, beeid. Auktionator, Merſeburg

Lindenſtraße 11, Telephon 635

IAdE n
öder

Danenne haun

ülterhalt, An er wagen

zu verkaufen.
RNöſſen, Goetheſtr. 19.

Klavier
von der

unter

Belcle Horen
empfiehlt

Wäsche -Räther
Schmale Straße 21/23.

a. Saale,
0,50 ab
ſind auch

zu mieten geſucht. Jn
haber kann ev. die
Leitung der Verkaufs
ſtelle übernehmen. An
gebote erbeten an la
Anzelgen- A. -0., Fors!

wenig geſpielt, herrl.
Ton, umſtändeh. zu
verkauf. Ang. u 4681d Geſchattsſt d Bl 9

Zu verkaufen:

große, zum Einmachen, ab
zugeben Friedrichſtr. 23.

Abſatzferkel
Buddhas, indiſche Waffen u.
Pfeile Grammophon zu ver
kauf. Weiße Mauer 34, II.

Geht. AMtenschranh t
der Frau

dSonder Angehot

Gummi- Mäntel

Hildebrandt
K. Ritterstraße 13.

abzugeben Kran enhaus
5 Ztr.) Angebote mit Preisangabe20 Stüch kl. Gnten u 360 a d. Geſch d. Bl. erb.

zu verk. Meuſchau Nr. 63.

See eSe S e 5 29 v 210 kleine Enten henberttge

für 2 Herren ſofort zu ver
mieten Dafelbſt noch
Schlafſtelle frei. Zu erfr.
in der Geſchäftsſtelle d. Bl.

NMöbl. Zimmer

chemiſch, mikroſkopiſch,
Herz, Nieren, Leber-, Magen, Darm,

Aprstg Weterfachaangeste,

Unterleibsleiden, Rheuma, Gicht, Verkalkung, Aus
ſchläge, offene Beine uſw. werden mit nachweisbar

zu verkauf. Meuſchau 66.

än. 2e h e e h o e e
11 kleine Enten

zu verk. Runſtedt Nr. 4.

für 29 Mark
inkl. haltb. Putter- Zutaten
modernen Anzug oder
Mantel nach gen.

Nerven

S SeeS h

zu vermieten. Vorwerk 9.
Jn Eigenheimſiedlg. ſchönes

Möbl. Zimmer
zu vermieten. Angeb. unt.
350 an die Geſchäſtsſt. d. Bl.

Kchöner (IoDer laden

an Verkehrsſtraße gelegen,
er 1. Juli zu vermieten.
Ingebote mit Branchen
angabe unter 4636 an die
Geſchäftsſtelle d. Bl.

leeres immer
in LeungaOckendorf zum
1. 7. geſucht. Angeb. m. Pr.
u. 292 a. d. Geſchäftsſt. d. Bl.

tuhe, Kammer Und Küche

auf dem Lande gegen gleiche
oder größere in der Stadt zu
tauſchen geſucht. Angeb. n
358 an die Geſchäftsſt. d. Bl.

Hausgrundſtück
in Naumburg a. S., mit
Einfahrt und Stallung, iſt
unter günſtigen Zahlungs
bedingungen zu verkaufen.
Räheres zu erfahren bei

Jnh. J. H. Hahn,
Sprechſtunden in

2—6 Uhr und dann regelmä

guten Erfolgen behandelt durch

gäftfrese Heslewesfen.
„Volksheil“, Jnſtitut ür naturgem. Heilweiſen

Halberſtadt, Harz.
Merſeburg, Wilhelmſtraße 9

neben der Schule, kommenden Montag von 8-12 und

J FJläſchchen Morgenurin mitbringen,

zu verkaufen.
in der Geſchäftsſtelle d. Bl

Kinderwagen
Zu erfragen

Naturheilkundiger 3 m Anzug Ffokf
billig zu verkaufen

Neumarkt 60, Hof.
ßig alle 14 Tage Montags.

Zweigeſchoſſiges

Wohnhaus
mit Vorgarten, gr. Hof,
Stallgebäude, Hinterhaus
und Garten (5 Kleinwohn.,
davon 2 frei), gegen Bar
zahlung zu verkaufen. Ang.
u. 357 a. d. Geſchäſtsſt. d. Bl.

Kolomalwaren Geſchäft
oder Laden mit Wohnung
in Merſeburg od. Umgegend
bald oder ſpäter zu mieten
geſucht. Angebote unt. 349
an die Geſchäftsſtelle d. Bl.

Biete 3 Zimmer, Küche
und Zubehör. Suche

größere Wohnung
Angebote unter 358 an dieblehmahn, aumbürg a.

lephon 9

h h

Waſchkeſſel

F. Ehren
Ala n. F.Leipziger Struße 69

Guter Sitz
W

I kleinen Affenpinſcher
Nwiederbringt,

aus witgebrachten Stoffen

ſchaſtliche

Wohnung
in Merſeburg

zum 1. Juli 1927 zu ver
mieten Neubau, 8 Zimmer,
Küche, Bad, Jnnenkloſett,
Boden und Kellerräume,
Mädchenkammer. 115 Mk
Miete monatlich. Nicht
ſteigerungsfähig. Kein Ab
ſtand, keine Hypothek. Näh.

in Halle Advokaten-
weg 47 I, nachmittags ab
2 Uhr

Geſchäſtsſtelle d. Bl. 9990

Beſchlagnahmfreie, herr

Reparatur Werkſta E

aſuhren Wochen lohnzette

Max Zätzſch, Kötzſchen,
Naumburger Straße 65.

Fuhren Stroh abzugeben.

j eStanduhren
nur Qualitätsware
kaufen Sie unt. Garantie

I l

Nur die neuesten
billig und gut bei Waäschemangeln

Khren Heyder bring. Ihnen die höchste
Einnahme. Liste frei.RNoßmarkt 19,

Ecke Windberg. Bequeme Teilzahlung
rnst Herrschuh

Ssiegmar- Chemnitz (143)

nimmt wieder an

Daſelbſt ſind auch mehrere
hält vorrätig

3uchdruckerei Th. Rößner
Merseburg, Kl. Ritterstr. 3.

O6ere Zret i
kurr

Hohe Belohnung
demjenigen, der mir meinen

Frau Hauptmann Müller,
Lindenſtraße 10.
Schäferhund

gelb mit ſchwarzem Sattel,
Gegen Be

zu kaufen geſucht. Angebotemit Preis unter 3594 an entlaufendie Geſchäftsſtelle d. Bl. e jlohnung abzugeben
Kl. Ritterſtr. 18.
Mark ſichere ich
demjenigen zu, der
mir nachweiſt, wer
meine Kleereiter
umſchmeißt. Strenge

Verſchwiegenheit. Auch iſt
daſelbſt eine kleine Fuhre
altes Wieſenheun zu ver
kaufen. Geuſa Nr. 34.
Ehren Erklärung

Jch, Endesunter chreiber, er
kläre hierdurch, daß die von
mir getane Ausſage u. Belei
digung g. Frau Frieda Engol-
har d auf Unwahrheit beruht

und erkläre dieſelbe für eine
ehrenhafte Perſon

Frau Frlsos Ghrlstolsohn.

beſſere ältere Fran

e

Strebſ., anſtänd. Jrau m.
1 Kind ſucht Stellung als
Wi tſchafterin in frauen
loſem Haush. in Geſchäft
und Landwirtſchaft bewand.
Ang. u. 359 a. d. Geſch. d. Bl.

Mädchen können
Weißnähen erlernen.
Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle d. Bl. e
4Afähnges Dienstmädchen

geſucht. Angebote unt. 351
an die Geſchäftsſtelle d. Bl.

Orden Iödchen gesucht

Zu erſr. in der Geſch. d. Bl.

Alteres Mädchen
ſof. als Aufwartung geſucht.

Dammſtraße 6, part.

Albelet
zu GleisUmbauArbei
ten geſucht. Meldung bei
Schachtmeiſter Oparg,
Bude 19a. Eiſenbahnſtrecke

LeunaCorbetha.

Guter
Klavier und beigenspieler

für Jreitag, Sonnabend u.
Sonntag f. dauernd geſucht.
Domſtr. 3a, (Reſtaurant).

h

klkabtene fonet

für Graugießerei nach
auswärts, ſucht

Zoll Ingenlsur O. Mansſold,
Wilhelmſtraße 4.

Seldet, Nempnergebilfen

ſtellt ein P. Mitternacht
Karlſtraße 29.

lelher Bechürühre

geſucht.
Biſch dorf Nr. 1.

Sofort
geſucht wird ein

Nunals Schreibhilfe. Ang. mit
Angabe d. Gehaltsanſprüche
unt. 4729 a. d. Geſch. d. Bl.

Jede Stenotypvtin

möglichſt zum ſofortigen
Antritt geſucht.

Stadtſchaft der Hrovinz
Sachſen

Merſeburg, Landeshaus II.

e h
Tüchtige

Stenotypiſtin
per ſofort von einem größ
Braunkohlenwerk d. Geiſel
tals geſucht. Angebote von

An ängerinnen zwecklos.
Angebote
die Geſchäftsſtelle d. Blattes

Frauen
eldarbeit geſucht.

Hertel, Saalſtraße.
Gewünſcht

z. gemeinſchaftſ. Haushalt.
Ang. u. 355 a. d. Geſch. d. Bl.

Berufstätige Dame
44 Jahre, ſolid, hier ſremd,
ſucht geb. Herrn zw. Spazier
gänge kennen zulernen (getr
Kaſſen) Angebote unt. 356
an die Geſchäftsſtelle d. Bl

Se

unter 4645 an

IUdt Heerde
z. Beſuch der Privat

Kundſchaft auf das
Teilzahlungsſyſtem

bvei höchſter Verdienſt
möglichkeit f. ſofort
geſucht. Angebote

unter 4714 an die
I Geſchäftsſtelle d Bl.

Vertreter(in)
ſür Regierungsbezirk
Merſeburg (ev. Gehalt
u. Proviſiton) ſoſort geſücht

Heinrich Müller
Wurſtfabrik, Halle a. S.,

Große Brauhausſtr. 29.

Du
m. h. Verdienſtmög-

lichkeiten, vergibt
erſte MineralölJm-
portfirma a. arbeits-
fr. Herrn m. gut. Ber
kaufstalent. Angeb.
u. V. 927 an „Ala“,
Haasenstein Vogler

Hosen d. I.

Sehr Helmarbelt verglb
Ultatfias Vert. MUnchen sW.

Nöhen auber dem Hause

nimmt noch an. Zu erfr.
in der Geſchäftsſtelle d. Bl.
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neu aufgenommen

Kieler Anzüge
in nur bewährten r 9 95

m S S 4in allen Farben und De

19,75, 17,25,

KnabenManſcheſteranzüge
eifenſtarke Qualitäten.

Tiroler Anzüge
12,75, 9,25, 7,50

Allen Grsßen, beſonders preiswert

KnabenLeibchen
und Kniehoſen

an un 10.29

9.99
Olndſacken
in allen Ausführungen

und Preislagen

Burgstraße
für feinstes Spezialgeschäft für sofort od. später bei hoher Miete

Angebote unter 342 an die Geschäftsstelle d Blattes.gesucht.

Achtung

Fußschmeſfeen

ſchafft selbst be veraſteten Fällen
s0fortqe Erletchterunq. Ein vom
Dr. SCHOEE IIVS T entsandter
Fuß Spezfalist steht [,hnen vom

290. bis 2 unmnit

zu kostenosen Beſfatung hier zur
Verföqunq. Alle oejenigen, de
schon D. Sclolf-Einlagen tragen,
werden zur kostenlosen Nachaunter-

suchung eingeladen.

I U

Oder werden Se von anderen

kann Ihnen Pr. SCHOLE mit sel-
nen mannigfalt gen für de ver
ſchiedenen Arten von Fuß leſen
besondeſs heſfgestel ten Mitteln

helfen

Mersehurg, Welbeyfelger Str. 7. um Gotthardtstelch

Celldy d

Leinen- und Waäschehaus
Vernruf 1006 Gegründet 1888

o „Die Warme Jahreszeit verlangt doppelte
Sorgfalt in der Kinderpflege. Alle Artikel,
die Sie dafür benötigen, finden Sie in
reicher Auswahl preiswert u. gut bei uns.“

Besrehtigen Sie unsere ständige
Ausstellung in Metallbetten.

Alleinverkauf von
Steiner's Paraclies-Betten u. Möbeln

hnickeaSteckner I. C.
Merseburg

Burgstraße Nr. 5

geplagt Dann

Dr. ScholsBunion Reducer
schotet do entzdndeto Steſſe
gegen Druch, bewirkt Ver-
lonerung des Balſens n
verhindert Anschwel lung des

lratungen. Herren auch ohne

e S
Dr. Scholis

Toe FIex

S

cl
Die Erneuerung
es Postbezugs tür den kommenden

Monat kann schon
jetzt beim Briefträger oder am
Schalter des zuständigen Post-
amtes beantragt werden.

„Merseburger Korrespondent?
GBezugs-Abteilung)

h j e vermög.LlIa Damen, viele Einhei

Vermögen Auskunft ſofort.
Stabrey, Berlin 113,

Stolpiſcheſtraße 48.

PIamnos
richtet geſrummte Zehen wie-
der gerade, ſtellt die normalſe
Muskeſtätſgheit wieder her u.
beseſtiqt die Ursache eZalleä Aus feinstem
Gumm hergestellt n Gröben

für Pamen und Herren

Be 280

neu, vorzügliche
Pabrikate, vermietetzu
mäßigen Preisen, mit
evtl. Anrechnung bei

späterem Kauf
Näheres durch

e

Pianohaus
Halle a. S.,

Große Ulrichstr.

Sommersprossen
beseitige innerh. 5 Tagen. Pickel, Mitesser, Griebkörner,
Lebertlecke, Warzen und Gesichtshaare in kurzer Zeit.

J. Ehlers-Raba, Magdeburg 4, Kölner Str. 13.
Filiale: Halle a. S Sternstrabe 1I1, II.

Jeden Donnerstag von 10 bis 7 Uhr anwesend.

Eine wirklich ſchöne Erholungsſtätte bietet die

SJOVDMDertoche Dapderwühne

im Zeitzgrund bei Stadtroda.
Volle erſtkl. Penſion mit eleg. Zimmer pro Tag

von 5 Mark an.

Bahnſtation Bäder Poſtanſtalt

leIVIIBlddddrdddddddddddddddedne
V ewhand der Deutschen Pucheruche—

Orts verein Merseburg

Sonntag, den 19. Juni 1927, von nachmittags
Uhr ab, im Gas in o

JOHANNISFEST
Garten konzert Preisschiesen Preiskegeln(Anschub vormittags II Uhr) Ab 7 n
abends grober Vestball Nachmittags
im Kl. Casinosaal: Ausstellung farbiger Drucke

III

C

IIIllll

Allll
J
mm

Teleph. 142, empfiehlt
amtliche Ersatz-

teile und Zubehör

Farben,
S.
Sr.

A V

Raten-Verrfeit Fußbodenlack

aus den allerbeſten Rohſtoffen hergeſtellt; die
Qualitäts-Lackfarbe z

Gotthardt-Drogerie
Hermann Emanuel

Dieſe
Schutz
marke

bürgt
für

Qualität

im Faß, per Liter
45 und 50 Pf.

bietet an

A. Berta Sohn, Fulda, Gegr. 1793

Yorzöochen Apfe)wein

v

TunSomrmmerreise
e

empfehle mein gut sortiertes Lager.

Jderbert Siscſier
geprüfter Optikermetr.

r

Markt 24. Merseburg. Markt 24.

klne
Wertvolle

Erkenntnis!
Nur W. E. Z.-Narken

zu Wünlen
Ist Jedem Raucher

zu empfehlen

Diese ind hergestellt in eigener Fabrik
des größten

Spezlalhaurer Mittelcleutgchlanc

und bieten Ihnen

In jeder Preislage etwas Be-
sonderes und unübertroffen gut

Großes Lager aller Tabakwaren

(6).E. Z. Verkautsctelle

Inh.: Paul Räbel
Khmale ſade lersehurg Schmole Strabe Il
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